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Vorwort

Liebe Mitglieder und Freunde der DLG,

im Jahr 2012 prägten drei Aspekte die Fachar-
beit der DLG: Produktion, Verantwortung und 
Kommunikation. Gleich im Januar ging es 
während der DLG-Wintertagung in Münster 
um die Frage nach Europas Verantwortung - 
allerdings nicht, wie vielfach zu beobachten, 
in einer ideologisch geprägten Selbstflexion 
zur wirtschaftspolitischen Lage des Konti-
nents, sondern mit einem vollkommen  
anderen Ansatz: „Welternährung, welche 
Verantwortung trägt Europa?“ lautete die 
Kernfrage. 

Europa muss einen Beitrag zur nachhaltigen 
Produktivitätssteigerung der globalen Land-
wirtschaft leisten, ist die klare Antwort. Eine 
verpflichtende Selbstbeschränkung in der Pro-
duktion würde bedeuten, dass Lebensmittel, 
die wir hierzulande am Gunststandort nicht 
erzeugen, andernorts in der Welt, oft weniger 
nachhaltig, für uns produziert werden müss-
ten. Wer dafür die Rechnung zahlt ist klar:  
All jene, die ohnehin zu wenig haben. 
Fortschritt im Sinne eines schonenden und 
zugleich produktiven Umgangs mit den 
natürlichen Ressourcen bleibt die Zielvorgabe 
für die Landwirtschaft an jedem Standort der 
Welt.    

Kommunikation als  
Unternehmerkompetenz 

Die fundamentale Bedeutung der Landwirt-
schaft wird in wohlständigen Gesellschaften 
zunehmend ausgeblendet oder sogar bestrit-
ten – zumindest wenn von der fortschritts-
basierten und unternehmerischen Agrarwirt-
schaft die Rede ist. Darüber zu lamentieren, 
wird kaum helfen. Vielmehr standen die 

DLG-Unternehmertage Anfang September 
in Mannheim im Zeichen kommunikativer 
Kompetenz. Wie sehr die kritische gesell-
schaftliche Wahrnehmung der Landwirtschaft 
und deren Eigenbild voneinander abweichen, 
verdeutlichten Vorträge und Diskussionen in 
Mannheim. 

Für die Landwirte bedeutet das im Gegenzug: 
Der Aufbau kommunikativer Kompetenz ist 
Chefsache. Das schließt den alltäglichen 
Dialog vor Ort ebenso ein wie den profes-
sionellen Umgang mit Medien. Dass man 
beides besser machen kann, beweisen viele 
exzellente regionale Projekte. So wichtig es 
ist, handwerkliche Fehler in der Medienarbeit 
zu vermeiden, entscheidend bleibt etwas 
anderes: Der Landwirt ist der denkbar beste 
Botschafter für eine moderne und deshalb 
nachhaltige Landwirtschaft. Deshalb sollte er 
den Dialog mit der Gesellschaft unmittelbar 
in seinem Umfeld suchen – nicht rechtferti-
gend und verzagt, sondern offen und selbst-
bewusst. 

Nutzen für die gesamte Gesellschaft

Neben der individuellen Notwendigkeit, dem 
jeweiligen regionalen Umfeld zu vermitteln, 
was in den Ställen und auf den Feldern tägli-
che gute fachliche Praxis ist, steht ein größerer 
Anspruch im Raum: Die Berechtigung zu 
produzieren, die „license to operate“ für die 
gesamte moderne Agrarwirtschaft. Die Gesell-
schaft verlangt, zu Recht, Einblicke in land-
wirtschaftliche Produktion. Den öffentlichen 
Dialog, auch zu kritischen Themen, abreißen 
zu lassen, wäre daher sträflich. Ansonsten 
entsteht ein von Partikularinteressen forcierter 
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politischer Druck, der die Grundlagen einer 
nachhaltigen, modernen und wettbewerbsfä-
higen Agrarwirtschaft in Frage stellen könnte.

Konkret gibt es in der Tierhaltung hierfür 
bereits sehr bedenkliche Anzeichen. Es ist 
„kurz vor zwölf“, also höchste Zeit für einen 
fachlich fundierten offenen Dialog. Und der 
beginnt mit einer historischen Wahrheit: Tiere 
zu halten, um sie zu nutzen, ist seit Jahrtau-
senden ein Teil der menschlichen Existenz. 
Das zu ignorieren, würde die enorme Leis-
tung verleugnen, mit der Tierhalter seit Gene-
rationen hochwertige tierische Lebensmittel 
erzeugen, Kulturlandschaften erst ermögli-
chen und diese erhalten. 

Das befreit nicht von der Pflicht, bestehende 
Haltungssysteme zu verbessern. Aber wir müs-
sen auch Redlichkeit und Sachverstand in der 
Diskussion einfordern. Es ist eben nicht richtig, 
modernen Haltungsformen pauschal mangeln-
de Tiergerechtheit zu attestieren. Das Gegenteil 
ist der Fall, wie Besucher der EuroTier 2012 
feststellen konnten. Für Aussteller und Besu-
cher waren EuroTier und BioEnergy Decentral 
erneut ein weltweit einmaliger Anziehungs-
punkt. Sie waren ein Beispiel, wie die Branche 
sich gerade dem neuen Thema „gesellschaft-
liche Akzeptanz“ mit eindrucksvoller Innova-
tionskraft gestellt hat.  

Mit ihrem konsequenten Weg in Richtung 
Internationalität bleibt die DLG dem Auftrag 
ihres Gründers Max Eyth treu, dem die rein 
nationale Wahrnehmung der Agrarwirtschaft 
viel zu eng und verstaubt gewesen wäre. 
Fortschritt, das Kernanliegen einer DLG, ist 
kein Selbstzweck. Er ist immer wieder auf den 
Nutzen für die Land- und Ernährungswirt-
schaft und damit die gesamte Gesellschaft zu 
überprüfen. Die offene Dialogpraxis in der 
DLG, die alle Denkrichtungen zu Wort kom-
men lässt und sie einem rationalen Diskurs 
unterwirft, schafft dafür das sich stetig weiter-
entwickelnde Fundament. 

Dafür braucht es Wissen und Können, aber 
auch großes Engagement. Die DLG vereint 
genau dieses in ihren Reihen, ehrenamtli-
che Persönlichkeiten mit großer fachlicher 
Expertise und kompetente hauptamtliche 
Mitarbeiter. Im Namen des Vorstandes danke 
ich den Mitgliedern und Freunden der  
DLG, allen Ehrenamtlichen und den Mit-
arbeitern für ihre klugen Gedanken, ihre 
Tatkraft und die gelebte Freude am gemein-
samen Wirken für die Land- und Ernährungs-
wirtschaft.  

Carl-Albrecht Bartmer
Präsident der DLG
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DLG: Impulse für den Fortschritt
Die DLG (Deutsche Landwirtschafts-Gesell-
schaft e.V.) wurde 1885 von Max Eyth gegrün-
det. Heute ist sie mit über 24.000 Mitgliedern 
eine der Spitzenorganisationen der deutschen 
Agrar- und Ernährungswirtschaft. Die DLG ist 
eine für jeden offene Fachorganisation, poli-
tisch und wirtschaftlich unabhängig. 

Ihr Ziel ist es, „Impulse für den Fortschritt“ zu 
geben: durch die Förderung von technischem, 
biologischem und organisatorischem Fort-
schritt in der Agrar- und Ernährungswirtschaft, 
die Förderung von Wissenschaft, Forschung, 
Bildung, Nachhaltigkeit und Verbraucher-
aufklärung, die Intensivierung der internatio-
nalen Zusammenarbeit und die Förderung 
der wirtschaftlichen und gesellschaftlichen 
Entwicklung von Schwellen- und Entwick-
lungsländern.

Die DLG sieht sich als neutrales, offenes 
Forum des Wissensaustausches und der 
Meinungsbildung. Mehr als 3.000 ehrenamt-
liche Experten und rund 200 hauptamtliche 
Mitarbeiter erarbeiten zukunftsorientierte 
Lösungen für aktuelle Probleme, vermitteln 
Wissen, schaffen Markttransparenz und 
prüfen und prämieren Produkte aus Land- 
und Ernährungswirtschaft. Im Zentrum aller 
DLG-Aktivitäten steht der Transfer neuester 
wissenschaftlicher, wirtschaftlicher und or-
ganisatorischer Erkenntnisse in die land- und 
ernährungswirtschaftliche Praxis.
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DLG-Wintertagung 2012 

Weltweiter Hunger und  
Europas Verantwortung 
Hunger ist weltweit für eine Milliarde Menschen täglich bittere Realität. Zugleich 

wächst die Weltbevölkerung dramatisch weiter. Die globalen Brotkörbe müssen gefüllt 

werden, das ist die zentrale und größer werdende Herausforderung für die gesamte 

Weltgemeinschaft. Deutschland und Europa mit seinen fruchtbaren und leistungsfähi-

gen Kulturlandschaften stehen in der Pflicht, einen Beitrag zur Ernährungssicherung zu 

leisten. Landwirte spüren dies an zusammenwachsenden internationalen Märkten in 

der Veredelung, Milcherzeugung, im Marktfruchtbau oder in der Bioenergieproduktion. 

Wie Produktion, Forschung, Politik und Gesellschaft positioniert werden müssen, um 

das Ziel der Ernährungssicherung zu erreichen, war Gegenstand der DLG-Winterta-

gung 2012 in Münster unter dem Motto „Welternährung – welche Verantwortung hat 

Europa?“ 

 Ernährungssiche-
rung und Weltmärkte 
waren zentrale  
Themen der  
Podiumsdiskussion.
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Ansätze für die weltweite  
Ernährungssicherung

Ernährungssicherheit bedeutet, dass alle 
Menschen zu jeder Zeit ausreichend und aus-
gewogen mit Nahrungsmitteln versorgt sind. 
Grundvoraussetzung ist, dass ausreichend 
Nahrungsmittel produziert werden. Jedoch 
müssen Menschen auch den ökonomischen 
Zugang zu den Nahrungsmitteln haben – 
ein ausreichendes Einkommen ist somit die 
zweite Grundvoraussetzung, um Ernährungs-
sicherheit zu erreichen. Die Analyse von Prof. 

dass Hunger sowohl Verteilungs- als auch 
Produktionsproblem ist. Die Steigerung der 
Kaufkraft, die Verbesserung der Infrastruktur 
und der dadurch ermöglichte Zugang zu den 
Märkten sind Beiträge, die global erzeugten 
Lebensmittel besser zu verteilen. Zunehmend 
rückt das Produktionsproblem in den Fokus: 
Während die globale Landwirtschaft heute 
im Durchschnitt pro Kopf rund 2.800 kcal. 
erzeugt und damit den pro Kopf Bedarf in 
Höhe von rund 2.300 kcal bedienen kann, 
wird für das Jahr 2050 eine Unterdeckung 
des Kalorienbedarfs prognostiziert. So wird 
die globale Landwirtschaft im Jahr 2050 den 
Prognosen zufolge 2.100 kcal erzeugen und 
damit den durchschnittlichen pro Kopf Bedarf 
nicht mehr decken können – es zeigt sich ein 
dringliches Mengenproblem.

Durch die steigende Nachfrage nach Agrar-
produkten durch Bevölkerungswachstum, 
Veränderung der Verzehrgewohnheiten und 
durch die Nutzung der Biomasse für Bioener-
gie ist zu erwarten, dass sich die Nachfrage 
nach Agrarprodukten bis 2050 verdoppelt. 
Dies entspricht einem jährlichen Nachfrage-
wachstum in Höhe von 1,8 Prozent. Gleich-
zeitig wachsen weltweit die Getreideerträge 
nur um 1,5 Prozent pro Jahr und liegen für 
Weizen und Raps sogar unter ein Prozent. 

Jahr 2000 erstmals seit 40 Jahren zu einem 
steigenden Preistrend für Agrarrohstoffe 

geführt. Dieser Preistrend führt zu steigendem 
Hungerrisiko, da die Kaufkraft von Haushal-
ten in Entwicklungsländern mit geringem Ein-
kommen nicht mehr ausreicht, die benötigten 
Lebensmittel zu kaufen. Die Produktionspo-
tenziale zur Steigerung der Agrarerzeugung 
müssen vor diesem Hintergrund genutzt wer-
den, um bei der Entwicklung von Nachfrage 
und Angebot zumindest ein Gleichgewicht zu 
erreichen und Preisanstiege zu dämpfen. Die 
deutliche Produktionssteigerung ist möglich, 
wenn Investitionen in die Agrarforschung for-
ciert werden. Im Fokus stehen beispielsweise 
die Entwicklung von Technologien und die 
Pflanzenzüchtung, um die Produktivität der 
Erzeugung zu steigern. 

Da die verfügbare Ackerfläche weltweit 
begrenzt ist, kommt Ertragssteigerungen eine 
zentrale Bedeutung zu. Schlüssel hierfür ist 
ein Methodenmix aus Züchtung, Optimie-
rung der Produktionssysteme und Nutzung 
von Technik, um die Produktivität zu erhöhen. 
Der Pflanzenzüchtung kommt eine Schlüs-
selrolle zu, weil sie hilft, Erträge zu steigern 
und weltweit Landwirte ihre Flächenerträge 
mit den bekannten Anbauverfahren erhöhen 
können, ohne technologische Brüche einzu-
gehen. 

Landwirtschaftliches Wachstum ist insbeson-
dere in den Entwicklungsländern notwendig, 
weil dort die hungernden Menschen leben, 

und die klimabedingten Ertragsrisiken am 
stärksten ausgeprägt sind. Eine steigende 
landwirtschaftliche Produktion erhöht zudem 
das Einkommen der Landbevölkerung und 
lindert das Armutsproblem. 

Neben der Produktionssteigerung gewinnt der 
Agrarhandel an Bedeutung. Den Prognosen 
zufolge wird sich der Getreide-Importbedarf 
Afrikas und Asiens bis 2050 nahezu verdop-
peln. Da die komparativen Vorteile dieser 
Importländer in der Erzeugung tropischer 
Agrarprodukte liegen, erscheint es wenig 
sinnvoll, die Selbstversorgung mit Getreide 
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anzustreben. Vor diesem Hintergrund kommt 
den Getreideanbauregionen der Welt, und 
damit Europa, die wichtige Funktion zu, die 
wachsende Getreidenachfrage zu befriedigen. 
Der internationale Handel kann vor diesem 

-
cennutzung ermöglichen, in dem in jeder 
Weltregion die an den Standort angepassten 
Produkte angebaut werden. 

Ansatzpunkte der Hunger- und  
Armutsbekämpfung

Knapp 80 Prozent der Hungernden in Schwel-
len- und Entwicklungsländern leben auf dem 
Land und von der Landwirtschaft. Es handelt 
sich um kleinbäuerliche Familien, die sich 
nicht von ihrem eigenen Anbau ernähren 
können. Nach Auffassung von Bärbel Dieck-
mann, Präsidentin der Welthungerhilfe, ist die 
Förderung von armen Kleinbauern einer der 
wichtigsten Hebel, um Hunger und Armut zu 
überwinden. Ziel müsse es sein, dass die Er-
träge die Produktionskosten decken und darü-

Einkommen erwirtschaftet werden, forderte 
Dieckmann während der DLG-Wintertagung 
2012 in Münster. Lokal und regional gelte 
es zu entscheiden, welcher Methodenmix 
den Anforderungen einer standortgerechten 
Landwirtschaft entspreche und dazu beitrage, 
Erträge und Wertschöpfung aus der Land-
bewirtschaftung zu steigern. Dabei rückt für 
Dieckmann ein sozial tragfähiger Struktur-
wandel stärker in den Fokus, um das Korsett 
zu kleiner Flächen zu durchbrechen. Neben 
der Produktivitätssteigerung sind Investitionen 
in die Verarbeitung von Erzeugnissen und die 
Erschließung von Märkten wichtige Ansätze, 
um wirtschaftliche Perspektiven zu eröffnen 
und die Wertschöpfung auf dem Land zu 
steigern. 

Eine zentrale Rolle bei allen Bemühungen 
zur Hunger- und Armutsbekämpfung spielt 
der Boden. Dessen Hauptaufgabe muss auch 
in Zukunft die landwirtschaftliche Nutzung 
sein, um die langfristige Ernährungssiche-
rung der Bevölkerung zu erreichen. Dabei 
sind die Bodenfruchtbarkeit zu erhalten und 
Versiegelungen von ertragreichem Land zu 
minimieren. Vor diesem Hintergrund müssen 
Landinvestitionen und Landpolitiken mit dem 
international verankerten Recht auf Nahrung 
im Einklang stehen. 

Kritischer Blick auf die Rolle Europas 

Die Rolle Europas in der Weltlandwirtschaft 
hinterfragte Martin Häusling. Als Abgeord-
neter des Europäischen Parlamentes und 
Sprecher der Grünen-Fraktion verwies er 
darauf, dass in Südamerika auf 20 Millionen 
Hektar Eiweißpflanzen für die europäische 
Tierhaltung erzeugt werden. Die intensive 
Tierhaltung sei aus Gesichtspunkten der 

betrachten, da rund 18 Prozent der welt-
weiten Treibhausgasemissionen durch die 
Fleischproduktion emittiert werden. Zudem 
könnten durch die in der Tierhaltung einge-
setzten Kalorien 3,5 Mrd. Menschen ernährt 

 Die DLG-Winter-
tagung widmete sich 
den Fragen der  
Welternährung aus  
regionaler und  
globaler Perspektive.
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werden. Den Handel mit Agrarprodukten 
beurteilte Häusling kritisch, da vom Welthan-

während aus Sicht des Grünen-Politikers 
kleine und mittlere Unternehmen (KMU) im 
Ernährungssektor nicht an der Wertschöpfung 
teilhaben. Infolgedessen würden Kleinbauern 
und KMU, insbesondere in Entwicklungslän-
dern, vom Markt verdrängt. Häusling plädier-
te deshalb für Standards mit „added value“ 
statt Industriestandards . Unter dem Aspekt 
des Ressourcenerhalts müssten Hygienevor-
schriften und Herkunftsbezeichnungen in der 
EU auf diese kleinen und mittleren Unterneh-
men angepasst werden. 

Die EU-Richtlinie für erneuerbare Energien 
-

ling im Hinblick auf den Flächenbedarf für 
EU-Erzeugung in den Entwicklungsländern 
kritisch zu hinterfragen: So führe die Forde-
rung, zehn Prozent erneuerbare Energien im 

Verkehrssektor einzusetzen, zu einer Auswei-
tung von Anbauflächen in Entwicklungslän-
dern, um die benötigte Menge an Biotreibstof-
fen für den EU-Markt erzeugen zu können. 
Neben dem aktuellen Flächenbedarf für 
Futtermittel würde der EU-Flächenbedarf in 
Entwicklungsländern steigen. Häusling beton-
te, dass Europas Verantwortung statt dessen in 
der Nutzung der eigenen Ressourcen liegen 
muss. Notwendig hierfür sind Produktions-
standards, die wirksamen Ressourcenschutz 
ermöglichen und Exportüberschüsse redu-
zieren. Darüber hinaus ist der Flächenbedarf 
der EU in Entwicklungsländern zu reduzie-
ren. Um die Wertschöpfung der Agrar- und 
Ernährungswirtschaft für die Agrarerzeuger zu 
sichern, ist die Stärkung kleiner und mittlerer 
Unternehmen unerlässlich. Für die Siche-
rung hoher Standards im Umwelt-, Tier- und 
Verbraucherschutz hält Häusling regionale 
Strukturen besser geeignet als globale Waren- 
und Wertschöpfungsketten. 

 Netzwerken und 
fachlicher Austausch 
ergänzen einander 
perfekt.
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Landwirtschaftliche Unternehmer  
im internationalen Umfeld

Abseits der politischen Diskussion sind land-
wirtschaftliche Unternehmer mehr denn je in 
internationale Warenströme eingebunden, wie 
Arndt von der Lage, Landwirt aus Friesoythe 
(Niedersachsen), verdeutlichte. Besonders 
klar wird dies beim Futterbezug, denn mehr 
als 60 Prozent der Direktkosten werden vom 
Futter bestimmt. Insbesondere bei Eiweißfut-
termitteln sind die europäischen Landwirte 
auf die Produktion in den USA, Brasilien und 
Argentinien angewiesen. Um die Wettbe-
werbsfähigkeit im internationalen Umfeld 
zu sichern, ist daher Kostenführerschaft ein 
zentrales Ziel der Betriebsführung. Darüber 
hinaus gilt es, marktkonforme Einheiten zu 
erzeugen, die sowohl auf dem europäischen 
Markt als auch in Drittstaaten abgesetzt wer-
den können. Mittel hierzu ist die Realisierung 
von Skalen- und Spezialisierungseffekten, um 
Kostenführerschaft zu erreichen und markt-
konforme Einheiten anbieten zu können. 

Unternehmer sind gefordert, aktiv Märkte zu 
managen – Möglichkeiten bieten der Einstieg 
in integrierte Produktionssysteme wie Mast-
hähnchen, der Abschluss von Kontrakten 

beim Futter- und Ferkelbezug, und eine ge-
wisse Entkopplung vom Marktgeschehen bei 
Düngemittel und Wärme durch die Integra-
tion der Biogasproduktion im Unternehmen. 
Steigende Herausforderungen sind mit der 
Finanzierung der Unternehmensentwicklung 
verbunden, die eine exakte Informationspo-
litik des Kreditgebers und den sorgfältigen 
Einsatz von Eigenkapital umfassen. Auch das 
Risikomanagement rückt in den Fokus. Das 

Fremdkapital und unter Einsatz von Fremdar-
beitskräften, stellt besondere Anforderungen 
an das Liquiditätsmanagement, um den Zah-
lungsverpflichtungen nachkommen zu kön-
nen. Strategien des Risikomanagements sind 
das Controlling technischer und wirtschaftli-
cher Parameter, um im Bedarfsfall rechtzeitig 
Maßnahmen zur Produktionssteuerung und 
in der Finanzierung einleiten zu können. 

der Risikostreuung besondere Bedeutung zu. 

durch Kooperationen erreicht werden, in dem 
Unternehmen unterschiedlicher Bereiche zu-
sammenarbeiten und auf diese Weise Spezi-
alwissen verfügbar gemacht werden kann. Im 
Vergleich zum Einzelunternehmen sind mehr 
Betriebszweige im Unternehmen realisierbar. 

Die Analysen der Experten zeigten die Not-
wendigkeit der Produktivitätssteigerung der 
Weltlandwirtschaft auf. Europas  Beitrag für 
die Sicherung der Welternährung liegt auch 
darin, die strukturell unterversorgten Getrei-
demärkte in Schwellen- und Entwicklungs-
ländern zu bedienen. Die oberste Priorität der 
Sicherung der Ernährung liegt jedoch auf der 
Produktionssteigerung in den Entwicklungs- 
und Schwellenländern selbst sowie in der 
Stärkung der Resilienz, um die Versorgungs-
sicherheit auch in Jahren mit geringen Ernten 
erreichen zu können.

Dr. Achim Schaffner
Projektleiter DLG-Wintertagung
Fachzentrum Land- und Ernährungswirtschaft

 DLG-Präsident 
Carl-Albrecht Bartmer 
und Peter Bleser (r.), 
Staatssekretär im  
Bundesministerium  
für Ernährung, 
Landwirtschaft und 
Verbraucherschutz, 
erörtern die Lage der 
Agrarwirtschaft.  
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DLG-Unternehmertage 2012

Kommunikation ist Chefsache  
im Betrieb 
Das wirtschaftliche Umfeld der Landwirtschaft ist zunehmend geprägt durch die kri-

tisch geführte öffentliche Diskussion über artgerechte Tierhaltung, Umwelt- und Klima-

wirkungen sowie der Anwendung moderner Technologien in der Landwirtschaft. Um 

diesem Trend gegenzusteuern, gibt es nur eine Antwort: Landwirte müssen selbst aktiv 

in den Dialog mit der Gesellschaft eintreten, um gesellschaftliche Akzeptanz zu errei-

chen. Kommunikation ist bisher ein vernachlässigter Erfolgsfaktor im landwirtschaft-

lichen Unternehmen, obwohl der einzelbetriebliche Erfolg mehr denn je von einer 

unternehmerischen Portfolios geworden. 

Die Landwirtschaft hat die Gesellschaft bei 
ihrer Modernisierung bisher nicht mitge-
nommen. Zudem hat sich der Großteil der 
Bevölkerung aufgrund des fehlenden Kon-
taktes zu Landwirten von den landwirtschaft-
lichen Praktiken entfremdet. Der Kontakt 
zwischen Landwirtschaft und Gesellschaft ist 

abgebrochen, weil die heutige Generation im 
Unterschied zu den vorangegangenen keinen 
familiären Kontakt mehr zur Landwirtschaft 
hat. Der Gesellschaft bleibt verborgen, dass 
Landwirte mit modernster Technik natürliche 
Ressourcen schonen und nachhaltig produ-
zieren. Dieses Versäumnis muss mit moder-

 Öffentlichkeits-
arbeit ist Bestandteil 
der Unternehmens-
führung.
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nen Kommunikationswerkzeugen ausgeräumt 
und die Deutungshoheit über agrarische 
Themen wieder von der Landwirtschaft zu-
rückerlangt werden. Besondere Chancen in 
der Kommunikation hat der Landwirt vor Ort, 
da er authentisch und glaubwürdig sein Tun 
gegenüber der Gesellschaft erläutern kann. 

Informationsbedürfnis zur  
modernen Landwirtschaft

Vor diesem Hintergrund beleuchteten die Re-
ferenten der DLG-Unternehmertage 2012 die 
gesellschaftliche Wahrnehmung moderner 
Landwirtschaft und diskutierten Ansätze für 

Redakteurin der Tageszeitung „Die Welt“, 
skizzierte die gesellschaftlichen Erwartungen 
an die Landwirtschaft: Verantwortungsvol-
ler Umgang mit Tieren, Schutz der Umwelt, 

All diese Punkte sehen Landwirte als erfüllt 
an, jedoch sieht eine Mehrheit der Bevöl-
kerung die Anforderungen als nicht erfüllt 
– die Diskrepanz zwischen Anforderung und 
wahrgenommener Wirklichkeit ist hoch. Kern 
dieses Missverhältnisses ist die romantische 
Vorstellung der Verbraucher von der landwirt-
schaftlichen Produktion, in die als Gegen-
stück zur allgegenwärtigen Globalisierung 
die Kleinstrukturen und Arbeitsweisen aus 
vergangenen Jahrzehnten projiziert werden. 
Bei der Konfrontation mit der Wirklichkeit, 
die geprägt ist von moderner Technik auf 
dem Acker und im Stall, von wirtschaftlichen 
Notwendigkeiten und Orientierung am Welt-
markt, werden die romantisierenden Erwar-
tungen enttäuscht. Darüber hinaus werden 
Skandale des vor- und nachgelagerten Berei-
ches mit der Landwirtschaft verbunden. Um 
ein realistisches Bild moderner Landwirtschaft 
zu vermitteln gilt es, die Leistungen moderner 
Landwirtschaft im Umwelt- und Tierschutz zu 
verdeutlichen. Dazu gehört auch, zu kriti-
schen Themen Stellung zu beziehen, Ängste 
und Bedenken der Bevölkerung wahrzuneh-
men und mit entsprechenden Informationen 

gegenzusteuern. Denn eines ist klar: Eine  
Landwirtschaft, von der sich Verbraucher mit 
Schaudern abwenden, hat keine Zukunft, so 
das Fazit von Claudia Ehrenstein.  

Öffentlichkeitsarbeit für land-
wirtschaftliche Unternehmer

Das berufliche Selbstverständnis muss nach 
Auffassung des Landwirtes Carl-Christian 

-
arbeit erweitert werden. Basierte das Selbst-
verständnis der Landwirte bisher darauf, 
Nahrungs- und Futtermittel zu produzieren 
und marktorientiert Prozesse zu optimieren 
sowie wettbewerbsfähige Organisationen 
zu schaffen, um im internationalen Wettbe-
werb bestehen zu können, ist in dem sich 
wandelnden gesellschaftlichen Umfeld eine 
Erweiterung notwendig. Neuer Baustein 
im Selbstverständnis des Unternehmers ist 
der Dialog mit der Gesellschaft. Ziel ist, die 
Wahrnehmung von Landwirtschaft in der 

verbessern und Vertrauen, Sympathie und 
-

arbeit ist Daueraufgabe und darf sich nicht auf 
einzelne Anlässe beziehen. Kommunikation 
beginnt in guten Zeiten, um Vertrauen beim 
Gegenüber zu gewinnen. Zudem ist Dialog 
notwendig, bei dem Landwirte auch die Sor-
gen und Ängste der Menschen ernst nehmen 
und auf diese eingehen. Erfolg versprechend 

-
terschiede zwischen dem Nah- und dem Fern-
bild der Landwirtschaft. So ist das Bild von 
der Landwirtschaft bei den Personen positiver, 
die Landwirte persönlich kennen. Daraus 
leitet sich ab, dass insbesondere Gespräche 
mit Nichtlandwirten und Einblicke in die 
Betriebsabläufe hilfreich sind, um Vertrauen 
und Sympathie zu erreichen. Die öffentliche 
Präsenz und die Wahrnehmung als Ansprech-
partner für „Meinungsführer“ aus Lokalpresse, 
Kirche und Verbänden helfen ebenfalls, eine 
realistisches Bild über moderne Landwirt-
schaft zu vermitteln. 



17

FACHZENTRUM LAND- UND ERNÄHRUNGSWIRTSCHAFT 1

Das Internet stellt ein zentrales Instrument 
in der Kommunikation dar, denn wer nicht 
in modernen Medien präsent ist, „existiert 
nicht“. Gegenstand der Internetkommunika-
tion sind Betriebsabläufe, der Einsatz moder-
ner Technik etc., die dem Nichtlandwirt den 
Zugang zu moderner Landwirtschaft ermögli-

der Optimierung von Produktionsprozessen 
und der Sicherung der Wirtschaftlichkeit 
Kernkompetenz zukunftsfähiger Landwirte. 

Gemeinsam und überregional

Ansätze für betriebliche Kommunikation 
zeigte während der DLG-Unternehmertage 
Jürgen Paffen, Marktfruchterzeuger aus Wei-
ßensee, Thüringen. Im direkten Umfeld des 
Unternehmens gehören dazu Hoffeste, die 
Unterstützung von Schulen, Kindergärten, 
Vereinen, Kirchen und Kommunen, sowie 
enge Kontakte zur lokalen Presse und ein 
öffentlichkeitswirksamer Internetauftritt. 
Die Meinung über Landwirtschaft wird im 

urbanen Milieu gebildet: in Bevölkerungs-
schichten, die nicht zum direkten Umfeld 
der Landwirtschaftsbetriebe gehören. Die oft 
emotional geführten Debatten über moderne 
Landwirtschaft können nicht ohne weiteres 
mit Sachargumenten entkräftet werden. 
Neben den Kommunikationsmaßnahmen im 
direkten Umfeld ist es deshalb notwendig, 
einfache und emotionale Botschaften zu 
senden. Landwirte im Kreis Erfurt-Sömmerda 
nehmen das wörtlich: Sie haben sich zusam-
mengeschlossen und werben in Radiospots 
für die moderne Landwirtschaft. Zusätzlich 
wird auf der Webseite www.heimische-land-
wirtschaft.de das gesellschaftliche Interesse 
an moderner Landwirtschaft gestillt. Die im 
Radio veröffentlichten Spots veranschau-
lichen zehn Themenbereiche moderner 
Landwirtschaft, darunter Pflanzenschutz und 
Düngung, Tierschutz und das Bild eines mo-
dernen Landwirtes. Mit dieser betrieblichen 
Kooperation werden die städtische, nicht-

erreicht und ein hoher Wirkungsgrad der 

 Die DLG-Unter-
nehmertage 2012 
fokussierten auch  
die internationalen 
Agrarmärkte.
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Öffentlichkeitsarbeit ist planbar 

In den Arbeitskreisen der DLG-Unternehmer-
tage 2012 zeigten die Berater Peter Berndgen, 
Agro-Kontakt, Növenich und Peter Breu-

Deren Kernmotto lautet: „Tue Gutes und rede 
darüber“. Persönliches Ansehen, respektive 
das Image vor Ort, bilden viel zu wichtige 
Standortfaktoren, um von Dritten bestimmt zu 
werden. Wie die landwirtschaftliche Produk-

-
keitsarbeit systematisch geplant und umgesetzt 
werden. Wichtige Aspekte sind: Kommunikati-
onsziele, Zielgruppen, Zeit- und Finanzbudget, 
Botschaften, „Kommunikationsträger“ und 
schließlich die Instrumente zur Realisierung. 
Eine detaillierte Vorbereitung führt zu Sicher-
heit im Dialog mit unterschiedlichen Gruppen. 

Die DLG-Unternehmertage 2012 zeigten die 
-

beit, um Entwicklungschancen für Betriebe 
in einer zunehmend kritischer eingestellten 

-
keitsarbeit ist dabei systematisch planbar und 
kann auf die jeweiligen Zielgruppen zuge-
schnitten werden. Versierte Berater unterstüt-
zen Betriebsleiter dabei, die eigene Kommu-
nikationsstrategie inklusive der Botschaften 
angepasst an das betriebliche Umfeld zu 
entwickeln. Die Erfolgschance für Betriebe 
besteht darin, dass das Nahbild der Landwirt-
schaft bei Personen mit persönlichem Bezug 
zum Landwirt positiver ist als das von außen 
bestimmte Fernbild. 

Dr. Achim Schaffner
Projektleiter DLG-Unternehmertage
Fachzentrum Land- und Ernährungswirtschaft

Landwirtschaft und Internet

Online die Brücke zum  
Verbraucher schlagen
Drei von vier Deutschen nutzen heute das Internet: Unter 30-Jährige sind am Tag länger 

von E-Mail, Web und sozialen Netzwerken zum Kinderspiel.  Ist es nun an der Zeit, 

über eine Präsenz im Internet nachzudenken? Für jüngere Jahrgänge ist heute schließ-

lich eine Existenz im Web fast schon Standard. Ältere Semester quält die Frage  

„Was bringt mir der Aufwand, sich damit beschäftigen zu müssen?“.

Dabei gibt es manche Gründe, betrieblich 
den Schritt in die Online-Welt zu gehen, 
denn, wer heute online aktiv werden möchte, 
hat es so leicht wie nie zuvor. 
Die wichtigsten Ziele der betrieblichen Inter-
netaktivität sind:
- Image- und Markenbildung des Betriebes: 

- Kunden, Lieferanten und Verbraucher über 

den Betrieb und die Landwirtschaft infor-
mieren.

- Unabhängigkeit von klassischen Medien, 
wenn beispielsweise die Lokalpresse keine 
Notiz von  Hoffesten nimmt.

- Internetpräsenz erhöht die Beachtung des 
Betriebes in den Medien.

- Dauerhafte Kommunikations- und Informa-
tionsplattform für spezielle Anlässe (Dialog 
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mit Nachbarn, Baumaßnahmen, Hoffeste, 
etc.) im Internet schaffen.

- Schnelle und direkte Kommunikationsplatt-
form für Krisensituationen.

Baukasten-Prinzip reduziert Aufwand

Die technischen Einstiegshürden, im Internet 
etwas zu veröffentlichen, sind heute niedrig. 
Schwierig bleibt, was inhaltlich auf Sen-
dung soll. Die DLG hat in Zusammenarbeit 
mit einer Agentur speziell für ambitionierte 
landwirtschaftliche Betriebe Do-it-Yourself-
Homepagebaukästen mit eigener Domain 
entwickelt. Für 12,90 Euro im Monat lassen 
sich landwirtschaftlich gestaltete Musterseiten 
an die jeweilige betriebliche Situation und 
individuelle Wünsche anpassen. Weitere 

fuer-landwirtschaft.de. 

Einen anderen Einstieg bieten Webloganbieter 
wie Blogger.com, Wordpress.de und natürlich 
soziale Netzwerke wie Facebook, Twitter und 
für Videos Youtube. Soziale Netzwerke stellen 
die Infrastruktur zum Verteilen der Inhalte an 

andere darin registrier-
te Nutzer zur Verfü-
gung. Und die Nutzer-
schaft ist ein wichtiges 
Argument: Facebook 
hat inzwischen fast 
eine Milliarde Nut-
zer weltweit, davon 
rund 25 Millionen 
in Deutschland und 
jeweils drei Millionen 

der Schweiz. 

Smalltalk  
erleichtert  
Kontakte

Wer Facebook oder 
Twitter (siehe Kasten) 
nutzt, sollte auf jeden Fall immer Freude daran 
und Zeit dafür haben. Wenn Online-Kommu-
nikation zur täglichen Pflicht wird, kann nichts 
Gescheites dabei herauskommen. Kommu-
nikative Naturen sind klar im Vorteil: Wer 
ein Publikum für interessante Links, lustige 

Welche Inhalte wo veröffentlichen?

 An modernen 
Medien geht kein Weg 
vorbei.

Eigene Homepage Facebook Twitter YouTube

Dauerhaft wichtige  
Informationen zum Betrieb

Kurzzeitig Interessantes,  
das Nutzer zu Interaktionen  
anregt

Aktualisierungen von Home-
page oder Facebook-Seite, 
kurzzeitig Interessantes

Plattform für Videoclips, 
auch zum Einbinden in 
eigene Homepage

 Anfahrtshinweise, Adresse
 Kontaktformular
 Betriebliche Angebote (Ur-
laub, Produkte, Betriebszwei-
ge, Anbauverfahren usw.)

 Veranstaltungshinweise
 

Besuchszeiten
 Bildergalerie, Videos
 Ggf. Links zu eigenen Face-
book-, Twitter- oder YouTube-
Seiten

 Seite als „lokales Unternehmen“ 
anlegen

 Kurzinfo mit Adresse
 Kurzfristige Angebote, Aktionen
 Veranstaltungen mit Einladungs-
möglichkeit

 Interaktive Bildergalerien, 
Videoclips

 Bilder auch über Smartphone
 Links zu interessanten Artikeln
 Umfragen
 Betriebsgeschichte

gespräche“
 Links zu interessanten  
Artikeln in Online-Medien

 Bilder auch über  
Smartphone

 Gespräche mit  
Followern und anderen 
Twitter-Nutzern

 Videoclips oder  
animierte Slideshows 
aus Fotos

Impressum mit gesetzlichen 
Pflichtangaben

Impressum als eigenes Register 
oder Link zu Impressums-Seite der 
Homepage

-
bung oder Link zu Impres-
sums-Seite der Homepage

Impressum oder Link zu 
Impressums-Seite der 
Homepage
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Sprüche oder schöne oder skurrile Bilder sucht, 
der kann durch ein soziales Netz schnell über-
regional bekannt werden. Denn nicht immer 
sind es die sachlichen Informationen, die eine 
Facebook-Leserschaft mit Interaktion weiter-
gibt, sondern eher Witziges, Unterhaltsames 
und Bilder. Doch gerade dieser „Smalltalk“ hat 
bislang in klassischen Medien keine Heimat 
gefunden – auf Facebook ist er fast schon Stan-
dard. Natürlich sollte man mit dem Computer 
umgehen können. Auch mit einem iPad oder 
iPhone oder anderen Smartphones und Tablets 
lassen sich Facebook-Seiten pflegen – beson-
ders die eingebauten Kameras machen mit der 
Facebook-App das Veröffentlichen von Fotos 
zu einem Kinderspiel.

Die Frage, aus welchem Grund man mit dem 
eigenen Betrieb im Internet aktiv werden soll, 
muss sicher jeder für sich selbst beantwor-
ten. Unsere Berufskollegen in den USA und 
Kanada sind bereits seit einigen Jahren höchst 
professionell im Internet unterwegs. Eine 
umfangreiche Liste von interaktiven Internet-

unter http://farmerbloggers.com/followfarmer/
index.html – hier gibt es auch Anregungen 
zuhauf!

Rainer Winter
Projektleiter Internet
Servicebereich Kommunikation

7. DLG-Lebensmitteltage:

Brennpunkt  
Lebensmittelkommunikation 
Die 7. DLG-Lebensmitteltage waren im Herbst 2012 Treffpunkt und Diskussionsforum 

für die Lebensmittelbranche aus dem deutschsprachigen Raum. Die Plenartagung, zwei 

Sensorik-Foren sowie die Siegerehrungen „Preis der Besten“ wurden von rund 450 Teil-

nehmern besucht. Der erste Veranstaltungstag am 17. September 2012 fokussierte das 

Thema „Lebensmittelsensorik“. Die Fachtagung Sensorik mit den Foren „Angewand-

praktischer Relevanz. Große Beachtung fand der zum zweiten Mal verliehene DLG 

Sensorik Award. Im Mittelpunkt der abschließenden Plenarveranstaltung am 18. Sep-

tember 2012 stand das Thema „Brennpunkt Lebensmittelkommunikation – Analysen, 

Erfahrungen, Konzepte“ und die sich daraus ergebenden Herausforderungen für die 

Lebensmittelproduzenten. 

„Vertrauen“ rangiert nach „Frische“ und 
„Preis“ auf Platz drei der wichtigsten Kriteri-
en beim Kauf von Lebensmitteln. Allerdings 
misstrauen knapp 60 Prozent der Deutschen 
der Lebensmittelbranche. Eine Zahl, die auf-
schrecken lässt und Lebensmittelproduzenten 
dazu führen muss, „sich aus der informa-
tionellen Sackgasse zu befreien“, so DLG-
Präsident Carl-Albrecht Bartmer während 

seiner Eröffnungsrede zu den siebten DLG-
Lebensmitteltagen in Darmstadt. Aus der sich 
anschließenden Podiumsdiskussion ließen 
sich folgende Positionen und Stellungnahmen 
ableiten:

Die Frage, in welchem Maße „der“ Verbrau-
cher schutzbedürftig ist, ist seit einigen Jahren 
wieder in Bewegung. So sei seit Mitte der 90er 
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Jahre von einem Durchschnittsverbraucher 
auszugehen, der „durchschnittlich interessiert 
und informiert“ durch das Konsumentenleben 
geht und sich mit den Produktinformationen 
auseinander setzt, beschreibt Dr. Markus 
Grube, Rechtsanwälte Krell Weyland Grube, 
das Bild des Verbrauchers. Allerdings würden 
seit 2009 private und staatliche Initiativen in 
der Bundesrepublik Deutschland die Frage 
der Schutzbedürftigkeit der Verbraucher neu 

aufwerfen und diese über die europäischen 
Institutionen wieder zu einem europäischen 
Thema werden lassen. 

In den Themen „Vertrauen“, „Herkunft“ und 

Johannes Dorn, Rheingold Institut für quali-
tative Markt- und Medienanalyse, aktuell die 
wichtigsten Werte für Verbraucher. In einer 
immer komplexer und unbeherrschbarer 
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 Podiumsdiskussion 
während der DLG- 
Lebensmitteltage 
2012.

 Vertrauen ist die 
Basis erfolgreicher 
Lebensmittelkommu-
nikation.  
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werdenden Welt seien Ernährungs- und damit 
Lebensmittelthemen als noch beeinflussbare 
Themen immer wichtiger. Entsprechend kri-
tisch würden Verbraucher Lebensmitteln und 
ihren Produzenten gegenüberstehen. 

Eine Prognose, die von den Ergebnissen der 
DLG-Studie „Lebensmittelkommunikation“, 
die auf den DLG-Lebensmitteltagen erstmals 
präsentiert wurde, gestützt wird: Gefragt 
nach den wichtigsten Kriterien beim Kauf von 
Lebensmitteln rangieren die Aspekte „Fri-
sche“ (95 Prozent) und „Preis“ (81 Prozent) 
an erster Stelle. Bereits auf dem dritten Platz 
folgt „Vertrauen“ als wichtiges Entschei-
dungskriterium (78 Prozent) bei der Auswahl 
von Lebensmitteln, gefolgt von den Themen 
„Herkunft“, „Nährwerte“ und „Regionalität“. 
„Vertrauen“ ist den befragten Verbrauchern 

wichtiger als „Kontrolle“ (62 Prozent) und 
„Transparenz“ (62 Prozent). Vertrauen basiert 
auf Erfahrungen, selbst wenn es nicht im-
mer die eigenen sind. Dazu zählen neben 
Verbrauchertests und freiwilligen Kontrollen 
durch unabhängige Institute und Berichte in 
den Medien auch Verpackungsdeklarationen 
sowie unternehmerische Aktionen, beispiels-
weise der „gläserne Betrieb“ oder der „Tag der 
offenen Tür“. 

„Kontrolle und Transparenz schaffen nicht 
gleich mehr Vertrauen“, resümierte Günther 
Nessel von Agentur taste! als ein zentrales 
Ergebnis der Studie. Das verlange noch mehr 
Kontrolle und Transparenz. Unternehmen 
müssten Verbrauchern auf Augenhöhe begeg-
nen: Das Teilen eines gleichen Wertekosmos 
schaffe Vertrauen und stärke die Kundenbe-
ziehung. „Vertrauen will im Grunde jeder, 
denn es erleichtert den Alltag. Das Stehen zu 
Schwächen und Fehlern wird vom Verbrau-
cher bei offener und ehrlicher Kommunika-
tion in der Regel verziehen, denn es schafft 
Vertrauen“, so Nessel.

Unternehmen der Lebensmittelbranche 
müssten ihre Distanz zum Kunden abbauen 
und (wieder) lernen, die Nähe zum Verbrau-
cher zu suchen, so Andreas Severin, Mitge-
sellschafter der PR-Agentur crossrelations. 
Die Dynamik des Social Web erfordere eine 
Neuorientierung: „Marken müssen sich hier 
zu sozialen Akteuren wandeln und durch 
Haltung überzeugen! Inszenierungen führen 
ins Abseits“, lautet eine Empfehlung Severins. 
Dazu gehöre auch ein glaubwürdiges Infor-
mationsangebot für Medien.

Mehr Nähe zum Verbraucher heißt für Karin 

innovation center, zugleich Transparenz und 
Glaubwürdigkeit in der Rezeptur und un-
mittelbaren Produktpräsentation. Denn die 
Zusammensetzung von Lebensmitteln würde 
heute von Verbrauchern immer kritischer 
wahrgenommen. Wichtig sei es schnell und 
konsequent auf kritische Situationen zu 

 Referenten des  
Forums „Angewandte  
Sensorik“: Martin 
Hablesreiter, Bernd 
Oswald, Karin Tischer, 
Dr. Ivonne Blossfeld, 
Jörg Jacob (v.l.n.r.).

 Forum „Sensorik-
wissenschaft &  
Nachwuchs“:  
Alina Neuperdt, Fenja 
Stenzel, Imke Matul-
lat, Eugenia Klauser, 
René Nachtsheim, 
Bettina Fröhling, Prof. 
Dr. Jörg Meier (v.l.n.r).
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reagieren. Dafür müssten Unternehmen ent-
sprechende interne Strukturen schaffen und 
über ein Netzwerk verfügen, die beide ein 
schnelles Reagieren ermöglichten. 

Konsequenz aus der Diskussion rund um 
Lebensmittel ist für Prof. Dr. Achim Stiebing, 
DLG-Vizepräsident und Professor für Fleisch-
technologie an der Hochschule Ostwestfalen-
Lippe in Lemgo: Lebensmittelproduzenten 
müssen in Zukunft verständlicher kommuni-
zieren. Dies bedeute Prozesse in der Lebens-

mittelwirtschaft besser zu erklären und den 
Bezug von wissenschaftlichem Wissen und 
dem Nutzen für den Verbraucher nachvoll-
ziehbarer herauszuarbeiten. Für diesen Dia-
log gelte es, neutrale Plattformen zu schaffen, 
auf denen kontroverse Meinungen vorurteils-
frei diskutiert werden könnten.

Bianca Schneider-Häder
Projektleiterin DLG-Lebensmitteltage
Fachzentrum Land- und Ernährungswirtschaft

Internationales DLG-Pflanzenbauzentrum (IPZ)

Wissen für die Zukunft
Fünf Handlungsfelder bestimmen die Projekte im IPZ: Anwendungsorientierte  

Forschung und Entwicklung, Freilandausstellungen, Landtechniktests im Freiland,  

Fortbildung und Kommunikation mit der Gesellschaft. Darin konnten bis zum Ende  

des Jahres 2012 rund 40 Projekte begonnen und zum Teil abgeschlossen werden. 

Die Projekte wurden maßgeblich aus den 
DLG-Ausschüssen und dem IPZ-Fachbeirat 
angeregt und fachlich begleitet (s. Abb.). 
Insgesamt waren neun DLG-Ausschüsse 
beteiligt. Ebenso viele Partner aus Forschung 
und Entwicklung sowie zwölf Unternehmen 
des Agribusiness engagierten sich in den 
Projekten. 

Die Versuchsfragen werden in den DLG-Fach-
gremien gemeinsam mit dem IPZ-Projektteam 
entwickelt, in Forschungsprojekte umgesetzt 
und teils in Zusammenarbeit mit externen 
Dienstleistern oder Kooperationspartnern im 
Feld angelegt und ausgewertet. Die Ergeb-
nisse werden wieder in die Fachgremien 
übermittelt, dort evaluiert und diskutiert und 
auf DLG-Veranstaltungen oder durch Pub-
likationen an eine breite Fachöffentlichkeit 
vermittelt.

Der Höhepunkt des Jahres 2012 waren die 
DLG-Feldtage mit 325 Unternehmen und 

22.000 Besuchern aus 26 Ländern. Details 
sind dem entsprechenden Kapitel zu entneh-
men (siehe auch Artikel Feldtage, Seite 47). 

Ab 2013 werden vier Vollzeit-Arbeitskräfte 
im IPZ tätig sein: Der Leiter des IPZ, eine Ver-

 Organisation des 
Forschungs- und Ent-
wicklungsprozesses 
im IPZ.
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suchsfeldleiterin sowie zwei  Versuchstech-
niker. Unterstützt werden sie durch weitere 
temporär beschäftigte Personen aus der Re-
gion, studentische Aushilfskräfte sowie durch 
Personal eines landwirtschaftlichen Dienst-
leistungsunternehmens aus der Region.

Die ersten Themenfelder, zu denen Feldver-
suche konzipiert und umgesetzt werden, sind 
Fruchtfolgegestaltung, Bodenbearbeitung, 
Düngung, Pflanzenschutz und Bewässerung. 
Die hier erprobten Verfahren und Systeme 
werden aus pflanzenbaulichem, betriebswirt-
schaftlichem und ökologischem Blickwinkel 
bewertet und in die betrieblichen Zusammen-
hänge eingeordnet.

Internationaler DLG-Weizenanbau-
vergleich 2012

Im Rahmen der DLG-Feldtage werden der 
Internationale DLG-Winterweizenanbauver-
gleich und der Internationale DLG-Rapsan-
bauvergleich durchgeführt. Die Tradition der 
DLG-Anbauvergleiche ist so alt wie die DLG-
Feldtage selbst. Von Beginn an im Jahr 1988 
auf Gut Schwarzenraben in Lippstadt (Nord-
rhein-Westfalen) fasziniert der Vergleich der 
europäischen Winterweizen-Anbauverfahren 
die Besucher. Hier erhalten die Besucher der 
DLG-Feldtage die einzigartige Gelegenheit, 

unterschiedlichste Anbauphilosophien aus 
ganz Deutschland und aus dem benachbarten 
Ausland kennenzulernen, diese mit den Ex-
perten direkt am Pflanzenbestand zu diskutie-
ren und Schlussfolgerungen für den eigenen 
Raps- und Weizenanbau abzuleiten. Im Jahr 
2012 beteiligten sich 19 Pflanzenbauexperten 
aus acht Ländern.

Erstmals in der Geschichte der DLG-Feldtage 
ergibt sich 2014 die Chance, die Erfahrungen 
eines vorausgegangenen Versuchsjahres am 
gleichen Standort anzuwenden. 

DLG-Langzeitversuch StripTillage / 
Bodenbearbeitungssysteme

Im Herbst 2012 wurde der DLG-Langzeit-
versuch zu Bodenbearbeitungssystemen / 
Streifensaat angelegt. Ziel ist der Vergleich des 
aus Nordamerika stammenden Systems der 
Streifenbodenbearbeitung mit den auf Hoch-
ertragsstandorten angewandten Verfahren der 
Mulch- und Direktsaat. In einer vierfeldrigen 
Fruchtfolge (Winterraps-Winterweizen-Silo-
mais-Winterweizen) werden verschiedene 
Intensitäten und Varianten der PK-Düngung 
bei Streifenbearbeitung untersucht.

Der Einsatz GPS-gesteuerter Schlepper 
ermöglicht die erforderliche Präzision bei 

 Versuchsanlage der 
DLG-Anbauvergleiche 
für Winterraps und 
Winterweizen auf den 
DLG-Feldtagen 2012.
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absätzigen Verfahren. Die Arbeiten zur Bestel-
lung und Pflege der Winterkulturen und die 
Bodenbearbeitung für Mais wurden mit der 

Neben der Eignung des Verfahrens in ertragli-
cher wie auch betriebswirtschaftlicher Hinsicht 
werden dessen Auswirkung auf Bodeneigen-
schaften, Nährstoffverteilung sowie Schader-
regerdynamik untersucht. Die Versuchsdauer 
ist für mindestens zwei Fruchtfolgeumläufe 
(acht Jahre) konzipiert. Die Versuchsfrage wird 
in Abstimmung mit dem Landwirtschaftlichen 
Technologiezentrum Augustenberg (LTZ), 
Karlsruhe, überregional bearbeitet. 

DLG-Langzeitversuch  
Fruchtfolgesysteme

Die Gestaltung der Fruchtfolge ist ein wichti-
ges ackerbauliches Instrument zur nachhalti-
gen Nutzung der Ackerfläche und zum Erhalt 
der Bodenfruchtbarkeit. Fundierte Aussagen 
lassen sich erst nach mehreren Rotationen 
treffen, weshalb diese Versuche „echte Inves-
titionen“ von Zeit und Geld darstellen, die in 
Zukunft wertvolle Ergebnisse bringen. Am IPZ 
wird ein solcher Langzeitversuch zum Ver-
gleich praxisrelevanter Fruchtfolgen angelegt. 

Unter anderem sollen folgende Versuchsfra-
gen beantwortet werden:
- Welche Fruchtfolge erzielt am Standort den 

höchsten Deckungsbeitrag (bei ausgegli-
chener Humusbilanz)?

- Welche Fruchtfolge erzielt am Standort das 
stabilste Ertragsniveau (möglichst geringe 
Schwankungen / geringes Risiko)?

- Lassen sich in allen Fruchtfolgen stabile 
Weizenerträge und -qualitäten erzeugen?

- Vergleich von Zuckerrübe und Winter-
raps gemeinsam in einer 6-feldrigen oder 
getrennt in zwei 3-feldrigen Fruchtfolgen

Der Versuch wird vier zwei- bis sechsfeldrige 
Fruchtfolgen umfassen, die in vier Wiederho-
lungen im Herbst 2013 angelegt werden. Eini-
ge Varianten wurden so konzipiert, dass eine 
Vergleichbarkeit mit dem Fruchtfolgeversuch 
„Harste I“ des Instituts für Zuckerrübenfor-
schung (IfZ) in Göttingen gegeben ist, so dass 
später Standortvergleiche westlich und östlich 
des Harzes vorgenommen werden können.

DLG-Langzeitversuch  
Phosphatdüngung

Die Konzeption eines Langzeitversuches 
zur Phosphatdüngung wurde Ende 2012 

 Teilstück des  
Versuchsfeldes  
DLG-Langzeitversuch 
Strip-Tillage.
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begonnen. Die Anlage ist für 2014 geplant. 
Pflanzennährstoffe gehören zu den endli-
chen Ressourcen der Erde, ihre Ertrags- und 
Umweltrelevanz ist unbestritten. Viele Stand-
orte sind in Bezug auf ihre Versorgung mit P 
verarmt (Versorgungsstufen A oder B). Die 
klassische Beratungsempfehlung zielt auf eine 
„Aufdüngung“ durch erhöhte Düngergaben, 
bis die Versorgungsstufe C erreicht ist. Das ist 
kostenaufwendig. Es stellt sich die Frage, ob 
es alternative Konzepte gibt, um mit der relati-

ven Mangelsituation umzugehen. So stellt die 
platzierte Düngung eine vielversprechende 
Variante dar, eine verbesserte Düngerwirkung 
von Phosphat auf reduziert bearbeiteten Flä-
chen zu erhalten und gleichzeitig die Gefahr 
der negativen Umweltwirkungen zu vermin-
dern. 

Vergleichstest

Auf rund 200 ha Raps- und Weizenfläche wur-
den Druschleistung und -qualität verschiede-
ner Rotormähdrescher getestet. Flächen eines 
Nachbarbetriebes waren mit einbezogen. Die 
ermittelten Ergebnisse tragen dazu bei, die 

Plattform für Dialoge

Im Herbst 2012 besuchten Sachsen-Anhalts 
Ministerpräsident Dr. Reiner Haseloff und 
Landwirtschaftsminister Dr. Hermann Onko 
Aeikens das Internationale DLG-Pflanzenbau-
zentrum. Beide Politiker nutzten gemeinsam 
mit DLG-Präsident Carl-Albrecht Bartmer und 
Medienvertretern die Gelegenheit zu einer 

 DLG-Präsident 
Carl-Albrecht Bart-
mer, Sachsen-Anhalts 
Ministerpräsident  
Dr. Reiner Haseloff, 
Agrarminister Dr. Her-
mann Onko Aeikens, 
Dr. Lothar Hövelmann, 
Geschäftsführer FZ 
Landwirtschaft und 
Andreas Steul, Leiter 
IPZ (v.l.n.r.).

 Nachdrescher des 
DLG-Testzentrums 
Technik und Betriebs-
mittel im Einsatz im 
IPZ.
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Feldrundfahrt: Während der Fachdiskussion 
ging es um die aktuelle Lage der Landwirt-
schaft und die Aufgaben des IPZ.

Nach zwei  Jahren IPZ in Bernburg-Strenzfeld 
kann festgehalten werden: Die DLG ist auch 
in Sachsen-Anhalt angekommen. Die Infra-
struktur steht, die Partner sind eingebunden, 
zahlreiche Versuche sind angelegt, die Ma-
schinerie funktioniert, das Konzept beginnt 
fachliche und inhaltliche Früchte zu tragen. 

Die historische Entscheidung der DLG, in ein 
Pflanzenbauzentrum zu investieren, hat sich 
als richtig und tragfähig erwiesen.

Dr. Lothar Hövelmann
Geschäftsführer Fachzentrum Landwirtschaft

Andreas Steul
Leiter des Internationalen  
DLG-Pflanzenbauzentrums

DLG-Nachhaltigkeitsstandard  

Zwischen Bellevue und Betrieb
Nachhaltigkeit in der Landwirtschaft bedeutet Zukunft und hat in der Politik einen 

hohen Stellenwert. Das wurde während der vierten „Woche der Umwelt“ am 5. und 

6. Juni 2012 im Park von Schloss Bellevue in Berlin klar. Gastgeber der „Woche der 

Umwelt“ war Bundespräsident Joachim Gauck, gemeinsam mit der Deutschen Bundes-

stiftung Umwelt (DBU). Und die DLG war präsent – aber nicht nur dort. 

Zur Veranstaltung kam der Wettbewerb um 
gute Ideen für den schonenden Umgang mit 
den Ressourcen: Aus den rund 550 einge-
gangenen Bewerbungen wählte eine unab-
hängige Jury die besten Projekte aus, die mit 
innovativen Ansätzen die Vereinbarkeit von 

-
nah demonstrieren.

DLG: Unter dem Titel „Nachhaltige Land-

sozial ausgewogen und tiergerecht“ erläuter-
ten DLG-Fachleute in Berlin die drei Projekte 
und den Nutzen für die Landwirte durch eine 

-
keitsstandard. Es wurde gezeigt, wie Systeme 
zum Nachhaltigkeitsmanagement für eine 

ausgewogene und tiergerechte Landwirtschaft 
implementiert werden können. Indikatoren 
machen die Nachhaltigkeitsleistungen durch 

 Zur Woche der 
Umwelt präsentierte 
die DLG ihre  
Zertifizierung.
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Auswertung realer Bewirtschaftungsdaten 
messbar. Das ermöglicht einen kontinuier-
lichen Verbesserungsprozess entlang von 
Nachhaltigkeitszielen. Für den Ackerbau 
hat die DLG bereits einen Nachhaltigkeits-

von Betrieben ermöglicht. In zwei weiteren 
Projekten geht es nun um Indikatoren zur 
Analyse, Bewertung und Optimierung der 
Nachhaltigkeit ausgewählter Rinderhaltungs-
verfahren und ein System zur nachhaltigen 
Schweinefleischproduktion.

Rund 200 Unternehmen und Institutionen 
präsentierten 2012 auf der „Woche der 
Umwelt“ neue Technologien, Produkte und 
Projekte für einen nachhaltigen Umgang mit 
Ressourcen. Die Projektpräsentationen im 

-
blick über die Breite und Vielfalt der Arbeiten 
aus Umwelttechnik, -forschung, -bildung 
und Naturschutz und verdeutlichten, dass 
es sich um ein wichtiges Zukunftsthema 
handelt, das für Deutschland von großer 
Bedeutung ist.  
Etwa 15.000 Gäste besuchten die „Woche 
der Umwelt“, um diese Zukunftsfragen zu 
diskutieren und Impulse für eine nachhaltige 
Welt zu setzen. In fast 100 Foren debattierten  
400 Experten zusätzlich Fragen rund um Um-

und Ressourcen-, Klima- und Naturschutz, 

Mobilität, aber auch Tourismus, Freizeit und 
Sport, Ernährung, Bauen und Wohnen. 

DLG-Nachhaltigkeitsseminare 2012

Die DLG präsentierte 2012 aber nicht nur in 
Bellevue ihre Konzepte zur Nachhaltigkeit. 
Das Fachzentrum Landwirtschaft veranstaltete 
über die DLG-Akademie im Auftrag der Bun-
desanstalt für Landwirtschaft und Ernährung 
(BLE) zwölf Seminare zum Themenbereich 
„Nachhaltigkeit in der Landwirtschaft“. Die 
Seminare starteten ab September 2012 und 
fanden an verschiedenen Orten im gesamten 
Bundesgebiet statt: Allein bis Ende Dezember 
2012 überzeugte die Reihe mehr als insge-
samt 120 Betriebsleiter und Berater.

Landwirtschaftliche Unternehmer befürchten 
oft, dass der Begriff Nachhaltigkeit ausschließ-

Umweltschutz verbunden ist und die Produk-
tion in den Hintergrund tritt. Dabei gehören 

-
rung, Personalführung unbedingt mit in das 
Portfolio der Nachhaltigkeitsbewertung eines 
Betriebes.

Gemeinsam mit Referenten des Instituts 
für Nachhaltige Landbewirtschaftung, INL 
GmbH, Halle und dem Betriebswirtschaftli-

 In fast 100 Foren 
diskutierten insgesamt 
rund 400 Experten.
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chen Büro Göttingen zeigte die DLG in diesen 
Seminaren Möglichkeiten auf, die betriebli-
che Nachhaltigkeit eines landwirtschaftlichen 
Unternehmens zu bewerten, und erörterten 
gemeinsam mit Landwirten Ansatzpunkte 
einer zukunftsfähigen Betriebsentwicklung.

Das Angebot der DLG beinhaltete eintägige 
Kompaktseminare mit dem Titel „Nachhal-
tigkeit – Erfolgsfaktor für die Landwirtschaft, 
Grundlagen, betriebliche Umsetzung, 
Selbstcheck“: Die Teilnehmer lernten  mit 
dem Begriff der Nachhaltigkeit umzugehen 
und durch Argumente zu untermauern. Im 
Zentrum standen in der Praxis messbare 
Nachhaltigkeitsindikatoren, deren Bewer-
tung und Zusammenhänge. In mehrtägigen 
Intensiv-Workshops mit dem Titel „Nachhal-
tigkeit in der Landwirtschaft – Betriebsanalyse 
und Betriebsentwicklung“ lag der Fokus auf 

-
logie und Sozialem, wobei Schlagworte wie 
Marktpreisszenarien, Pflanzenbau bis hin zur 
Hofübergabe thematisiert wurden.

Nach klaren Maßstäben realisiert, hilft nach-
haltiges Wirtschaften den Betriebsleitern, 

-
weltwirkungen und höhere Wirtschaftlichkeit 
zu erreichen. Bodenbearbeitung, Düngung 
und Fruchtfolgegestaltung spielen eine genau-
so wichtige Rolle wie Investitionsplanung und 
Personalmanagement. 

einen Betriebsentwicklungsplan verschafften 
sich die Landwirte während der Seminare 
selbst einen ersten Einblick in die Nachhaltig-
keitsbewertung ihres eigenen Betriebs. In den 
Diskussionen konnte auf regionale Besonder-
heiten in den acht bisher besuchten Bun-
desländern eingegangen werden. Die große 
Spannweite der Teilnehmer, respektive die 
stark differenzierten Betriebsstrukturen, Pro-
duktionssysteme und beruflichen Hintergrün-
de waren besonders spannend: Sie reichten 
von Marktfrucht orientierten Fruchtfolgen in 
ostdeutschen Ackerbauregionen bis zu klein-

strukturierten, oft tierhaltenden Betrieben in 
Süddeutschland. Individuelle Probleme und 
gemeinsame Fragestellungen von ökologisch 
oder konventionell wirtschaftenden Betrieben 
wurden ebenfalls thematisiert.

Viele Teilnehmer nutzten die Gelegenheit, 
durch den Besuch der Seminare in andere 
landwirtschaftliche Regionen Einblick zu 
erhalten und sich mit Kollegen verschiedener 
Produktionsrichtungen über die zukünftige 
Entwicklung der Landwirtschaft auszutau-
schen. Unterstützt wurde dies durch Besichti-
gungen der mitveranstaltenden Betriebe und 
interessante Abendveranstaltungen mit Vertre-
tern aus vor- und nachgelagerten Bereichen 
der Landwirtschaft.

Nach diesem Erfolg werden die Seminare 
auch im Jahr 2013 fortgesetzt. Die Veranstal-
tungen sind für die Teilnehmer kostenlos, da 

Landbau und anderer Formen nachhaltiger 
Landwirtschaft“, initiiert vom Bundesminis-
terium für Ernährung, Landwirtschaft und 
Verbraucherschutz aufgrund eines Beschlus-
ses des Deutschen Bundestages, sind.

Meike Packeiser
Fachgebietsleiterin Nachhaltige Landwirtschaft
Fachzentrum Land- und Ernährungswirtschaft

 Bundespräsident 
Joachim Gauck war 
Gastgeber der Woche 
der Umwelt 2012.
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Tiergerechtheit 

Richtungsweisende Info  
für die Praxis 
„Tiergerechtheit“ ist seit Jahren ein Thema der DLG. Selten zuvor hat es allerdings so 

viel Beachtung und Aktualität wie im Jahr 2012 erfahren. Und das lag nicht zuletzt an 

der EuroTier, die hier erstmals ebenfalls einen Schwerpunkt setzte. 

haben seit 1998 tierbezogene Kriterien bei 
der Prüfung von Stalleinrichtungen wie Lie-
ge- und Laufgangbeläge, Stallfußböden und 
Heizplatten oder Fütterungs- und Tränketech-
nik in den Prüfprogrammen berücksichtigt. Im 
DLG-Merkblatt 383 „Tiergerechtheit auf dem 
Prüfstand“ werden diese Kriterien anhand der 
Funktionskreise bei den unterschiedlichen 
Tierarten beschrieben. Das Merkblatt wurde 
durch den DLG-Fachausschuss für Tierge-
rechtheit rechtzeitig zur EuroTier überarbeitet 
und steht Interessierten nach wie vor kosten-
los auf der DLG-Homepage zur Verfügung. 

Neben diesem Merkblatt wurde durch das 
gleiche Gremium auch eine neue Merk-
blattreihe „Das Tier im Blick“ auf den Weg 
gebracht. Diese Informationsangebote geben 
Tierhaltern Hinweise, wie bestimmte Verhal-
tensweisen der Tiere in der Herde zu deuten 

sind. Der tägliche Stallrundgang wird somit 
auch dazu genutzt, durch gezielte Tierbeob-
achtung eventuelle Fehler im Umfeld der Tiere 
frühzeitig zu erkennen und zu beheben. 

Zur EuroTier konnten die Merkblätter zu den 
Milchkühen (Nr. 381) und zu den Legehen-
nen (Nr. 380) fertiggestellt werden, das Merk-
blatt zu den Sauen folgt im Jahr 2013.

Der DLG-Stand auf der EuroTier hat sich in-
tensiv mit der Tiergerechtheit und der Tierbe-
obachtung auseinandergesetzt. DLG-geprüfte 
Haltungs- und Fütterungstechnik sowie das 
umfangreiche Informationsangebot in Form 
zahlreicher Merkblätter wurden in konzent-
rierter Form den Besuchern vorgestellt.  

Mit dem DLG-Infozentrum Tiergerechtheit 
wurde zur EuroTier erstmals eine Plattform 
geschaffen, auf der unterschiedliche gesell-

 www.DLG.org

Das Tier im Blick –
Legehennen

DLG-Merkblatt 380

 www.DLG.org

Das Tier im Blick –
Milchkühe

DLG-Merkblatt 381

 Mit täglich meh-
reren Diskussions-
runden setzte das 
Infozentrum wichtige 
Impulse.
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schaftliche Gruppierungen miteinander statt 
übereinander redeten. Dabei wurden die 
Zielkonflikte differenziert beleuchtet und 
nach Lösungsansätzen gesucht. 

Die Diskussionen zeigten, dass die Fronten 
nicht völlig verhärtet sind. In einigen Beiträ-
gen waren Kompromissangebote herauszu-
hören. Einigkeit herrschte in den Diskussions-
runden darüber, dass die Tiergerechtheit vor 
allem in der konventionellen Schweine- und 
Geflügelhaltung verbessert werden muss, um 
die gesellschaftliche Akzeptanz zukünftig 
sicherzustellen. Wie weitgehend die Verän-
derungen sein sollen und in welchem Tempo 
sie umzusetzen sind, darüber drifteten die 
Meinungen allerdings auseinander.

Der von der DLG ausgeschriebene Ideenwett-
bewerb „Beschäftigungsmöglichkeiten für 
Schweine“ griff ein weiteres, aktuelles Thema 
auf: Das Schwanzbeißen. Neben den konven-
tionellen „Spielzeugen“, die über zahlreiche  
Stalleinrichter zu beziehen sind, gibt es in der 

der Schweine im Stall besser gerecht wird. 
Die Experten aus dem DLG-Fachausschuss für 
Tiergerechtheit wählten aus den eingereich-
ten Ideen drei bemerkenswerte Lösungen und 

prämierten die Ideengeber im Rahmen der 
EuroTier mit einem Preisgeld.

Sven Häuser
Projektleiter  Schweineproduktion
Fachzentrum Landwirtschaft 

 Die DLG zeichne-
te die Gewinner am 
Ideenwettbewerb 
„Beschäftigungsmög-
lichkeiten für Schwei-
ne“ auf der EuroTier 
2012 aus.

Links: Schüler der 
Fachschule für Agrar-
wirtschaft in Mesche-
de.

Mitte: Mirjam Lechner, 
Erzeugergemeinschaft 
UEG Hohenlohe Fran-
ken, Dr. Chris tiane 
Müller, Vorsitzende 
DLG-Fachausschuss 
für Tiergerechtheit (r.) 
und DLG-Haupt-
geschäftsführer Dr. 
Reinhard Grandke.
 
Unten: Tobias Scholz 
vom Landwirt-
schaftszentrum Haus 
Düsse der Land-
wirtschaftskammer 
Nordrhein-Westfalen.
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Jahrestagung Junge DLG 

Nachwuchs diskutiert  
Zukunftsstrategien
Fragen über Fragen: Hält der Trend zu mehr Regionalität an? Für wen ist Direktvermark-

tung ein Erfolgskonzept? Wodurch wird Kommunikation der Schlüssel zur besseren 

Außenwirkung? Antworten suchte die Junge DLG während ihrer Jahrestagung 2012 in 

Gießen und dem kritischen Motto „Vom Unternehmer zur Marionette“.

Direkte Kommunikation als fester  
Bestandteil der Betriebsstrategie

Stilvoll das Ambiente und anspruchsvoll die 
Diskussionen: Zu ihrer Jahrestagung 2012  traf 
sich die Junge DLG im historischen Hauptge-
bäude der Universität Gießen, der Aula. Als 
Ideenschmiede und Impulsgeber beschrieb 
Franziska Bennecke , Vorsitzende der Jungen 
DLG, die Nachwuchsplattform. Für junge, en-
gagierte Praktiker, Studierende und Fachkräfte 
ermögliche das Netzwerk fachlichen Aus-
tausch zu hochaktuellen Themen, praktische 
Karriereberatung und Praktikumsvermittlung. 
Gerade die Themen „Kommunikation mit der 

höchste Priorität, wie sich an der Jahrestagung 
im Juni 2012 zeigte. 

Die Vortragsreihe eröffnete DLG-Hauptge-
schäftsführer Dr. Reinhard Grandke. Unter 
dem Leitmotiv „Der Landwirt zwischen 
Verbraucheransprüchen und Unternehmer-
tum“ forderte er ein grundlegend anderes 
Denken für die Zukunft der Landwirtschaft. 
Die Landwirte säßen angesichts der wach-
senden Weltbevölkerung auf dem Schatz 
der Zukunft. Dennoch sei in den vergan-
genen Jahren die Auseinandersetzung mit 
der Gesellschaft für die Landwirte in den 
Hintergrund geraten. Das müsse schleunigst 

 Für die Junge DLG 
hat Öffentlichkeits-
arbeit höchste  
Priorität.
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geändert werden. Nach Grandkes Auffassung 
wird die Verbraucherakzeptanz zunehmend 
zu einem unternehmerischen Erfolgsfaktor. 
Entscheidender sei die direkte Kommunika-
tion. Kommunikation und PR-Arbeit müss-
ten fester Bestandteil der Betriebsstrategie 
werden. Da 300.000 landwirtschaftliche 
Betriebe 80 Millionen Verbrauchern gegen-
über stünden, müsse rein rechnerisch jeder 
Landwirt knapp 300 Verbraucher erreichen.  
Auch an die Ausbildung und nicht zuletzt an 
die Wissenschaft appellierte Grandke, die 
Kommunikation mit den Verbrauchern mehr 
in den Fokus von Forschung und Ausbildung 
zu rücken.

Regional ist Trend

Von den nicht immer einfach zu fassenden 
Erwartungen der Verbraucher an die moderne 
Landwirtschaft und dem Trend hin zu mehr 
Regionalität berichtete Peter Klingmann von 
der Marketingorganisation „MGH Gutes 
aus Hessen“. Noch in den 1980er Jahren sei 
es einfach gewesen, den Verbraucher klar 

klar abgetrennter Lebensphasen zuzuordnen; 
erläuterte Klingmann: Verbraucherwünsche 
waren leichter zu erkennen. Sehr unterschied-
liche Ernährungsstile, eine unüberschaubare 
Vielzahl an „Food Trends“- von Fast Food über 
Convenience bis hin zu Bio und Health Food 
– erschwerten eine solche Analyse heutzutage 
laut Klingmann. Nachhaltige Produktion und 
Regionalität bildeten jedoch klar zu erken-
nende Trends. In der Regionalkennzeichnung 
von Lebensmitteln bestehe aber noch Verbes-
serungsbedarf kritisierte Klingmann. 

Den zweiten Schwerpunkt der Jahrestagung 
2012 bildeten drei parallele Arbeitskreise, 
in denen noch einmal gesondert über die 
Perspektiven im Ackerbau im Hinblick auf die 
Reform der EU-Agrarpolitik, die Perspektiven 
der Tierhaltung und den Trend zur Regiona-
lität diskutiert wurde. Eine Besichtigung des 
Botanischen Gartens der Universität Gießen 

und ein „Get together“  rundeten den ers-
ten Tag ab. Am zweiten Tag ging es mit drei 
Betriebsbesichtigungen in die Praxis: Vom 
pflanzenbaulichen Lehr- und Versuchsbetrieb 
der Universität, über einen Hähnchenmast- 
bis hin zu einem Milchviehbetrieb stand 
eine breite Palette interessanter Themen zur 
Auswahl.

Fachlicher Austausch  
angehender Führungskräfte

Die Premiere der Zusammenarbeit zwischen 
der Jungen DLG und Hochschulen fand am 
7. November 2012 in Göttingen statt. Die Ta-
gungsveranstaltung zum Thema „Und plötz-
lich bin ich Chef“ wurde von 450 Teilnehmern 
besucht. Es waren nicht nur Studenten und 
Junglandwirte anwesend sondern auch einige 
‚Hofabgeber‘. Die Anwesenden informierten 
sich über die rechtlichen Rahmenbedingun-
gen und grundsätzliche Aspekte der neuen 
Rolle als Chef. Praktische Tipps gab es von 
Cathrina Claas-Mühlhäuser, Vorsitzende 
des Aufsichtsrates der Claas KGaA mbh und 
Henning Pfeifer, Landwirt und ehemaliger 
Vorsitzender der Jungen DLG. Das Feedback 
der Teilnehmer war durchweg positiv. 

Leonie K. Hug
Projektleiterin Junge DLG
Fachzentrum Landwirtschaft

 Franziska Benne-
cke, Vorsitzende der 
Jungen DLG und die 
Referenten der Jahres-
tagung 2012: Prof. Dr. 
Klaus Eder, Prode-
kan der Gießener 
Agrarfakultät (links) 
Peter Klingmann von 
der Marketingorga-
nisation „Gutes aus 
Hessen“ und DLG-
Hauptgeschäftsführer 
Dr. Reinhard Grandke 
(rechts).
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DLG-Gremien 

DLG-Arbeitsgruppe Agrarrecht

Die Arbeitsgruppe Agrarrecht wurde am  
5. November 2012 in Kassel gegründet. Ziel 
der AG ist es, Landwirte für rechtliche Themen 
zu sensibilisieren, die im unternehmerischen 
Alltag zunehmende Bedeutung haben. Die 
ersten Themen der AG sind „Allgemeine 
Geschäftsbedingungen“ und „Rechtliche 
Aspekte des Generationenübergangs im  
Unternehmen“. 

Der Arbeitskreis Bioproduktion und Vermark-

umbenannt. So ist eine nach außen hin prä-

DLG-Wintertagung 2012 führte der AK eine 
sehr gut besuchte öffentliche Diskussionsver-
anstaltung zu dem brisanten Thema „Die Welt 

durch.

Arbeitsgruppe  
Informationstechnologie

Die Arbeitsgruppe Anwenderberater hat sich 
2012 in Arbeitsgruppe Informationstechno-
logie umbenannt, weil sie sich immer mehr um 
die Entwicklungen in der Kommunikations- 
und Informationstechnik und deren Auswir-
kungen auf die Landwirtschaft beschäftigt.

Ausschuss für Ackerbau

Ein Schwerpunkt der Arbeit war 2012 die 
inhaltliche Begleitung des Langzeitversuches 
zur Streifenbodenbearbeitung, der im Herbst 
im IPZ angelegt werden konnte. Dazu traf 
sich der Ausschuss am 10. Januar 2012 zu 
seiner 98. (internen) Sitzung, um konkrete 

Empfehlungen zu den Varianten (Fruchtfolge, 
Düngung, Vergleichsverfahren) des Versuchs 
zu geben. 

Arbeitsgruppe  
Nachhaltige Landwirtschaft

Die Arbeitsgruppe Nachhaltige Landwirt-
schaft tagte am 10. Januar 2012 anlässlich 
der DLG-Wintertagung in Münster und am  
6. September im Rahmen der DLG-
Unternehmertage in Mannheim. In der 
Januarsitzung haben sich die Mitglieder 
der Arbeitsgruppe hauptsächlich mit der 

Prüfsystem auseinandergesetzt. Bis Ende  
des Jahres wurde das DLG-Merkblatt  
Nr. 369 „Nachhaltiger Ackerbau“ fertig-
gestellt.

Ausschuss für Technik 
 in der Tierhaltung

Thematisch hat sich das Gremium ausführ-
lich mit den Merkblättern, die zur EuroTier 
fertiggestellt werden konnten, beschäftigt: 
Futtervorlage bei Mastschweinen (Nr. 360), 
Ferkelnester (Nr. 378), Geburt des Kalbes – 
Empfehlungen zur Geburtsüberwachung und 
Geburtshilfe (Nr. 374) und Empfehlungen 
zur Erstversorgung (Nr. 375), Planungshin-
weise zur Liegeboxengestaltung für Milch-
kühe (Nr. 379). Auf Basis dieser Merkblätter 
wurden auch zahlreiche Foren der EuroTier 
2012 gestaltet.

Fachausschuss für Tiergerechtheit

Die Arbeit des Fachausschusses für Tierge-
rechtheit war im Jahr 2012 stark durch die 

 www.DLG.org

Management 
großer Würfe

DLG-Merkblatt 370

 www.DLG.org

Geburt des Kalbes
Empfehlungen zur Erstversorgung

DLG-Merkblatt 375

 www.DLG.org

Entenmast

DLG-Merkblatt 377

 www.DLG.org

Ferkelnester
Gestaltung und Heizmöglichkeiten

DLG-Merkblatt 378
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gesellschaftliche Diskussion rund um das The-
ma Tierhaltung geprägt. Das DLG-Merkblatt 
Nr. 383 „Tiergerechtheit auf dem Prüfstand“ 
wurde auf den aktuellen Stand gebracht, unter 
dem Titel „Das Tier im Blick“ wurde eine neue 
Merkblattreihe konzipiert und veröffentlicht. 
Diese Merkblattreihe bildete auch die fach-
liche Grundlage für das DLG-Infozentrum 
Tiergerechtheit auf der EuroTier 2012 (siehe 
auch Beitrag zur Tiergerechtheit, Seite 30).

Erstmals wurde auch ein Ideenwettbewerb für 
Landwirte durch den Fachausschuss initiiert, 
der sich mit Beschäftigungsmöglichkeiten für 
Schweine befasste. Das Gremium prämierte 
die drei besten Ideen und zeichnete diese im 
Rahmen des Infozentrums für Tiergerechtheit 
zur EuroTier aus.

Ausschuss Milchproduktion  
und Rinderhaltung

Der DLG-Ausschuss Milchproduktion und 
Rinderhaltung hat in seiner öffentlichen 
Sitzung zur Wintertagung 2012 das Thema 

-
tionalen Märkte?“ bearbeitet. Auf den DLG-
Unternehmertagen am 5. und 6. September 
2012 in Mannheim wurde im Arbeitskreis 2 

das Thema „Wirksam kommunizieren: Kon-
zepte, Instrumente und Maßnahmen“ in der 
Milchvieh- und Schweinehaltung gemeinsam 
mit 130 Teilnehmern diskutiert.

Ergebnisse des von den European Dairy 
Farmers durchgeführten und durch die DLG 
unterstützten Projektes „Internationaler 
Betriebsmittelpreisvergleich“ wurden auf der 
Sitzung in Münster im Januar 2012 vorge-
stellt.

Arbeitskreis Futter und Fütterung

Der Arbeitskreis erarbeitete und veröffent-
lichte das Merkblatt Nr. 385 „Fütterungsmaß-
nahmen zur Förderung des Tierwohls beim 
Schwein“ als Reaktion auf die Forderungen 
nach Verringerung des Antibiotika-Einsatzes 
in der Tierhaltung. Weiterhin wurden Füt-
terungsempfehlungen für Milchkühe im 
geburtsnahen Zeitraum herausgegeben, die 
Milchviehhaltern helfen sollen, diese für die 
Tiergesundheit besonders kritische Phase 
besser zu meistern.

Dr. Lothar Hövelmann
Geschäftsführer Fachzentrum Landwirtschaft

DLG-Akademie

Wissen ist mehr wert 
Die DLG-Akademie entwickelt sich konsequent zu einem der renommiertesten An-

bieter hochkarätiger Seminare im deutschen und mittlerweile auch ausländischen 

Sprachraum. Im Jahr  2012 wurden insgesamt 163 Veranstaltungen für Fach-, Manage-

ment- und Führungskräfte der Agrar- und Ernährungswirtschaft mit 2.256 Teilnehmern 

durchgeführt. Insbesondere die Seminare „DLG-Praktiker unter sich“ fanden durch ihre 

individuelle Ausgestaltung und die Einbindung von praktischen Erfahrungsberichten auf 

landwirtschaftlichen Betrieben hohen Anklang. 

Unter dem Motto „Unternehmer-Landwirte: 
Lernen mit den Besten“ wurden 2012 insge-

samt 30 Seminare, Workshops und Trainings-
programme für landwirtschaftliche Unterneh-

 www.DLG.org

Tiergerechtheit 
auf dem Prüfstand
Anforderungen an freiwillige Prüfverfahren gemäß § 13 a TierSchG

DLG-Merkblatt 383

 www.DLG.org

Arbeitsorganisation 
in Milchviehställen
Hinweise zur Einführung einer strukturierten Arbeitsorganisation

DLG-Merkblatt 384

Agrar GbR

Milchproduktion
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MA 1 MA 2 MA 3 MA 4

Fütterung

 www.DLG.org

Fütterungsmaßnahmen 
zur Förderung des 
 Tierwohls beim Schwein

DLG-Merkblatt 385
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mer und Fachkräfte durchgeführt. Insgesamt 
nahmen 407 Personen daran teil. Die Semi-
nare behandelten die Themenblöcke Un-

Ackerbau, Tierhaltung, Erneuerbare Energien, 
Direktvermarktung und Nachhaltigkeit.

Im Auftrag der Bundesanstalt für Land-
wirtschaft und Ernährung (BLE) wurden ab 
September 2012 Seminare zum Thema Nach-
haltigkeit angeboten (siehe auch „Zwischen 
Bellevue und Betrieb“ ab Seite 27). Insgesamt 
23 Seminare, eintägig und zweieinhalbtägig, 
sind bis 2014 geplant. Die Teilnahme ist für 
Landwirte kostenlos.

Das Wort Nachhaltigkeit ist derzeit ein viel 
diskutierter Begriff, jedoch noch zu oft von 
Halbwissen geprägt und plakativ verwen-
det. In den DLG-Seminaren werden daher 
nicht nur der Begriff der Nachhaltigkeit mit 
eindeutigen Fakten hinterlegt, sondern auch 
Wege aufgezeigt, wie Nachhaltigkeit in der 
Landwirtschaft umgesetzt werden kann. Einen 
landwirtschaftlichen Betrieb langfristig und 
über Generationen hinweg erfolgreich zu füh-
ren und zukunftsfähig zu machen, bedingen 

-
sourcen und eine nachhaltige Entwicklung.

Von Fischen bis Milchvieh

Nach zehn Seminarterminen „Fisch vom 
Hof?!“ auf sechs verschiedenen Betrieben 
mit vier unterschiedlichen Fischarten (Aal, 
europäischer Wels, Afrikanischer Wels und 
Zander) wurde 2012 eine Weiterentwicklung 
des Themas „Fisch“ realisiert. Ging es bei 
„Fisch vom Hof?!“ in erster Linie um Theorie 
und Praxis in der Fischerzeugung in Warm-
wasserkreislaufanlagen, beschäftigte sich das 
neue SeminarSpezial mit der nicht weniger 
wichtigen Vermarktung des erzeugten Fisches 
– insbesondere der Direktvermarktung.

Das Seminar „Kuhsignale – Krankheiten und 
Störungen früher erkennen“ wurde an drei 
verschiedenen Standorten in Deutschland 
angeboten und stark nachgefragt. Im Praxisteil 
des Seminars werden anhand einer Checklis-
te der Gesundheitsstatus, das Verhalten und 
die Kondition eines Kuhbestandes beurteilt 
und mit dem Betriebsleiter und den Seminar-
teilnehmern Strategien zur Verbesserung der 
Haltungs- und Gesundheitsbedingungen 
erarbeitet.

Die Bildungsangebote für Herdenmanager in 
der Milchvieh- und Schweinehaltung sind in 
der DLG-Akademie zu einem erfolgreichen 
Weiterbildungsprodukt herangewachsen. 
Der Herdenmanager Milchvieh war mit 17 
Teilnehmern ausgebucht. Fachkräfte mit 

 Erfolgreiche  
Absolventen verbes-
sern ihre Chancen  
am Arbeitsmarkt.

 Exkursionen in die 
Praxis bereichern die 
Seminare der DLG-
Akademie.
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ausgeprägter Praxiserfahrung nutzen den Kurs 
als überregionale Weiterbildungsmöglichkeit. 
Die hohe Professionalität der Teilnehmer und 
der regionalen Partnerinstitutionen in den 
Bundesländern, die bei der Durchführung 
maßgeblich beteiligt sind, prägen die heraus-
ragende Stellung der Bildungsmaßnahme für 
erfolgreiche Tierhaltung. 

Seminare für das Agribusiness

Das neue DLG-ADAC-Fahrsicherheitstraining 
im Fahrsicherheitszentrum Rhein-Main in 
Gründau (bei Frankfurt, Hessen) ist 2012 mit 
insgesamt 334 Teilnehmern angelaufen und 
war bereits im ersten Jahr erfolgreich. Zu Gast 
war im November unter anderem die Saar-
ländische Umweltministerin Anke Rehlinger, 
die 30 Trainingsplätze für Landwirte aus dem 
Saarland gefördert hatte. Partner bei diesem 
Trainingskonzept sind die Firmen Case IH, 
John Deere und Fliegl, in 2013 werden Mi-
chelin, BASF und Amazone dazu kommen.

Zum dritten Mal und mit hoher Nachfrage 
wurde ein DLG-Training „Landwirtschaft für 

Ziel dieses Trainings ist es, Managementkräf-
ten im Agribusiness ohne Agrarhintergrund 
Grundlagen über die Branche in Theorie und 
Praxis zu vermitteln. Die Nachfrage nach die-
sem Thema nimmt stetig zu: Es arbeiten immer 

des Agribusiness. Durch die DLG-Akademie 
wurden 2012 rund 100 Mitarbeiter in verschie-
denen Firmen geschult. Speziell für Bankenver-
treter, Finanzberater und kaufmännische Leiter 
in Agrarunternehmen wurde ab November 

der reinen Vermittlung von agrarischem Know-
how müssen die Teilnehmer reale Betriebe 
analysieren und selbst einen Kreditantrag 
erstellen, der im Anschluss bewertet wird.

Gleich zweimal im Jahr 2012 wurde das neue 
DLG-Seminar „Erfolgreiche Messeauftritte“ 

angeboten. Die Teilnehmer waren höchst 
zufrieden – es entstand ein neues Netzwerk 
unter Nachwuchskräften der Agribusiness-
Unternehmen. 

Erstmalig wurde ein zehntägiges DLG-Trai-
ning „From Waste to Biogas“ für chinesische 
Unternehmen durchgeführt. Zentrale Themen 
waren: Märkte, Unternehmen, Prozesse, 
Technik und Fermenterbiologie. Zudem wur-
de ein „Match Making“ mit deutschen Firmen 
während der BioEnergy Decentral ermöglicht. 
Die chinesischen Teilnehmer, insbesonde-
re Firmeneigentümer oder Direktoren von 

wissbegierig. 

 Das Agribusiness 
nutzt das vielfältige 
Angebot der Semina-
re: Absolventen der 
ersten Ausbildung 
zum Claas-IHK- 
Verkaufsberater  
(DLG-anerkannt).

 Anke Rehlinger 
(2.v.l.), Umwelt-
ministerin des 
Saarlandes beim 
DLG-ADAC-Fahr-
sicherheitstraining.
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Der Klassiker:  
DLG/IAB-Trainee Programm

Ziel des Managementprogramms ist es, junge 
Absolventen von höheren Landbauschulen 
oder Hochschulen umfassend und praxiso-
rientiert auf Management- und Führungsauf-
gaben in Betrieben und Unternehmen der 
Agrarbranche vorzubereiten. Im Jahr 2012 hat 
der 15. Jahrgang das Trainee Programm erfolg-
reich abgeschlossen. Partner bei der erfolgrei-
chen Durchführung ist seit dem Start 1997 das 
Institut für Agribusiness (IAB) in Gießen. 

Am 11. Mai 2012 wurde auf Schloss Monta-
baur im Rahmen einer Feierstunde 19 Teil-
nehmern des Trainee-Jahrgangs 2011/12 das 

Teilnehmer erlangten während ihrer neunmo-
natigen Traineezeit umfassende und praxisna-
he Managementfähigkeiten. Der 16. Jahrgang 
startete am 27. August 2012 in Grünberg bei 
Gießen mit 20 Teilnehmern.

Seminare für die  
Lebensmittelwirtschaft

Das Angebot der DLG-Akademie auf diesem 
Gebiet bildete 2012 verschiedene Themen 
und Niveaus ab: Die Grundlagenseminare 
„basic“ als Angebot für Nachwuchskräfte 
(fünf Termine), die produktübergreifenden 
Grundlagen-Seminare (zwei Termine) sowie 
individuelle Grundlagen- und Aufbause-
minare für geschlossene Gruppen (zwölf 
Termine, teils inhouse) haben einen festen 
Platz im Programm eingenommen. Auch die 
Schulung von Kennzeichnungs- und Verpa-
ckungsprüfern gehört inzwischen einmal 
jährlich fest zum Programm. Daneben 

393 Personen wurden durch die DLG-Aka-
demie sensorisch geschult; 365 Personen 

-
ment in der Lebensmittelherstellung wurde 
2012 mit neuen Themen ergänzt. Neu hinzu 
kamen die Seminarthemen „Allergene – 
Risikofaktor Lebensmittel“, „Fremdmaterial-
Management“, „Das Risikobauteil Dichtung“ 

-
rung“.

Carmen Müller
Leiterin DLG-Akademie
Fachzentrum Land- und Ernährungswirtschaft

 Auf der Trainerkon-
ferenz des chinesi-
schen Agrarministe-
riums in Shenzhen, 
Südchina, stellte die 
Akademie ihre  
Programme vor.

 Die Nachhaltig-
keitsseminare sind ein 
Gemeinschaftsprojekt 
mit der Bundesanstalt 
für Landwirtschaft und 
Ernährung.
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EuroTier 2012 

Weltweites Top-Event für  

Die EuroTier 2012 (incl. BioEnergy Decentral) erreichte neue Dimensionen: Neben 

Höchstwerten bei Ausstellerzahl und Fläche konnte die Besucherzahl wiederum gestei-

gert werden. Vor allem die stark erhöhte Internationalität bei Ausstellern und Besuchern 

zeichnete die EuroTier 2012 aus. Insgesamt präsentierten sich 2.428 Aussteller und 

damit etwa ein Viertel mehr als 2010. Aus 50 Ländern außerhalb Deutschlands kamen 

1.146 Austeller. Das entspricht, verglichen mit dem Jahr 2010, einem Plus von 47 Pro-

für die Haltung von Rind, Schwein und Geflügel sowie Aquakultur und Schafhaltung. 

Die 2012 auf der EuroTier komplett vertretene Geflügelbranche trug knapp die Hälf-

te zu der enormen Steigerung bei. Die Produktbereiche Rind, Futter und Bioenergie 

brachten die andere Hälfte des Zuwachses. 

 Die Schattenspiele 
zum EuroTier-Abend 
begeisterten und 
weckten große  
Erwartungen.
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Die Entwicklung zeigt: Die Marke EuroTier 
ist als internationaler Marktplatz in den 
Köpfen der Marketingmanager weltweit 
agierender Unternehmen angekommen. 
Längst liegen die Zielmärkte der Aussteller 
nicht mehr nur in Deutschland oder der 
EU. In Hannover werden Geschäfte rund 
um den Globus gemacht. Die Steigerungen 
aus Spanien oder Griechenland belegen, 
dass Unternehmen gezielt in die EuroTier 
als Sprungbrett in weltweite Märkte jenseits 

investieren. 

Im Vergleich der Länder hat sich China mit 
fast 100 Ausstellern auf den dritten Platz, 
nach den Niederlanden mit 198 und Frank-
reich mit 135 Ausstellern, vorgeschoben. 
Weltweit gesehen ist bemerkenswert, dass 
auch die USA einen Platz unter den TOP 
10 belegen. Steigerungen von mehr als 50 
Prozent waren zur EuroTier aus Frankreich, 
China, Spanien, den USA oder der Türkei zu 
verzeichnen – und das vor allem bei Frank-
reich und China auf bereits hohem absolu-
tem Niveau! 

Die große Steigerung der Fläche zeichnete 
sich früh in der Anmeldephase ab. Das Hal-
lenkonzept konnte daher so angepasst wer-
den, dass das Fachgruppenkonzept, bei der 
EuroTier also insbesondere die Hallenzuord-
nung nach Tierarten, wieder sehr konsequent 
umgesetzt werden konnte. Im Südosten  
kamen die Hallen 8 und 9 dazu, im Nord-
westen ergänzten vier weitere Hallen das 
Gelände.

Diese manchmal erst nach schwierigen 
Diskussionen mit Ausstellern umgesetzte 
Struktur ist angesichts der Größe der EuroTier 
extrem wichtig, um sicherzustellen, dass die 
spezialisierten Besucher auf kurzem Weg ver-
schiedene Angebote in einer Produktgruppe 

hat entscheidend zu der wieder sehr guten 
Bewertung der EuroTier durch die Besucher 
beigetragen.

Während die Spezialanbieter für die einzel-
nen Tierarten gezielt in verschiedenen Hallen 
und separiert voneinander ihr Angebot prä-
sentieren, zeigen sich in Bereichen wie Futter, 
Futtertechnik, innerbetrieblicher Transport, 
Gülletechnik oder auch Bioenergie die beson-
deren Synergien des Konzepts der EuroTier 
als Plattform für die professionellen Halter 
aller Nutztierarten. Die Chance, sowohl die 
Rinder- als auch die Schweine- und Geflügel-

irgendwo sonst auf der Welt. 

Das umfassende Angebot der EuroTier 2012 
(incl. BioEnergy Decentral) wurde von 

-
chern genutzt, ein Zuwachs von gut 10 Pro-
zent gegenüber 2010. Besonders bemerkens-

ausländische Besucher: 37.602 internationale 
Gäste (2010: 23.923), und somit 57 Prozent 
mehr, zog es aus mehr als 100 Ländern nach 
Hannover! Ein Teil des Zuwachses kam auch 
aus der EU und den angrenzenden Staaten 
Osteuropas. Aus dem Nahen Osten – sicher 
aufgrund des „Geflügeleffektes“ – und Fernost 
sowie Nord- und Südamerika waren ebenfalls 
höhere Besucherzahlen zu verzeichnen. 

Die gesteigerte Internationalität war überall 
auf den Gängen durch die Sprachenvielfalt 
spür- und erlebbar. Weite Reisen nehmen nur 

 Hochinteressierte 
Besucher nutzten das 
vielfältige Angebot der 
EuroTier 2012.
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wirklich interessierte Besucher auf sich. Die 
-

der Besucher trugen deutlich zur Zufrieden-
heit und zur durchweg guten Bewertung der 
Aussteller bei, denn praktisch alle Aussteller 
zielen auf internationale Zielgruppen und 
globale Märkte. 

Die Stagnation der Besucherzahl aus 
Deutschland verwundert bei näherer Betrach-
tung nicht: Die Zahl der Wachstumsbetriebe 
in der Tierhaltung nimmt tendenziell ab, und 
der Boom der Bioenergie, der dem bislang 
entgegengewirkt hat, ist vorbei. Insofern sind 

Deutschland ein gutes Ergebnis. 

Jahreskongress der Tierärzte  
wirkt positiv 

Auch 2012 wurde der Jahreskongress des 
Bundesverbandes Praktizierender Tierärzte 
(bpt) weitgehend parallel zur EuroTier ausge-
richtet. Die jetzt dritte Durchführung zeigt auf 
Seiten des bpt klar, dass die Besucherzahlen 
des Kongresses in den geraden Jahren, also 
zur EuroTier in Hannover, deutlich höher 
liegen als in den Zwischenjahren. 

In der Analyse der Berufsgruppen unter den 
Besuchern der EuroTier 2012 zeigte sich 

ebenfalls wieder eine höhere Zahl der Tierärz-
te im Vergleich zu früheren Jahren. Die Syner-
gien liegen für Veterinäre aus Großtier- und 
Gemischtpraxen auf der Hand: Sie reisen nur 
einmal an für ihre jährliche Fortbildungsver-
anstaltung, den bpt-Kongress, und gleichzei-
tig sehen sie neue technische Entwicklungen 
für die Tierhaltung auf der EuroTier. Das wird 
honoriert. Die DLG hat mit geführten Rund-
gängen für Veterinäre gezielt auf Neuheiten 
und Weiterentwicklungen hingewiesen, die 
der Gesunderhaltung der Tiere dienen. 

Der enge Schulterschluss zwischen Land-
wirtschaft und Tiermedizinern wird immer 
wichtiger. Die Diskussionen um Dispensier-
recht und Antibiotika-Einsatz im Stall zeigen, 
dass hier beide Seiten gefordert sind, wenn 

wie „Tiergesundheit“, „Tiergerechtheit“ oder 
einen „Lebensmittelskandal“ diskutiert wird. 

Teil des bpt-Kongresses war erneut die Fach-
messe Veterinärmedizin. In einer separaten 
Halle wurden den Tierärzten neue Ausstattun-
gen für die Tierarztpraxis und verschreibungs-
pflichtige Tierarzneimittel vorgestellt. Auf der 
EuroTier ist dies wegen des Heilmittel-Werbe-
gesetzes nicht möglich. 

Neuheiten ziehen an

Warum kommen Besucher aus aller Welt zur 
EuroTier? Der wesentliche Grund ist, dass sie 
erwarten, neue Technik zu sehen. Aus den 
vielen Firmenneuheiten wurden rund 300 
zum EuroTier-Neuheitenwettbewerb ange-
meldet. Rund die Hälfte dieser Anmeldungen 
kam aus dem Ausland. Die Entwicklung zeigt 
den globalen Stellenwert der EuroTier, wenn 
es darum geht, der Fachwelt die entscheiden-
den Neuheiten zu präsentieren. 

Nach Begutachtung durch die neutrale Jury 
wurden fünf Produkte mit Gold- und 19 Pro-
dukte mit Silbermedaillen ausgezeichnet. 
Der Auslandsanteil betrug 40 Prozent bei den 

 Die EuroTier zeigte 
Technologie der  
Spitzenklasse.
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Gold- und 26 Prozent bei den Silbermedail-
len. Goldmedaillen gab es in allen Bereichen 
– neben Rind, Schwein und Geflügel auch 
eine Auszeichnung im Futtersektor. Außer 
weltweit tätigen Firmen wie Marel Stork oder 
GEA Farm Technologies wurden Entwick-

Hoch, ausgezeichnet. Erstmals gingen zwei 
Goldmedaillen an ein Unternehmen: Höl-

Fachprogramm bringt deutlichen  
Zusatznutzen

Die DLG ist als Fachorganisation in der 
Lage, ihre Fachkompetenz in der Land- und 
Ernährungswirtschaft dazu zu nutzen, den 
Besuchern zusätzlich zu dem großen Infor-
mationsangebot der Aussteller ein vielfältiges 
und qualitativ hochwertiges Fachprogramm 
zu bieten.

Die Tierzuchtorganisationen und -unter-
nehmen präsentierten ihre Top-Genetik im 
Rinderbereich nicht nur auf ihren Ständen, 
sondern auch wieder auf der Drehbühne des 
Top Tier Treffs. Diese Präsentationen ziehen 

beständig viele Besucher an, die sich einen 
-

fen wollen. 

konnten thematisch sehr breit und herstel-
lerübergreifend Informationen transportiert 
werden. Ergänzend ließen sich Management-
fragen diskutieren, die für die ökonomische 
Betrachtung oder im Sinne der Tiergerechtheit 
neben der reinen Technik-Information rele-
vant sind. 

Zusammen mit Ausstellern wurde das Special 
„Futter-Galerie“ aufgebaut. Neben der Ver-
mittlung von Informationen zu Einzelfutter-
mitteln stand die Diskussion von Fragen rund 
um die Futtermittelqualität, die Sicherheit 
der Futtermittelversorgung oder ökologische 
Aspekte der Futtermittelproduktion wie deren 
Carbon Footprint im Mittelpunkt. 

Ebenfalls mit aktiver Unterstützung durch 
ausstellende Unternehmen organisierte die 
Bauförderung Landwirtschaft (BFL) gemein-
sam mit der DLG das Special „Wellness 
im Abferkelstall“. Das Special behandelte 
alle Fragen vom Einduschen der Sau in den 

 Insgesamt fünf 
Neuheiten errangen 
zur EuroTier 2012 eine 
Goldmedaille.
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Abferkelstall bis zur Ausstallung von Sau 
und Ferkeln. Im Mittelpunkt stand aber die 
Frage nach dem Stand der Technik rund um 
die Freilaufbucht (mit allen Vor- und Nach-
teilen).

Das „Infozentrum Tiergerechtheit“ fokussierte 
nicht auf einzelne Tierarten (wie im Fall der 
Sau), sondern griff in 90-minütigen Diskus-
sionsrunden all die Themen auf, die rund 
um die Tierhaltung von Verbrauchern und 
Tierschützern aufgegriffen werden: von der 
Enthornung der Kälber über die Hühnerhal-
tung bis eben zum Ferkelschutzkorb. Wichtig 
dabei: Ziel war, alle gesellschaftlichen Grup-
pen in diese Diskussionen einzubeziehen und 
nach Art einer „Hart aber Fair“-Diskussion zu 
Wort kommen zu lassen. Das Infozentrum 
wurde im Vorfeld sehr kontrovers diskutiert, 
war am Ende dann aber ein großer Erfolg, vor 
allem auch mit einem großen medialen Echo. 
(Mehr zum Thema „Tiergerechtheit“ siehe 
Beitrag ab Seite 30.)  

Eine Reihe von Spezialkongressen rundete 
das Fachprogramm ab. Ob Osteuropa-

Konferenz, Tagungen des Zentralverbandes 
der Deutschen Geflügelwirtschaft und des 
European Poultry Clubs oder der „Chinese-
European Pig-Summit“: All diese Informati-
onsmöglichkeiten waren hochkarätig besetzt 
und wurden sehr gut angenommen.

Für den landwirtschaftlichen Nachwuchs 
stellte der Young Farmers’ Day viele Infor-
mationen zur Berufswahl bereit. Die Young 
Farmers’ Party danach zog wieder hunderte 
Teilnehmer an. 

Nach der zehnten EuroTier lässt sich sagen, 
dass die Marke in der Welt angekommen 
ist. Es gibt international keine vergleichbare 
Messe in dieser Größe, und vor allem nicht 
mit der in den vergangenen Jahren erlebten 
Dynamik in der Entwicklung von Ausstel-
ler- und Besucherzahlen. Insofern haben wir 
allen Grund, optimistisch in die Zukunft zu 
blicken!

Dr. Karl Schlösser
Projektleiter EuroTier

 Die EuroTier um-
fasste Technik und 
Dienstleistungen für 
alle Tierarten.
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BioEnergy Decentral 2012

Weltweiter Treffpunkt für  
dezentrale Energieversorgung
Während der Fachmesse BioEnergy Decentral, die parallel zur EuroTier 2012 in  

Hannover stattfand, zeigten 698 Aussteller Technologien und Dienstleistungen rund  

um die dezentrale Energieversorgung.

Die BioEnergy Decentral präsentierte die 
gesamte Wertschöpfungskette der dezentralen 
Energieversorgung. Von der Biomassepro-
duktion, über die Energieerzeugung bis zur 
Energieverteilung und dem Energieverbrauch 
konnten sich Land- und Forstwirte, Anlagen-
bauer sowie Vertreter von Kommunen, Stadt-

werken und Energieversorgern austauschen 
und informieren. 

Fast 700 Aussteller trafen auf 38.354 Besu-
cher, davon rund 7.000 aus dem Ausland. 
Rund 230 Aussteller waren mit ihren Produk-
ten sowohl auf der EuroTier als auch auf der 

 Das Forum  
„Dezentrale Energie-
versorgung“ war Teil 
des Fachprogramms.
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BioEnergy Decentral präsent, was das Zusam-
menspiel beider Messen betont.

Die BioEnergy Decentral konnte sich weiter-
hin als professioneller Treffpunkt der dezent-
ralen Energieversorgung etablieren. 

Ein besonderes Merkmal der BioEnergy De-
central war 2012 erneut das Fachprogramm. 
Im Freigelände zeigte eine musterhafte 

Prozesskette die möglichen Verwendungsrich-
tungen von Wärme. Die Halle 22 beherbergte 
unter anderem das Special „Bedarfsgerechte 
Energieerzeugung“. Dieses Special gab einen 

der bedarfsgerechten Energieerzeugung mit 
Biogasanlagen.

Die bewährten Foren „Bioenergie- Technik 
und Service“ und „Dezentrale Energieversor-
gung“ griffen in Vorträgen und Diskussionen 
aktuelle Fragestellungen der Energiewelt auf.

Neu zur BioEnergy Decentral 2012 war der 
Bereich „Smart Energy“. In einer von „Energie 

wurde das breite Spektrum smarter Techno-
logien für die dezentrale Energiewelt darge-
stellt.

Der BioEnergy-Abend als der Branchentreff-
punkt 2012 erfreute sich mit rund 650 Teil-
nehmern aus Industrie, Handel, Wissenschaft, 
Landwirtschaft, Kommunen und Stadtwerken 
einer regen Beteiligung. 

Katharina Schock
Projektleiterin BioEnergy Decentral

 Verleihung des 
Preises „Bioenergiedorf 
2012“ durch die Fach-
agentur Nachwachsen-
de Rohstoffe während 
des BioEnergy-Abends.

 Dr. Gerd Müller 
(r.), Staatssekretär 
im Bundesministe-
rium für Ernährung, 
Landwirtschaft und 
Verbraucherschutz 
und DLG-Präsident 
Carl-Albrecht Bartmer 
(l.) im Gespräch mit 
der Geschäftsführung 
von MT-Energie.
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DLG-Feldtage 2012 

Rekorde und Herausforderungen 
Als erste Großveranstaltung zwei Jahre nach Gründung des Internationalen DLG-Pflan-

zenbauzentrums (IPZ) im Herzen Sachsen-Anhalts fanden von 19. bis 21. Juni 2012 

die DLG-Feldtage statt. Mit Rekordwerten von 325 Ausstellern und 22.467 Besuchern 

auf dem Ausstellungs-Acker haben sich die DLG-Feldtage in Bernburg-Strenzfeld als 

Top Ereignis im Pflanzenbau behauptet. Äußerst praxisnah hat sich zugleich bestätigt, 

dass wir in unserer Branche Jahr für Jahr mit veränderten Bedingungen und dem Wetter 

zurechtkommen müssen.

In der 24-jährigen Geschichte waren diese 
13. DLG-Feldtage in vielerlei Hinsicht be-
sonders. Nach Rottmersleben bei Magdeburg 
im Jahr 2000 wurde die Freilandausstellung 
zum zweiten Mal in Sachsen-Anhalt durchge-
führt. Als Mitveranstalter konnte die DLG das 
Ministerium für Landwirtschaft und Umwelt 
Sachsen-Anhalt und die Agravis Raiffeisen AG 
für sich gewinnen. Eine weitere Unterstützung 
der Veranstaltung erfolgte durch die vier Fach-
partner Deutsche Kreditbank AG, Fachagentur 
Nachwachsende Rohstoffe e.V., Union zur 

die Vereinigte Hagelversicherung VVaG.

Rekordzahlen in der Geschichte der DLG-
Feldtage sowohl auf der Aussteller- als auch 
auf der Besucherseite spiegeln die allgemein 
als sehr gut bewertete Investitionsstimmung 

unter den Landwirten wider. Die lange 
Vorbereitungszeit für die Versuchsparzellen 
war in 2012 vor allem durch Trockenheit im 
Frühjahr geprägt. Anfang Juni folgte dann 
ausreichend Regen. Zum Event selbst präsen-
tierten sich die Kulturen und das Gelände in 
einem sehr guten Zustand, wobei der sonnige 

  Das Ausstel-
lungsgelände der 
DLG-Feldtage 2012  
im Detail und im 
Überblick.
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Charme des ersten Veranstaltungstages durch 
ergiebigen Regen in der Folgenacht getrübt 
wurde: Mehr als 30 l/m² verwandelten die 
Löss-Schwarzerde und das gesamte vorbild-
lich präparierte Veranstaltungsgelände ohne 
Rücksicht auf den Parkplatz zurück in einen 
Acker. Nicht nur für die Organisatoren und 
Aussteller auch für die Besucher war das eine 
Herausforderung, die in Erinnerung bleiben 
wird.

Die bewährte Aufteilung in die Bereiche Ver-
suchsfeld, Campus und Maschinenvorführung 
stieß bei den bis dato unerreichten 325 Aus-
stellern im Jahr 2012 auf Anklang. Das Ziel 
einer höheren Internationalität wurde deut-
lich erreicht: 13 Prozent der Aussteller kamen 
aus 15 verschiedenen Ländern. Im 18 Hektar 
großen Versuchsfeld zeigten 104 Aussteller 

die komplette Bandbreite des (inter-) nationa-
len Pflanzenbaus in den Bereichen Züchtung, 
Pflanzenschutz, Düngung, Beratung und Um-
weltschutz. Auffallend war insbesondere die 
beeindruckende Vielfalt der Versuchsparzel-
len sämtlicher Kulturpflanzen. Die Bereiche 
Campus Gras und Zelt nutzten 175 Aussteller 
zur Präsentation ihres Produktportfolios. Eine 
beliebte und abwechslungsreiche Ergänzung 
wurde von 48 Ausstellern im Bereich der 
Maschinenvorführungen geboten. Inhaltlich 
bezogen sich diese auf technische Entwick-
lungen zur Rapsaussaat, zur teilflächenspezi-

zum Präzisionspflanzenschutz mit Feldsprit-
zen, zum automatisierten Lenken sowie zum 
Vorgewendemanagement. Wetterbedingt 
konnten an den beiden letzten Veranstal-
tungstagen nur eingeschränkt Vorführungen 

auf den Ausstellungsständen der Maschinen-
hersteller kompensiert wurde. 

Auch die Besucher der DLG-Feldtage waren 
internationaler denn je – 2.000 Besucher 
reisten aus 26 Ländern an, um sich über 
Neuheiten und Innovationen im Pflanzen-
bau zu informieren. Ebenso machte sich bei 
den deutschen Besuchern bemerkbar, dass 
zunehmend größere Anfahrtsstrecken in Kauf 
genommen werden, um die Freilandausstel-
lung zu besuchen. Im Jahr 2012 kamen über 
43 Prozent der deutschen Besucher aus einem 
Radius größer als 300 Kilometer um den Ver-

waren Unternehmer und Mitarbeiter von 
landwirtschaftlichen Betrieben. Die andere 
Hälfte teilte sich in Berater, Dienstleister, 
Landhändler, Industrie und vor allem Besu-
cher von Hochschulen. 

Zum Fachprogramm der DLG-Feldtage gehö-
ren traditionell die europäischen Anbauver-
gleiche für Weizen und Raps. Acht Teilneh-
mer im Raps und elf Teilnehmer im Weizen 
stellten sich der Herausforderung, unter den 
wirtschaftlichen und pflanzenbaulichen 
Rahmenbedingungen am Standort Bernburg 

 Bodenprofile geben 
Einblicke in die  
Wurzelentwicklung.

 Unter Praxisbedin-
gungen zeigen Her-
steller, was möglich ist. 
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einen möglichst hohen Deckungsbeitrag 

Die verschiedensten Anbaustrategien aus 
Deutschland und dem benachbarten Ausland 
lieferten den Besuchern eine umfangreiche 
Diskussionsgrundlage. Neu waren 2012 die 
Optionen der Frühsaat im Weizen und der 
Einzelkornablage bei Raps. 

Wichtige Fachinformationen konnten die 
Besucher der DLG-Feldtage in zwei Diskussi-
onsforen erhalten. Mehr als 2.700 Teilnehmer 
nutzten die Gelegenheit, in insgesamt 44 
Veranstaltungen von DLG-Ausschüssen und 
Ausstellern Themenbereiche wie Energie-

-
bau oder Bestandsführung zu erörtern.

Zusätzlich zu den Angeboten der Aussteller 
konnten sich Besucher der DLG-Feldtage in 
Themenzentren über acker- und pflanzenbau-
lich interessante Schwerpunkte informieren: 
Pflanzenschutz, Energie vom Feld, Grüne 

Gentechnik und Nachhaltigkeit. Im Treffpunkt 
Pflanzenschutz wurden der Gewässerschutz 
und die Verbindung produktiver Landwirt-
schaft mit der Förderung der Artenvielfalt vom 
Industrieverband Agrar thematisiert. Anschau-
lich und praxisnah zeigte die Fachagentur 
Nachwachsende Rohstoffe e.V. im Themen-
zentrum „Energie vom Feld“, welche Alter-
nativen es zu Mais für die Nutzung in Biogas-
anlagen gibt. Im Forum „Grüne Gentechnik“ 
konnten aktuelle Forschungsprojekte und 
Informationen von zahlreichen Vertretern aus 
Forschung und Wirtschaft erlebt werden. Im 
Fokus stand auch das Thema Nachhaltigkeit, 
welches neben Forumsprogramm und DLG-
Informationsstand im Versuchsfeld auch von 
der Deutschen Kreditbank in einem gesonder-
ten Themenzentrum aufgegriffen wurde.

Andreas Steul
Leiter Internationales DLG-Pflanzenbau-
zentrum & Projektleiter DLG-Feldtage

 Die Vielfalt im 
Versuchsfeld der DLG-
Feldtage zeichnet die 
Einmaligkeit dieser 
Veranstaltung aus.
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Neue DLG-Erlebnisausstellung

 
schmeckt Frankfurt

-

tagen kamen über 15.000 Besucher zur neuen DLG-Erlebnisausstellung auf das Frank-

furter Messegelände. Im Mittelpunkt standen die Themen „Landwirtschaft erleben“, 

„Garten gestalten“ und „Regionale Spezialitäten“ genießen. Zusammen mit ihren Part-

nern bot die DLG ein umfangreiches Informations- und Unterhaltungsprogramm rund 

um aktuelle Themen wie moderne Landwirtschaft, Gärtnern in der Stadt und bewusstes 

Genießen an. Auch das abwechslungsreiche Angebot der 176 Premierenaussteller mit 

vielen regionalen Spezialitäten, Gartenartikeln und landwirtschaftlichen Produkten 

sowie landtouristischen Angeboten traf den Geschmack der Besucher. 

„Raus aufs Land, mitten in der Stadt“, hieß 

Genuss“. Viele Erzeuger und Vermarkter 
regio naler Lebensmittel und Spezialitäten 

kamen in die Frankfurter Messehalle und auf 
das Außengelände, um moderne Landwirt-
schaft, die Herstellung vornehmlich regiona-
ler Produkte und natürlich deren bewussten 
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Genuss einem interessierten Publikum zu 
präsentieren. 

Der „Erlebnis: Bauernhof mobil“ der Förder-
gemeinschaft Nachhaltige Landwirtschaft 
(FNL) bot Jung und Alt mit Kälbern, moderner 
Landtechnik sowie spannenden Erlebnisstati-
onen rund um Getreide und Milch Einblicke 
in die moderne Landwirtschaft. Eintauchen 
konnten die Besucher auch in die Erlebnis-
welten von Land, Garten und Genuss. So 
wurde geschlemmt, gegärtnert und mit den 
Erzeugern diskutiert. Bauern und Direktver-
markter der Region informierten über ihre 
Arbeit und boten ihre Produkte zum Kauf an. 

Genuss-Manufakturen zeigten ihr Können mit 
einem breiten Angebot an Bergkäsen, Schoko-
laden, Spirituosen, Weinen, Apfelgetränken, 
Edelsalamis und weiteren Genießer-Produk-
ten. Auf dem Außengelände warteten nicht 
nur Tiere und Traktoren auf Besucher. Exper-
ten gaben Tipps rund ums Heizen mit Holz. 
Auf der Showbühne luden Köche der Region 
zum gemeinsamen Kochen ein, die Hessische 
Milchkönigin Marie I. und Rapsblütenkönigin 
Monika I. gaben sich die Ehre, Vorträge über 
Urban Gardening bis zur Landwirtschaft der 
Rhein-Main-Region boten den Besuchern 
einen informativen und unterhaltsamen Blick 
auf Landwirtschaft, Garten und Genuss.

Enge Verbindung zur regionalen  
Landwirtschaft

DLG-Präsident Carl-Albrecht Bartmer 
eröffnete zusammen mit Dr. Manuela Rott-
mann (Stadträtin der Stadt Frankfurt) und 
Staatssekretär Mark Weinmeister (Hessisches 
Umweltministerium) die Veranstaltung. Auch 
in Frankfurt sei das wachsende Interesse an 
ländlichen Themen und an der Region deut-
lich spürbar, erläuterte DLG-Präsident Carl-
Albrecht Bartmer in seiner Eröffnungsrede. 
Als eine Einladung an den Verbraucher, die 
Landwirtschaft mit allen Sinnen zu erleben, 
bezeichnete der hessische Landwirtschaftsse-

kretär Mark Weinmeister die Erlebnisausstel-
lung. Die Entdeckungstour solle als Vermittler 
zwischen der modernen Landwirtschaft und 
den Verbrauchern fungieren. Landwirtschaft-
liche Erzeugnisse, die in der Region des 
Verbrauchers hergestellt würden, bedeuteten 
mehr Frische und Geschmack. Konsumenten 
könnten sich mit eigenen Augen davon über-
zeugen, wo der Salatkopf wächst oder mit 
welchem Futter Schwein und Rind gefüttert 
werden. Regionalität ist laut Weinmeister 
keine Vision, sondern Realität. Dieser Trend 
sei anhaltend stabil. Die Frankfurter Stadträtin 
Dr. Manuela Rottmann hob in ihrem Gruß-
wort die enge Verbindung Frankfurts mit den 
zentralen Themen der DLG-Erlebnisausstel-
lung hervor: „Die Stadt Frankfurt ist für die 

 Die Angebotsvielfalt 
ist eine Stärke der 
„Land & Genuss“.

 Die „Land &  
Genuss“ bietet  
Verbrauchern direkten 
Kontakt zum Erzeuger.
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-
anstaltungsort. Nicht nur wegen der langen 
Tradition Frankfurts als Messestadt, sondern 
insbesondere wegen der landwirtschaftlichen 
und gärtnerischen Kompetenz, die in dieser 
Stadt vielfältig vorhanden ist.“

Besucher vom Angebot der Messe 
begeistert

Der Mix aus Information, Unterhaltung und 
Einkaufsmöglichkeiten rund um Landwirt-
schaft, Garten und Genuss wurde von den 
Besuchern der DLG-Erlebnisausstellung mit 
Bestnoten bewertet: 83 Prozent beurteilten 

Rege genutzt wurden auch die zahlreichen 
Einkaufsmöglichkeiten.

„Mit ihrer neuen Erlebnis-Ausstellung hat die 
DLG das Landleben mit all seinen Facetten in 
die Stadt geholt“, zog DLG-Hauptgeschäfts-
führer Dr. Reinhard Grandke ein positives 
Fazit der Premiere. Angesichts des wachsen-
den Interesses am Landleben werde es immer 
wichtiger zu vermitteln, was Landwirtschaft 
und die damit verbundene (regionale) Her-

stellung von Lebensmitteln leisten können. 
Wichtig sei dabei, das moderne Landleben 
mit Bildern und Gesichtern zu verbinden 
sowie den direkten Kontakt zum Land und 

Genuss hat mit praxisnahen Informationen 
Lust aufs Land gemacht. Das zeigt die äußerst 
positive Resonanz der Ausstellungsbesucher. 

probiert und eingekauft, die Besucher infor-
mierten sich auch gezielt über die Herkunft 
der größtenteils regionalen Erzeugnisse und 
kamen mit den Erzeugern ins Gespräch. So 
werden Landwirtschaft und ihre Produkte 
direkt erlebbar“, zeigte sich Dr. Grandke mit 
den Ergebnissen der Ausstellung sehr zufrie-
den.

Erfolgreiches Engagement der Partner

Für die Gestaltung des Rahmenprogramms 
und der Erlebniswelten rund um Land, Garten 
und Genuss hatte die DLG zahlreiche Partner 
gewinnen können, die mit ihrem Informa-
tionsangebot für Kinder und Erwachsene 
maßgeblich zum Erfolg der Messe beigetragen 
haben. 

 Auch bei vollen Gän-
gen lässt sich genuss-
voll probieren.
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-
ten die Landwirtschaftliche Rentenbank, der 
Frankfurter Landwirtschaftliche Verein, der 
Hessische Bauernverband, der LandFrauen-
verband Hessen, die Landesvereinigung 
Milch und Milcherzeugnisse Hessen, der 
Landesbetrieb Landwirtschaft Hessen, die 
Fördergemeinschaft Nachhaltige Landwirt-
schaft e.V., das Amt für Ländlichen Raum des 
Hochtaunuskreises, die Gärtnerei Löwer, der 
Landesverband Hessen der Kleingärtner e.V., 
der Landesverband Hessen für Obstbau,  
Garten und Landschaftspflege e.V., Slow 

Food Frankfurt, die Genussakademie 
Frankfurt, die Sportjugend Hessen, Mix am 
Mittwoch, Journal Frankfurt, RADIO BOB!, 
Landlust, LandGenuss und die Frankfurter-
Stadtevents.de. Schirmherrinnen der neuen 
Erlebnisausstellung waren die Hessische 
Umweltministerin Lucia Puttrich und die 
damalige Frankfurter Oberbürgermeisterin 
Petra Roth.

Juliane Kuhlmann
Projektleiterin „Land & Genuss“

Großes Interesse von Schulen und Kindergärten am Informationsangebot 

Wo wächst Getreide für unser Frühstücks-
brot? Woher kommt die Milch? Wie leben 
Tiere auf dem Bauernhof? Wie genießt man 
mit seinen fünf Sinnen? Welche Nutz- und 
Zierpflanzen blühen im Garten und auf 
dem Balkon? 
Diese und viele weitere Fragen standen im 
Mittelpunkt des Schulklassen- und Kin-
dergarten-Programms, das an den ersten 
beiden Tagen der Ausstellung stattfand und 
von dem Frankfurter Landwirtschaftlichen 
Verein (FLV) sowie den anderen Partner 
tatkräftig unterstützt wurde. Das Angebot 
traf auf großes Interesse: Rund 120 Klas-
sen und Kindergartengruppen besuchten 
die Erlebniswelten „Land“, „Garten“ und 
„Genuss“. Es wurde Butter geschüttelt und 
Getreide gemahlen. Zusammen mit dem 
LandFrauenverband Hessen präsentierte 
die Hessische Landesregierung das Projekt 
„Werkstatt Ernährung“, in dem die aus-
gewogene, bedarfsgerechte, nachhaltige, 
genussorientierte und eigenverantwortliche 
Ernährung aufgezeigt wurde. In der Garten-
welt pflanzten die Kinder mehr als 1.500 
Salatköpfe in Töpfe. Beim Besuch des Au-
ßengeländes mit Stall, Tieren und Traktoren 
konnten die Kinder viel Wissenswertes 
rund um Landwirtschaft und Ernährung mit 
nach Hause nehmen. 

Faszination „Land erleben“:  
120 Schulklassen informierten sich auf der „Land & Genuss“
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Anuga FoodTec 2012

Lebensmitteltechnologie auf  
internationalem Topniveau 
Vom 27. bis 30. März 2012 fand in Köln die gemeinsam von DLG und Koelnmesse ver-

anstaltete Anuga FoodTec 2012 (AFT) statt. Durch ihren prozessorientierten und bran-

chenübergreifenden Ansatz stellt die Messe im dreijährigen Rhythmus eine einzigartige 

Plattform für die internationale Lebensmittel- und Getränketechnologie dar. Mit 1.320 

Ausstellern aus 41 Ländern, einem Zuwachs an vermieteter Fläche von 16 Prozent und 

43.091 Besuchern aus 131 Ländern konnte die AFT 2012 Erfolgszahlen verbuchen, die 

alle früheren Ergebnisse weit übertrafen. Seitens der Aussteller wurde erneut die hohe 

fachliche Expertise der Besucher als sehr imponierend hervorgehoben. 

Die Anuga FoodTec verbuchte ein enormes 
Medienecho – im Vorfeld ebenso wie wäh-
rend der Messe und in der Nachberichter-
stattung. Der Erfolg in der Pressearbeit ist 
nicht zuletzt auf die engagierte und fundierte 
Facharbeit der DLG zurückzuführen. Mit 

dem lebensmitteltechnologischen Know-
how hat sie sich wieder einmal nachhaltig als 
kompetenter Partner für die Branche empfoh-
len. Ergänzend zum DLG-Presserundgang 
konnten zahlreiche Einzelinterviews mit der 
nationalen und internationalen Fachpresse, 

 Die Erfolgszahlen 
der Anuga FoodTec 
2012 sind beein-
druckend.
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dem Hörfunk und einem TV-Sender initiiert 
werden.

Die Koordination und teilweise auch Organi-
sation des fachlichen Rahmenprogramms lag 
entsprechend der Kooperationsvereinbarung 
in den Händen der DLG. In 27 Foren sowie 
weiteren Symposien informierten die DLG 
und andere Fachorganisationen – beispiels-
weise das Deutsche Institut für Lebensmittel-
technik e.V. (DIL), die Gesellschaft Deutscher 
Lebensmitteltechnologen e.V. (GDL) und das 
Lebensmittelinstitut KIN e.V. – das internatio-
nale Fachpublikum über aktuelle Entwick-
lungen in den verschiedenen Bereichen der 
Lebensmittel- und Getränketechnologie. Stell-
vertretend seien lediglich die Foren zu folgen-
den Themen genannt: „Nanotechnologie“, 
„Fleischtechnologie“, „Fresh Cut Produkte“, 
„Weltweite Lebensmittelsicherung“ und „Pro-
duktion von Halal Lebensmitteln“.

Speziell für die milchverarbeitende Industrie 
wurde ein eintägiges Symposium „Innovative 
Produkte und Prozesse für die Milchindustrie“ 
angeboten. Erstmals wurde im Fachprogramm 
der Anuga FoodTec direkt den Europäischen 
Forschungsverbünden berichtet. Dazu 
zählten das Europäische Exzellenz-Netzwerk 
High Tech Europe (HTE) und das Projekt 
„Inside Food“. Gemeinsam mit der EFFoST, 
der European Federation of Food Science and 
Technology, hat die DLG im Rahmen der AFT 
zudem das zweitägige Symposium „Innova-
tionen in der Lebensmittelproduktion und in 
der Produktentwicklung“ veranstaltet.

Der im Jahr 2011 initiierte Newsletter „AFT-

und ist 2012 in den geplanten vier Ausgaben 
(deutsch und englisch) erschienen. Jeweils 

Angebot. 

Im Vorfeld der Anuga FoodTec 2012 hat die 
DLG erstmalig eine Umfrage zum aktuellen 
Investitionsklima sowie zu bedeutenden 
Trends in der deutschen Lebensmittel- und 

Getränkeindustrie durchgeführt. Rund 280 
Unternehmen nahmen teil. Die als „DLG-
Trendmonitor Lebensmitteltechnologie“ pub-
lizierten Ergebnisse zeigen, dass vor allem die 
Milchindustrie in den kommenden drei Jahren 
verstärkt in neue Technologie investieren will. 

Branchenübergreifend beabsichtigen Unter-
nehmen vor allem in das Thema Lebensmit-
telsicherheit zu investieren. Trendthemen wie 

 Moderne Getränke-
technologie vor Ort, 
auch im wörtlichen 
Sinn, begreifen.

 Vor dem Investieren 
heißt es Informieren.
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Minimal processing, Hochdrucktechnologie, 
Nanotechnologie oder Automatisierung stehen 
ebenfalls branchenübergreifend hoch im Kurs.

Zur Anuga FoodTec 2012 wurde zum ach-
ten Mal der International FoodTec Award 

ausgeschrieben. Der Preis gehört zu den 
renommiertesten Auszeichnungen der inter-
nationalen Lebensmitteltechnologie. Er wird 
von sieben Partnern getragen und verliehen: 
DLG, EFFoST, Koelnmesse, Th. Mann Verlag, 
Deutscher Fachverlag, Bücker-Fachverlag und 
LT Food Medien-Verlag. 

Für den Innovationspreis lagen im Jahr 2012 
exakt 50 Bewerbungen vor, darunter je eine 
aus Argentinien, Kanada, dem Libanon und 
Russland. Auf Empfehlung der international 
besetzten Jury wurden 19 Projekte der inter-
nationalen Lebensmittel- und Zulieferindus-
trie ausgezeichnet. Neun Innovationen erhiel-
ten den International FoodTec Award in Gold, 
zehn in Silber. Die Verleihung der Awards 
fand am 27. März 2012 während der Anuga 
FoodTec in einer feierlichen, von Preisträgern, 
Presse und weiteren Gästen vielfach gelobten 
Abendveranstaltung mit rund 120 geladenen 
Teilnehmern statt.

Prof. Dr. Herbert J. Buckenhüskes
Fachgebietsleiter Lebensmitteltechnologie 
und Projektleiter Anuga FoodTec  
DLG-Fachzentrum Land- und  
Ernährungswirtschaft

 Für die Aussteller  
zählte die hohe fach-
liche Expertise der 
Besucher.

 Wer Innovationen 
sucht, findet sie auf der 
Angua FoodTec.
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www.DLG-Verbraucher.info

DLG informiert  
über Lebensmitteltests 
Die Zahlen sprechen fast schon für sich: 60 Prozent der Verbraucher sind mit der 

der Deutschen erklären, dass ihr persönliches Interesse an Lebensmitteln und ihrer 

Herstellungsweise in den letzten Jahren zugenommen hat. So lauten die Ergebnisse 

einer Umfrage des Bundesministeriums für Ernährung, Landwirtschaft und Verbraucher-

wächst auch das Informationsbedürfnis der Verbraucher – nicht zuletzt angefacht durch 

vermeintliche „Lebensmittel-Skandale“. 

der Top-Themen in der öffentlichen Wahrneh-
mung. Deshalb hat die DLG ihr Informations-
angebot im Internet ausgebaut. Unter www.

seit November 2012 viele Informationen rund 
um die Themen Lebensmittelqualität, DLG-

die damit verbundenen Prämierungen. 

Das Netz mag Lebensmittel

Rund drei Viertel der Deutschen nutzen 
inzwischen wenigstens gelegentlich das In-
ternet. Das Internet ist kein Nischen-Medium 
für Technikfreaks: Für immer mehr Menschen 
ist es eine tägliche Information. Mehr als 40 
Prozent suchen jede Woche zielgerichtet 
Informationen zu bestimmten Angeboten wie 
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Produktinformationen und Preisvergleichen. 
Auch die Internet-Kommunikation rund um 
Lebensmittel und Lebensmittelqualität hat 
in letzter Zeit stark an Dynamik gewonnen. 
Kaum ein Tag vergeht, ohne dass Meldungen 
über angebliche Missstände den Verbraucher 
aufschrecken – ob gerechtfertigt oder unge-
rechtfertigt sei dahingestellt. Lebensmittel-
produzenten müssen ihre Kommunikation 
in diesem immer komplexer und aggressiver 
geführten Diskurs neu ausrichten. Dabei 
haben es Unternehmen mit professionell or-
ganisierten und kommunikativ gut vernetzten 
Interessengruppen zu tun, die gekonnt alle 
Informationskanäle, allen voran das Internet, 
zu nutzen wissen. 

Umso wichtiger ist es deshalb, die sachorien-
tierte Diskussion rund um Verbraucheraufklä-
rung weiter voranzutreiben.

Der Verbraucher vertraut  
Qualitätssiegeln

Eine aktuelle DLG-Studie zum Thema Le-
bensmittelkommunikation hat die Bedeutung 

Verbraucher in Lebensmittel bestätigt. Befragt 
nach vertrauensvollen Organisationen und 
Institutionen sind Testinstitute die Vertrauens-
sieger, direkt gefolgt von sozialen Einrichtun-
gen. Verbrauchertests und freiwillige Kontrol-

len durch unabhängige Institute haben einen 
starken Einfluss auf die Vertrauenswirkung. 
Mit zunehmendem sozialen Status steigt das 
Vertrauen in die Siegel. Das korreliert sehr 
stark mit der Bekanntheit der Siegel.

Die DLG ist Deutschlands ältestes und 
erfahrenstes Testinstitut für Lebensmittel. Seit 

Lebensmittel durchgeführt. Das Vertrauen und 
die hohe Bekanntheit, die das DLG-Siegel ge-
nießt, sind seit Jahrzehnten beim Verbraucher 
gewachsen. Es hat sich in vielen Lebensmittel-
bereichen als verlässliches Orientierungszei-
chen etabliert. 

Test- 
institute

61

55

33

63

Soziale Ein-
richtungen

43

39
43

Staat/ 
Gesetzgeber

26

21

28

Handel

20

18
22

Kirche

16

12

18

64

45

NGOs (z.B. 
foodwatch, 

Utopia)

38
41 41

Stiftungen

38

31

41 40

30

Verbände

26

24

30

24

Medien

21

19
22 21 21

Lebensmittel-
industrie/ 
Hersteller

20

18
23

19
16

Inwieweit vertrauen Sie folgenden Institutionen? Unteres Milieu, n = 433

Mittleres Milieu, n = 479

Oberes Milieu, n = 438

Top 2 Boxen
Angaben in Prozent

 www.DLG- 
Verbraucher.info:  
Mehr Transparenz  
bei Lebensmitteln

 Testinstitute und 
Qualitätssiegel wer-
den als Vertrauensstif-
ter wahrgenommen 
und sind wichtige 
kommunikative  
Akteure.
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DLG-prämiert:  
mehr Lebensmittelqualität online

Die DLG hat es sich zur Aufgabe gemacht, 
Verbrauchern das Wissen, wie Lebensmittel 
landwirtschaftlich erzeugt, handwerklich und 
industriell verarbeitet werden und wie sie zu-
sammengesetzt sind, zu vermitteln. Das neue 
Verbraucherportal www.DLG-Verbraucher.

info bietet die Möglichkeit, das gestiegene In-
-

nungen mit den Möglichkeiten des sich rasant 
entwickelnden Internets zu verbinden. 

Neben umfangreichen Ergebnisdatenbanken 
bieten Fokustests einen detaillierten Einblick 
in die Besonderheiten einzelner Warengrup-
pen. Videoeinspielungen und Bildmaterial 
dokumentieren die umfassende wissen-
schaftliche Prüfarbeit des DLG-Testzentrums 
Lebensmittel. Detaillierte Berichte zu einzel-

die Vorgehensweise in den Experten-Tests im 
Labor, in der Deklarationskontrolle und in 
der Sensorik. Darüber hinaus vermitteln sie 
nützliches Hintergrundwissen zu einzelnen 
Warengruppen. Allgemeine Informationen 
rund um Lebensmittelqualität, Lebensmittel-
sensorik, Genuss und Warenkunde ergänzen 
das übersichtlich strukturierte Angebot im 
Netz.

Guido Oppenhäuser
Pressereferent Ernährung
Servicebereich Kommunikation

Im Land der aufgehenden Sonne
Zum ersten Mal veranstaltete das DLG-Testzentrum Lebensmittel 2012 in Kooperation 

ce-Produkte in Japan. 550 Produkte von 85 japanischen Herstellern wurden in der 

Mittelpunkt stand die sensorische Produktanalyse. DLG und SKW East Asia zeigten sich 

Seit dem Reaktorunfall in Fukushima er-
schweren zusätzliche Zollauflagen die 
Einfuhr japanischer Produkte nach Deutsch-
land. Um die lange und gute Zusammenarbeit 
mit japanischen Unternehmen fortzusetzen, 
entschloss sich das Testzentrum deshalb für 

außerhalb der EU. Prof. Dr. Achim Stiebing, 
DLG-Vizepräsident und Vorsitzender des 
DLG-Testzentrums Lebensmittel hatte in Ja-

-
tätsprüfung inne. 

 Informationen rund 
um Lebensmittelqua-
lität, Lebensmittel-
sensorik, Genuss und 
Warenkunde ergän-
zen das übersichtlich 
strukturierte Angebot 
im Netz.
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Nur dank tatkräftiger Unterstützung durch 

prüfung 2012 kurzfristig realisiert werden. 
550 japanische Produkte von 85 Herstellern 
wurden drei Tage lang in Tokio getestet. Die 
Anmeldezahlen japanischer Produkte zu den 

-
über dem Vorjahr verdoppelt. „Das bestärkt 
uns darin, dass es die richtige Entscheidung 
war, nach Japan zu gehen“, so Fleisch-Experte 
und DLG-Vizepräsident Prof. Dr. Achim 
Stiebing. Er sieht in diesem Schritt auch einen 
Meilenstein in der Internationalisierung der 

Seit Jahren steigt die Zahl japanischer Unter-
nehmen, die sich mit ihren Produkten an den 

„DLG-Prämierungen werden von den japa-
nischen Unternehmen ausschließlich dazu 
genutzt, um damit in Japan zu werben. Denn 

-
mittel und die deutsche Kultur genießen im 
Land der aufgehenden Sonne hohes Ansehen 
ebenso wie die Marke ‚Tested in Germany‘“, 
berichtet Jürgen Schmid, Director Natures 
Department, SKW East Asia Ltd.. Typisch deut-
sche Produkte, wie Back- oder Fleischwaren, 

lassen sich seinen Worten zufolge in Japan gut 
vermarkten. Die Nahrungsmittelproduzenten 

standards, aber immer unter Beibehaltung der 
japanischen Geschmacksvorstellungen. 

Japaner essen beispielsweise salzärmer, süßer 
und wesentlich fetter als Deutsche. Diese und 
andere asiatische Geschmackspräferenzen 

berücksichtigen.

e.V. veranstaltet. Diese ist nach der DIN EN 
-

mitteln sowie nach DIN EN ISO/IEC 17024 

akkreditiert. Zum Einsatz kam in Japan ein 
 

25 deutsche Vertreter aus Wissenschaft, Le-
bensmittelüberwachung sowie der Lebens-
mittelindustrie und des Hand werks wurden 
von vier japanischen Experten unterstützt. 
Alle DLG-Experten verfügen über eine hohe 
Fachkompetenz und profunde Produktkennt-
nisse. 

 DLG-Experten  
aus Deutschland  
und Japan testeten  
in Tokio.
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Sensorische Produktanalyse

stand die sensorische Analyse der Lebensmit-
tel (Farbe, Aussehen, Konsistenz, Geruch und 
Geschmack). Die DLG hat Standards entwi-
ckelt und etabliert, die auf Basis aktueller wis-
senschaftlicher Erkenntnisse nachvollziehbare 
Ergebnisse für die sensorische Produktbewer-
tung liefern. Die DLG-Methode beschreibt 
und bewertet Lebensmittel und vergleicht die 
Ergebnisse mit der technologisch maximal 
erziel baren Produktqualität.

Unter optimalen Rahmenbedingungen an 
der AZABU-Universität in Kanagawa im 
Großraum Tokio erfolgte die sensorische 

-
schen DLG-5-Punkte-Schemen®. Auftretende 
technologische Fehler führten zu Punktab-
zügen, wohin gegen Rezepturunterschiede 
berücksichtigt wurden. In Japan wird bei-

(Kirschbaumholz) geräuchert. „Deshalb sind 
die Fleischerzeugnisse heller und weisen 
einen anderen Geruch bzw. Geschmack auf 
als wir es gewohnt sind“, erläutert Prof. Dr. 
Stiebing. Die Zubereitung weicht ebenfalls 

so werden etwa Bratwurst, Leberkäse und Ba-
con ohne Fettzugabe gebraten. Das Ein legen 
von Kochpökelware in Sojasauce bewirkt eine 

grau-gelbe Verfärbung der Oberfläche, die zu 
keinem Punktabzug führte. 

Preis der Besten

der meisten getesteten japanischen Produk-
te begeistert. Für ihn spiegeln die aktuellen 
Prämierungserfolge mit 42 Prozent Goldenen, 
32 Prozent Silbernen und 18 Prozent Bronze-
nen DLG-Preisen das Ergebnis der unermüd-

Hersteller wider. Er freute sich deshalb als 
-

prüfung in Japan“ 19 Hersteller mit dem „Preis 
der Besten“ auszeichnen zu können. „Diese 
Unternehmensauszeichnung klingt nicht nur 
anspruchsvoll, sie ist es auch“, so Prof. Dr. 
Stiebing. Das DLG-Testzentrum vergibt den 
„Preis der Besten“ nur an Lebensmittelprodu-
zenten, die durch ihre nachhaltigen Erfolge bei 

dass sie zu den Besten zählen. 19 japanische 
Unternehmen beteiligen sich seit mindestens 
fünf Jahren regelmäßig und erfolgreich an den 

Stiebing das Vorzeigeunternehmen Saiboku  
aus Hidaka/Saitama, das den „Preis der Bes-
ten“ als einziges japanisches Unternehmen 
zum 11. Mal und damit in Gold erhielt. 

-
prüfung in Japan ist sehr positiv und wird als 
Beitrag zur Festigung der bereits bestehenden 
sehr guten Zusammenarbeit gewertet. SKW 
East Asia Ltd. und das DLG-Testzentrum 

Japan durchzuführen. 

Karin Hillgärtner
Projektleiterin Fleischwaren
Testzentrum Lebensmittel

Dr. Regina Hübner
Pressereferentin Ernährung
Servicebereich Kommunikation

 Herzlich begrüßt 
wurden DLG-Vor-
standsmitglied und 
Vizepräsident Prof. Dr. 
Achim Stiebing (2.v.l.) 
und Karin Hillgärt-
ner, Projektleiterin 
Fleischwaren, zur 
ersten Qualitätsprü-
fung in Japan von Prof. 
Masaoka, Präsident 
der Azabu Universität, 
Marcus Schürmann 
von der Deutsch-
Japanischen Industrie- 
und Handelskammer, 
Jürgen Schmid, SKW 
Direktor, Dr. Ulrich 
Fassbender, Deutsche 
Botschaft in Tokio 
und Prof. Sakata von 
der Azabu Universität 
(v.l.n.r.).
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Erster DLG-Test für Kaffee

Trend-Getränk  

Röstkaffee, löslicher Kaffee und Cappuccino-Erzeugnisse ergänzen seit 2012 das 

im Sensorikzentrum in Frankfurt am Main statt. 60 Kaffee-Spezialitäten wurden wis-

senschaftlichen Tests unterzogen, in deren Mittelpunkt die sensorische Produktanalyse 

stand, die um analytische Prüfmerkmale ergänzt wurde.

Bisher konnten über 1.000 verschiedene 
Aromastoffe in Kaffee analysiert werden, was 
ihn zu einem der aromareichsten Genuss-
mittel macht. Seit mehreren Jahrhunderten 
gehört das koffeinhaltige Heißgetränk zu den 
begehrtesten Getränken der Deutschen – vor 
Bier und Mineralwasser. Der durchschnittli-
che Kaffeeverbrauch pro Kopf liegt hierzulan-
de bei rund 145 Litern pro Jahr. 

Kaum jemand hätte für möglich gehalten, 

Melitta Benz im Jahre 1908 die deutsche 
Kaffeekultur über hunderte von Jahren prägen 
sollte. Noch bis in die neunziger Jahre des 
vergangenen Jahrhunderts gab es so gut wie 
keine Alternative dazu. Das hat sich aber seit 
der Jahrtausendwende grundlegend geändert: 
Pads und Kapseln haben den Markt revolutio-
niert und die Regale des Handels erobert. Die 
Deutschen lieben ihren Kaffee, am liebsten 
schokoladig und nussig - fruchtsäurebetont 
ist weniger angesagt, berichtete Prof. Dr. rer. 
nat. Jürgen Zapp, wissenschaftlicher Leiter 

-
prüfung.

Testmethode

-

für Kaffee entwickelt, das unter anderem die 
visuellen (Farbe), die olfaktorischen (Geruch) 

-
dimensionen sowie die Ausgewogenheit der 
Produkte berücksichtigt. Analytische Prüf-
merkmale, wie beispielsweise Ochratoxin 
A oder Coffein sowie die Bestimmung der 
Feuchte, die einen gesetzlichen Wert von fünf 
Prozent nicht überschreiten darf, runden das 

sollte einen gleichmäßigen Mahlgrad und 
eine homogene Farbe aufweisen. Wichtig ist 
auch der richtige Röstgrad für die jeweilige 
Zubereitung. So ist zum Beispiel ein Espresso 
deutlich dunkler geröstet als ein Filterkaffee. 
Bei Espresso und Caffe Crema wird zusätzlich 

 Auf den Spuren  
der Röstaromen.
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auch beurteilt, ob die Crema feinporig, tas-
sendeckend oder standfest ist. Die Prüfsche-
mata werden kontinuierlich weiterentwickelt 
und aktuellen Entwicklungen angepasst. 

Von den 60 getesteten Kaffee-Spezialitäten 
erzielten 12 eine DLG-Gold-, 21 eine Silber- 
und 10 eine Bronze-Medaille. Die Testergeb-
nisse sind abrufbar unter www.dlg.org/ 
Kaffeetest.

Cornelia Fleischhauer
Projektleiterin Kaffeeprüfung 
Testzentrum Lebensmittel

Dr. Regina Hübner
Pressereferentin Ernährung
Servicebereich Kommunikation

IFS Academy und DLG kooperieren

Produktqualität erkennen  
und bewerten 
Die IFS Academy (International Food Standard) und das DLG-Testzentrum Lebensmittel 

boten 2012 erstmals gemeinsam eine Sensorik-Schulung für die Lebensmittelwirtschaft 

an. Mit diesem Seminar stellen IFS Academy und DLG Ressourcen für das wichtige 

Zukunftsthema „Produktqualität“ bereit. Das Grundlagen-Seminar „Sensoric Basics mit 

Frankfurt am Main statt. 

Die IFS Academy rückt die Produktqualität 
von Lebensmitteln verstärkt in den Fokus ihrer 
Arbeit. In die Partnerschaft bringt die DLG 
ihre langjährigen Erfahrungen in der Lebens-
mittelsensorik ein. Diese spielt eine zentrale 
Rolle bei der Beurteilung der Lebensmittel-
qualität. Die DLG kann auf ihre umfangreiche 
und international anerkannte Kompetenz in 
der sensorischen Produktanalyse verweisen. 
Mit Hilfe wissenschaftlicher Analyseme-
thoden – die von der DLG kontinuierlich 
weiterentwickelt werden – ist es möglich, 

reproduzierbare sensorische Testergebnisse 
zu erzielen. Für die Zusammenarbeit bei sen-
sorischen Schulungen markierte das Seminar 

den Beginn einer Zusammenarbeit zwischen 
IFS Academy und der DLG. 

Die verschiedenen Grundgeschmacksarten zu 
erkennen, ist ebenso Gegenstand des Senso-
ric Basic-Seminars wie Haptik-Tests, Rangord-
nungsprüfungen (mit Wurst/ Molkereiproduk-
ten/ Säften) und die Erkennungsprüfung von 

 Analyse und  
standardisierte Test-
bedingungen bringen 
klare Ergebnisse.
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Aromen. Zusätzlich werden beschreibende 
Methoden vermittelt: Duo-Trio-Test (mit 
Milch), Dreiecksprüfung (mit Fruchtsaft/ Back-
waren). Die Vorstellung deskriptiver Metho-
den am Beispiel von Weinen (Geschmacks-

Prüfung rundet das Grundlagen-Seminar ab. 

Das Seminar „Sensoric Basics mit prakti-

-
litätsmanagements in Unternehmen der 
Lebensmittelwirtschaft, Interessenten der 
Lebensmittelbranche, Fachleute der Lebens-
mittelüberwachung und Mitarbeiter privater 
Lebensmittellabors. Von grauer Theorie ist die 
Fortbildung weit entfernt: Der durchgehende 
Praxisbezug des Grundlagen-Seminars er-
möglicht es den Teilnehmern, ihr neu erwor-
benes Wissen umgehend in den beruflichen 
Alltag zu integrieren. 

Rudolf Hepp
Geschäftsführer Testzentrum Lebensmittel 

Dr. Regina Hübner
Pressereferentin Ernährung
Servicebereich Kommunikation

Auftakt in Wien 
Das DLG-Testzentrum Lebensmittel hat 2012 erstmalig in Zusammenarbeit mit 

der Agrarmarkt Austria Marketing GesmbH (AMA) 2012 einen Sensorik-Workshop 

durchgeführt. Das Fortbildungsangebot richtete sich an Vertreter privater und staatli-

cher Lebensmitteluntersuchungsstellen. Anhand zahlreicher praktischer sensorischer 

dem DLG-5-Punkte-Schema® sammeln. Nach dem Auftakt in Wien folgen weitere 

Veranstaltungen. 

Gleich zu Beginn des Seminares in der öster-
reichischen Hauptstadt waren sich Gastgeber 
DI Siegfried Rath (AMA) und Prof. Dr. Fried-
rich Bauer vom Institut für Fleischhygiene der 
Universität Wien einig: Wenn es darum geht, 
die Produktqualität zu beurteilen, wächst die 
Bedeutung der Lebensmittelsensorik. Ziel 
des eintägigen Workshops war es daher, die 
Teilnehmer für die professionelle Lebensmit-
telsensorik zu sensibilisieren. 

-
litätsprüfungen, Lebensmittelqualität und 
Sensorik. Im engen Austausch mit Wissen-
schaft und Praxis haben laut Rudolf Hepp, 
Geschäftsführer des DLG-Testzentrums, 
zahlreiche Lebensmittel-Experten die DLG-
Testmethodik und die Testkriterien in allen 
Produktbereichen konsequent weiterentwi-
ckelt und den aktuellen wissenschaftlichen 
Erkenntnissen angepasst. Im Mittelpunkt der 

 Sensorik spielt eine 
wichtige Rolle, wenn 
es darum geht, die 
Qualität von Lebens-
mitteln zu beurteilen.
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gemeinnützig anerkannten DLG-Prüfungen 
steht seit jeher die sensorische Analyse, die 

Kennzeichnungs- oder Laboranalysen ergänzt 
wird. 

Für immer mehr österreichische Hersteller 
gehören die freiwilligen DLG-Tests und 
deren Auszeichnungssystem (Gold, Silber 
und Bronze-Medaillen) zum festen Bestand-

landestypischen Besonderheiten der Produkte 
werden von den geschulten DLG-Experten 

Alle DLG-Experten werden dafür sensorisch 
geschult und verfügen über einen DLG-Prü-
fer-Pass. Der ist die formale Voraussetzung für 

-
fungen. Zugleich gilt er als EU-weit anerkann-

(gemäß DIN EN ISO/IEC 17024). 

Im Zentrum der sensorischen Analyse stellt 
der Mensch mit all seinen Sinnesorganen das 
wichtigste Messinstrument dar. Nur geschulte 
Experten sind jedoch in der Lage, ihre Sin-
nesorgane bewusst zum Prüfen und Messen 
einzusetzen, um wiederholbare und somit 
wissenschaftliche Ergebnisse zu erzielen. Das 
geht nur mit regelmäßigen Verkostungen und 
Schulungen, in denen die Prüfer ihre indivi-
duellen sensorischen Stärken und Schwächen 
kennenlernen. Während des gemeinsamen 
Workshops von DLG und AMA erfuhren die 

wie schwierig es ist, Alltagsaromen oder die 
Schwellenwerte der Grundgeschmacksarten 
süß, sauer, salzig, bitter und umami sicher 
zu erkennen. Auch sogenannte Dreiecksprü-
fungen (zwei gleiche und eine abweichende 
Probe) an Frischkäse verdeutlichten die Kom-
plexität einer professionellen sensorischen 
Produktanalyse. Dass mit ihrer Hilfe präzise 

-
ten Rohstoffe und des Herstellungsprozesses 
möglich sind, eröffnete sich den Teilnehmer 
anhand verschiedener Salamisorten. 

Aufgrund der sehr positiven Resonanz auf das 
Seminar sowie der wachsenden Bedeutung 
der Lebensmittelsensorik für Unternehmen 
und Lebensmittelüberwachung sind weitere 
gemeinsame Workshops von AMA und DLG 
geplant. 

Rudolf Hepp
Geschäftsführer Testzentrum Lebensmittel 

Dr. Regina Hübner
Pressereferentin Ernährung
Servicebereich Kommunikation
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Erfolgreich prüfen und testen
Fast seit ihrer Gründung testet die DLG landwirtschaftliche Technik. Die Tests und Prü-

fungen am DLG-Testzentrum Technik und Betriebsmittel Groß-Umstadt konnten  

2012 erfolgreich weiter ausgebaut werden.

Bereits vier Jahre nach ihrer Gründung im 
Jahr 1885 hatte eine wesentliche DLG-
Arbeit Kontur gewonnen: Die sachkundigen 
Maschinenprüfungen. In den vergangenen 
123 Jahren – seit nunmehr fast 50 Jahren am 
Standort Groß-Umstadt – hat sich das DLG-
Testzentrum Technik und Betriebsmittel dank 
engagierter Mitarbeiter und richtungswei-
sender Investitionen zum führenden unab-

und landwirtschaftsnahe Technik und für den 
Betrieb eines Bauernhofs nötige Verbrauchs-
mittel entwickelt. 

Zu diesem Zweck hat die DLG in den letz-
ten Jahren rund fünf Millionen Euro in das 

DLG-Testzentrum Technik und Betriebsmittel 
investiert und die Testaktivitäten in Groß-Um-
stadt konzentriert. So entstand ein Kompe-
tenzzentrum für das Testen von Technik und 
Betriebsmitteln, das den Ansprüchen sowohl 
der Landwirte als auch der Hersteller mehr als 
entspricht. 

Intensive Kooperation mit  
Universitäten

Neben den eigenen Experten aus dem Ehren-

die DLG seit jeher auch mit vielen Universi-
täten und Fachhochschulen zur Entwicklung 

 Forschungskoope-
rationen führen zu 
erstklassigen Metho-
den und gewährleis-
ten hochzuverlässige 
Resultate.
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neuer Prüfmethoden und Testabläufe zusam-
men. Diese Zusammenarbeit gipfelte in die 
seit Januar 2011 mit Prof. Dr. Hans W. Grie-
pentrog besetzte Max-Eyth-Stiftungsprofessur 
für Mess- und Prüftechnik an der Universität 
Hohenheim. Dort wird universitäre Grundla-
genforschung auf praxisrelevante Probleme 
ausgerichtet. So sollen neue und innovative 
Testverfahren entwickelt und zugleich ein 
Zeichen für den Forschungsstandort Deutsch-
land gesetzt werden. Das DLG-Testzentrum 
Technik und Betriebsmittel trägt so auch auf 
Forschungsebene dazu bei, die führende 
Rolle Deutschlands in der Agrarwirtschaft 
zu sichern. Zur engeren Anbindung von 
Studenten hat das DLG-Testzentrum 2012 
den DLG-Hochschultag mit einer sehr guten 
Beteiligung von 150 Besuchern aus der Taufe 
gehoben. Zusätzlich hielten die Projektlei-
ter der Fachgebiete „Technik Pflanze“ und 
„Betriebsmittel“, Dr. Ulrich Rubenschuh und 
Dr. Michael Eise Vorlesungen zum Thema 
„Prüfung und Bewertung agrartechnischer 
Systeme“ am Institut für Landtechnik der Uni-
versität Gießen.

Konsequenterweise wurden auch die quar-
talsweisen landtechnischen Kolloquien 
in 2012 weitergeführt. Dort beleuchten 
landwirtschaftliche Berater, Hersteller und 
Praktiker ein Thema aus drei Blickwinkeln, 

Prüfungen und -siegel des DLG-Testzentrums.

Neutrale Tests –  
Entscheidungshilfen für Praktiker

Die vielfältigen Prüfungen des DLG-Testzen-
trums bieten dem Praktiker eine neutrale und 
unabhängige Informationsbasis, auf der er 
Produkte bewerten kann. Dies gilt natürlich 
insbesondere bei anstehenden Investitionen. 
Das große Interesse der Landwirte an der 
Arbeit des DLG-Testzentrums spiegelt sich in 
den Download-Zahlen der unter www.dlg-
test.de öffentlich zugänglichen Prüfberichte 
wider: Weit über 1,4 Mio. Downloads im 
Laufe des Jahres 2012, das heißt rund 4.000 
Mal pro Tag werden die Prüfberichte auf der 
Seite der DLG aufgerufen. 

 Der DLG-Hoch-
schultag in Groß- 
Umstadt feierte 2012 
erfolgreiche Premiere.



70

TESTZENTRUM TECHNIK UND BETRIEBSMITTEL4

Die Basis: Nationale und  
internationale Akkreditierung

Akkreditierung bedeutet, dass ein Prüflabor 
eine hohe Sicherheit und Richtigkeit der Prüf-
ergebnisse bietet. Dies wird durch
- Kalibrierung der Prüfmittel,
- Gewährleistung einer guten Laborpraxis,

 
Mitarbeiter und 

systems
gewährleistet und im Rahmen wiederkeh-
render Audits überprüft. Die zusätzlich zu 
den eigenen Herstellerlabors durchgeführten 
Prüfungen in den akkreditierten Prüflaboren 
des DLG-Testzentrums bieten den Herstellern 

-
rollen unabhängig überprüfen zu lassen und 
dem Praktiker die Sicherheit einer unabhängi-
gen und sicheren Bewertung seiner Produkte.

Das DLG-Testzentrum ist in großem Umfang 
und bei mehreren Stellen akkreditiert und 
benannt. Im Rahmen der turnusmäßigen 

Akkreditierungen des DLG-Testzentrums 
wieder erteilt. So erfolgte im März 2012 die 
Bestätigung der Akkreditierung zur Durch-

nach der Geräuschrichtlinie durch die ZLS 
(Zentralstelle der Länder für Sicherheitstech-
nik). Ende November 2012 führte die Deut-
sche Akkreditierungsstelle (DAkkS) im Rah-
men eines Audits die Re-Akkreditierung des 
DLG-Testzentrums nach ISO 17025 durch.

Kooperationen

Im Rahmen des europäischen Prüfstellenver-
bunds ENTAM (European Network for Testing 
of Agricultural Machines) werden Prüfungen 
des DLG-Testzentrums Technik und Be-
triebsmittel außer in Deutschland in sieben 
weiteren EU-Ländern anerkannt. Weitere 
Kooperationen bestehen seit 2012 mit den 

und sind in die Entwicklung nationaler und 
internationaler Normen involviert. So tagten 
mehrfach verschiedene Normenausschüsse 
mit weltweitem Zulassungscharakter, unter 
anderem der ISO (International Organisation 
for Standardization) am DLG-Testzentrum.

Fachgebiete im Überblick

Im Fachgebiet Fahrzeugtechnik ent-
wickelte sich im Jahr 2012 der positive 
Trend bei Traktoren- und Kabinenprü-
fungen weiter. So konnten die konti-
nuierliche Messung der Abgasemis-
sionen und des Harnstoffverbrauchs 
(AdBlue) von Traktoren mit SCR- oder 
DPF-Technik am Laborprüfstand und 
am PowerMix-Bremswagen standar-
disiert und die Praxistauglichkeit der 
EU-weiten PEMS-Messungen (Porta-
ble Emission Measurement System) 
bewertet werden. Die DLG-PowerMix-
Prüfungen wurden bei vier Workshops 
mit ausgewiesenen Experten weiter 
entwickelt. Bei den Kabinentests über-
stieg die Zahl der Kabinen für Bauma-
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schinen erstmals die für Landmaschinen, bei 
einer Gesamtsteigerung von über 10 Prozent 
gegenüber dem Vorjahr. 2013 wird das Test-
programm um Kabinenprüfungen nach ECE 
R29 (Lkw-Kabinen) erweitert werden.

Das Fachgebiet Pflanzenbautechnik war 
2012 durch witterungsbedingte enge Zeitfens-

einzelnen Prüfungen geprägt. Es bestand eine 
intensive Zusammenarbeit mit dem Interna-
tionalen DLG-Pflanzenbauzentrum (IPZ) in 
Bernburg, unter anderem bei Mähdrescher-
Vergleichsprüfungen und Grubber-Gespann-
prüfungen. Der DLG-Nachdrescher kam in 
der Weizenernte außer in Bernburg auch in 
Mecklenburg zum Einsatz. Die bisherigen 
Messungen und Bewertungen zum Durch-
satzverlust wurden um die Parameter Durch-
satzleistung, Kraftstoffverbrauch, Strohvertei-
lung und Häcksellängenverteilung ergänzt.

Des Weiteren wurden umfangreiche Mess-
kampagnen in den Bereichen Sätechnik, 
Bodenbearbeitung, Zugkraftmessung bei der 
Bodenbearbeitung zur Feststellung des Kalk-
versorgungszustands, Mähwerke sowie Rund- 

Stroh durchgeführt. Eine entwicklungsbe-
gleitende Prüfung bewertete verschiedene 
Erntevorsätze am Feldhäcksler hinsichtlich 
Leistungsbedarf und Häckselqualität in Mais-
silage.

Im Fachgebiet Elektronik lagen die Schwer-
punkte beim Smart Farming (ISOBUS, GPS, 
automatische Spurführungssysteme) und beim 
Precision Livestock Farming (ISOagriNET, 
elektronische Tierkennzeichnung). Umfang-
reiche Konformitäts- und Praxisprüfungen 
sowie intensive Gespräche mit Hersteller-
verbänden dienten dazu, zum Nutzen der 
Landwirte auch künftig die Kompatibilität 
und Praxistauglichkeit von Landmaschinen 
mit ISOBUS-Schnittstelle gewährleisten zu 
können. In Zusammenarbeit mit der DLG-Stif-
tungsprofessur an der Universität Hohenheim 
wurde ein DLG-Prüfrahmen für automatische 

Lenksysteme entwickelt, um ab 2013 einen 
DLG-FokusTest für Lenksysteme anbieten und 
durchführen zu können.

Im Fachgebiet Tierhaltungstechnik wurden 
die DLG-Prüfungskommissionen „Bautech-
nik“ und „Melktechnik“ reaktiviert oder neu 
besetzt und Prüfrahmen entwickelt. Das 
BMELV benannte das DLG-Testzentrum 
zum deutschen Vertreter im internationalen 

Technologies for Agricultural Production) mit 
der daraus folgenden Entwicklung des VERA-
Prüfprotokolls „Housing systems“.

Abluftreinigungsanlagen sowie – nicht 
zuletzt aufgrund von Förderprogrammen im 
benachbarten Ausland – Stallboden- und 
Liegeboxenbeläge bildeten Schwerpunkte im 
Testgeschehen. Hinzu kamen Umweltsimu-
lationsprüfungen, Ferkelheizplatten und, im 
Rahmen einer Masterarbeit, die Entwicklung 
eines Prüfstands zur Bestimmung der Schlag-
festigkeit von Bauteilen in Pferdeställen. 
Im Tierpflegebereich waren Prüfungen an 
Schermaschinen und Klauenpflegescheiben, 

 Auch für Tierhalter 
sind die DLG-Tests 
eine erstklassige  
Entscheidungsbasis.
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im Fütterungsbereich an Futtermischwagen 
und Breifutterautomaten gefragt und das neue 
Prüfgebiet Tierkennzeichen entwickelte sich 
mit insgesamt 29 Prüfungen nach ISO- und 
ICAR-Normen sowie zur Materialqualität im 
letzten Jahr positiv weiter.

Im Fachgebiet Erneuerbare Energien wur-
den 21 Prüfungen von Photovoltaikmodulen 
(PV-Modulen) und -komponenten durch-
geführt, ein Prüfrahmen für PV-Anlagen auf 
landwirtschaftlichen Dächern entwickelt und 
die Prüfung von Wechselrichtern vorangetrie-
ben. In der thermischen Verfahrenstechnik 
standen Zulassungsprüfungen von Getreide-
feuchtemess-Systemen sowie Prüfungen von 
Stalllüftern, Getreidetrocknern und Wärme-
tauschern, in der Biogastechnik Wirkungs-
gradbestimmungen sowie die Prüfung von 
Sicherungseinrichtungen im Vordergrund. Die 
Möglichkeit einer Zusammenarbeit mit dem 
Fachverband Biogas wurde intensiv erörtert 
sowie ein FNR-Forschungsantrag zu Biogas-
membranen auf den Weg gebracht.

Das Fachgebiet Forst-, Kommunal- und 
Gartentechnik konnte die Zahl der Aufträge 
um 12 Prozent gegenüber 2011 steigern. 
Die besonders interessanten Prüfungen von 
Robotersaugern wurden gemeinsam mit 

-
führt und als Verbraucherinformationen über 

die Dritten Fernsehprogramme ausgestrahlt. 
Erstmals konnten durch die Zusammenarbeit 

-
gen und andere Produkte für den nordameri-
kanischen Markt geprüft werden. Außerdem 
waren erstmals alle mechanischen und 
elektrischen Sicherheitstests für komplette 
Rasenmäherbaureihen aus einer Hand beim 
DLG-Testzentrum möglich.

Das Fachgebiet Betriebsmittel bewältigte mit 

Prüfumfang. Ein Blick auf das breite Themen-
spektrum Silofolien und Rundballen-Wickel-
netze, Einstreumaterialien, Heimtierfutter und 
Katzenstreu, Kraft- und Mineralfutter, Silier-
mittel, Düngekalke, Reinigungs- und Desin-
fektionsmittel, Mittel zur Euter- und Klauen-
pflege und -hygiene beweisen eindrucksvoll 
die Palette an Prüfungen, die in diesem Team 
bearbeitet wurden. Das DLG-Gütezeichen für 
Mischfutter wurde auf Pferdefutter ausgewei-
tet, eine neue DLG-Prüfmethode zur Methan-
ausbeute bei Siliermitteln entwickelt und 
diverse Änderungen durch die verschiedenen 
Gütezeichenkommissionen in die Prüfrah-

DLG über 1.000 Betriebe mit dem „Band der 
Milch-Elite“ für herausragende Milchqualität 
aus. 

Dr. Hermann Buitkamp
Geschäftsführer Testzentrum  
Technik und Betriebsmittel

Dr. Frank Volz
Pressereferent Landtechnik
Servicebereich Kommunikation

 Die Infrastruktur 
der Testanlagen erfüllt 
höchste Ansprüche.



DLG-TOCHTERGESELLSCHAFTEN 5



74

DLG-TOCHTERGESELLSCHAFTEN5

DLG International GmbH

Aufbruch im Jubiläumsjahr
Die DLG International GmbH konnte 2012 ihr 25-jähriges Jubiläum feiern. Prof. Dr. 

Hans-Joachim Leyrer ging in seinem Festvortrag Ende Mai auf die abwechslungsreiche 

Geschichte des Unternehmens ein, dessen Geschäfte er selbst geführt hatte und dessen 

Mitglied des Aufsichtsrates er heute ist.

Die 2012 eingeführten Veranstaltungen in 
Italien, Rumänien und der Türkei konnten 
sich bei ihren zweiten Auflagen mehr als be-
haupten und haben nun ihren festen Platz im 
Ausstellungskalender der jeweiligen Länder. 
Nachdem der Aufbau und die Eingliederung 
der Tochterunternehmen unter das Dach 
der DLG International weitestgehend abge-
schlossen sind, rückt das Thema Beobachtung 
neuer Märkte im Ausland immer mehr in 
den Mittelpunkt, um die positive Entwick-
lung fortzusetzen. Ganz konkret wurden in 
Osteuropa und Asien mögliche Partner für 

und angesprochen. Die Gespräche sind sehr 
konstruktiv angelaufen. Daneben wird die 
Marktanalyse für Indien bald abgeschlossen 

Unternehmen und Veranstaltungen sortiert, 
zeigt das umfassende Engagement der DLG 
International GmbH. 

Polen

Das Hauptaugenmerk der in Posen ansässi-
gen DLG Agro liegt auf der Veranstaltung von 
zwei landwirtschaftlichen Ausstellungen: 
Opolagra, der Spitzenveranstaltung im Süd-
westen Polens, und der Agro-Tech Minikowo, 
die in Nordwestpolen zusammen mit KPODR 
Minikowo organisiert wird. 

Die Freigeländeausstellung Opolagra, bei der 
modernste Technik und Betriebsmittel für die 
Pflanzen- und Tierproduktion im Mittelpunkt 
stehen, verzeichnete vom 15. bis 17. Juni 
2012 wiederholt ein positives Wachstum. In 
Summe boten 350 Aussteller ihre Produkte 
und Dienstleistungen auf einem moder-
nen Flughafenareal an, das hervorragende 
Bedingungen für die Anforderungen einer 
landwirtschaftlichen Ausstellung bot. Dies 
bedeutet ein Plus von 6,7 Prozent gegenüber 
dem Vorjahr. 

Die Anzahl der Besucher legte um 4,8 Prozent 
auf 44.000 Landwirte und andere Fachleute 
aus der Agrarwirtschaft zu. Das bewährte Aus-
stellungskonzept kam beim Publikum auch bei 
der 9. Ausgabe gut an, was wiederum auf gro-
ßes Interesse in der Politik traf. Kommentierte 
Maschinenvorführungen sowie Diskussionsfo-
ren rundeten das Programm ab. Eine Tierschau 
mit nahezu 120 Milch- und Fleischrindern 
sowie eine Prämierung zogen zahlreiche Rin-
derzüchter aus ganz Südpolen an. 

Die landwirtschaftliche Fachausstellung  
Agro-Tech Minikowo, die vom 30. Juni bis  

 Die Opolagra  
legte 2012 erneut zu.
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1. Juli 2012 bei Bydgoszcz in Nordwestpolen 
stattfand, lockte 2012 rund 35.000 Besucher 
an. Insgesamt zeigten 470 Aussteller neues-
te Techniken für den Ackerbau und für die 
Tierhaltung. Das entspricht einem Plus von 
6,8 Prozent. Trotz widriger Wetterverhältnisse 
konnten die Veranstalter KPODR Minikowo 
und DLG AgroFood einen konstant guten 
Besuch verzeichnen. 

Nebst Ausstellungsangebot an neuester 
Landtechnik, Technik für die Tierhaltung 
sowie an Betriebsmitteln boten die Maschi-
nenvorführungen zur Bodenbearbeitung und 
zu Pflanzenschutzspritzen eine erstklassige 
Möglichkeit, sich über dieses Themenge-
biet zu informieren. Versuchsfeldparzellen, 
auf denen neue und bewährte Sorten aller 
gängigen Kulturpflanzen gezeigt wurden, 
standen im Interesse der zahlreich vertretenen 
Pflanzenbauer. Eine umfangreiche Tierschau, 
bei der neben Milch- und Fleisch rindern 
auch Schweine, Schafe, Ziegen, Geflügel und 
Kaninchen präsentiert wurden, rundete das 
Ausstellungsprogramm ab. Die Agro-Tech Mi-
nikowo besitzt eine lange Tradition. Sie fand 
bereits zum 35. Mal statt und seit sechs Jahren 
besteht nunmehr die erfolgreiche Kooperation 
der Veranstalter KPODR Minikowo und DLG 
AgroFood aus Poznan.

China

Zu den Hauptaufgaben der DLG Agro Tech 
Service mit Sitz in Peking gehören neben der 
Organisation der Bio-Energy-Expo im Inland 
die Förderung von Wissen im Agrarsektor 
sowie der fachliche Austausch zwischen 
Europa und China. Das Büro arbeitet gut mit 
dem chinesischen Agrarministerium zusam-
men und steht in engem Kontakt zu weiteren 
Organisationen und der privaten Wirtschaft.

Das 2011 initiierte „Deutsch-Chinesische Ko-
operationsprojekt zur Weiterentwicklung der 
Rinderzucht in China“ läuft erfolgreich weiter. 
Das Projekt koordiniert und managt die ADT 
Projekt GmbH, ein Tochterunternehmen der 
deutschen Tierzucht-Dachverbände. Fachli-
che sowie administrative Unterstützung erhält 
es zudem von der DLG AgroTech Service. 
Fortschritte macht das bereits seit drei Jahren 
laufende deutsch-chinesische Landtechnik-
Kooperationsprojekt „Demonstrationsbetrieb 
Ganhe“, das durch die DLG AgroTech Service 
unterstützt wird.

Die chinesische Regierung erließ im Jahre 
2008 ein Erneuerbares-Energien-Gesetz und 
förderte dadurch den Bau von 10.000 Biogas-
anlagen in China. Die Subvention von Strom 

 DLG-Vorstandsmit-
glied Ludwig Spanner 
(Bildmitte) eröffnete 
mit hochrangigen 
Ehrengästen die Agro-
Tech Minikowo.
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ist momentan im Gespräch. All dies deutet 
auf ein weiterhin hohes Potenzial des Biogas-
Marktes in China hin. Der technologische 
Fortschritt macht zunehmend den Bau von 

vor allem für größere Betriebe in der Nähe der 
urbanen Zentren. 

Diesem Markt gab die Bio-Energy-Expo eine 
Plattform, die chinesische Fachausstellung 
für Biogas-Technologie und Management. 
Veranstaltet wurde sie vom 18. bis 20. Mai 
2012 in der chinesischen Metropole Nanjing 
gemeinsam mit der China Animal Agriculture 
Association (CAAA). 36 Unternehmen aus 
China, Europa und Amerika präsentierten ihre 
Produkte und Dienstleistungen rund um die 
Bioenergie. Erstmalig gab es einen deutschen 
Pavillon. Die Veranstaltung fand zeitlich und 
räumlich parallel zur etablierten China Ani-

statt und konnte an Internationalität zulegen. 
Angeschlossen an die Ausstellung war eine 
halbtägige, hochkarätig besetzte Bioenergie-
Konferenz, die zum dritten Mal mit wech-
selnden Themen, 2012 mit Schwerpunkt auf 
Biogas-Großanlagen, stattfand. Rund 300 
registrierte Teilnehmer aus acht Ländern nah-
men an der Konferenz teil und bewerteten sie 
durchweg positiv. 

Türkei

Den Schwerpunkt der Arbeit von DLG 
Fuarcılık bildet die Organisation von zwei 

-
gen: Die Tarla Günleri, analog zu den deut-
schen Feldtagen mit wechselndem Standort 
in der Türkei und in Karaevli bei Tekirda  die 
Tarim ve Teknoloji Günleri, die 2011 ihre 
Premiere feierte. 

Bereits zum dritten Mal wurden in der Türkei 
Feldtage veranstaltet. Nach der Premiere im 
Jahr 2010 in Tekirda  präsentierten 2012 vom 
7. bis 10. Juni 122 Aussteller aus insgesamt 
sieben Ländern ihr umfangreiches Angebot 
zum modernen Pflanzenbau bei der „DLG-

gion). 

Auf dem 22 ha großen Ausstellungsgelände 
informierten sich 23.000 Besucher anhand 
von Demonstrationsparzellen in einem Ver-
suchsfeld über die neuesten Sorten und die 
Wirkung von Dünge- sowie Pflanzenschutz-
mitteln. Weitere Bausteine für die erfolgrei-
che Pflanzenproduktion wurden in einem 
Campus-Gelände präsentiert. Maschinenvor-
führungen komplettierten das Ausstellungs-
angebot. Mit eröffnet wurde die Veranstaltung 
durch den Parlamentarischen Staatssekretär 
bei der Bundesministerin für Ernährung, Land-
wirtschaft und Verbraucherschutz Dr. Gerd 
Müller. 

Zum zweiten Mal veranstaltete DLG Fuarcılık 
vom 30. August bis 2. September 2012 am 
gleichen Ort in Karaevli bei Tekirda  die Tarim 
ve Teknoloji Günleri, die neben Maschinen-
vorführungen auch pflanzenbauliche De-
monstrationen für türkische Landwirte anbot. 

Regionen der Türkei nahmen die moderne 
„Landtechnik zum Anfassen“ begeistert an. 

-
steller, ein Plus von über 10 Prozent, präsen-
tierten ihre Produkte und Dienstleistungen. 

 Die BioEnergy 
China ist eine Koope-
ration mit der China 
Animal Agriculture 
Associa tion (CAAA).
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Darüber hinaus fanden Informationsveranstal-
tungen in einem klimatisierten Zelt statt. Das 
Ausstellungskonzept mit Maschinenvorfüh-
rungen, Campusständen und Versuchsfeldern 
ist bei den Besuchern erneut auf sehr große 
Zustimmung gestoßen.

Eröffnet wurden die „Tarim ve Teknoloji Gün-
leri“ unter anderem durch den Gouverneur 
der Provinz Tekirda , Ali Yerlikaya, den Bür-
germeister der Provinzhauptstadt Tekirda , 
Adem Dalgıç. Ergänzt wurde die Ausstellung 
durch eine Konferenz zum Thema Biogas, 
eine Technologie, die durch die türkische  
Regierung unterstützt wird und auf der  
Ausstellung ihre Premiere feierte. Rund  
60 Fachleute folgten den Vorträgen von deut-
schen Marktführern der Biogastechnologie, 
die international Vorreiter auf diesem Spezial-
gebiet sind. DLG-Vorstandsmitglied Claudia 
Müller berichtete über ihre Praxiserfahrungen 
mit dem Betrieb einer Biogasanlage.

Niederlande

Drei Fachkongresse in den Niederlanden 
zum Thema Energie wurden 2012 erfolgreich 
durchgeführt. Im September veranstaltete 
DLG BENELUX zum ersten Mal die Seagricul-
ture 2012 – Sea(weed)farming commodities 
in Zeeland, Niederlanden. 

Es standen Themen wie die Produktion von 
Meeresalgen und die technische Verwertung 
für die Biomasseproduktion auf der Agenda 
– von der Kultivation über die Ernte und das 
Filtern bis hin zur Veredelung. Viel Auf-
merksamkeit wurde dem Thema seitens der 
Industrie geschenkt. Insgesamt nahmen rund 
100 Teilnehmer an der Veranstaltung teil. Im 
November 2012 fand die bereits achte Tagung 
„Energy Delta Convention“ in Groningen, 
Niederlanden, statt, die sich der Vernetzung 
von Senior Experten auf dem Feld der Energie 
widmete. Experten aus Forschung und Ent-
wicklung, „Business“ und Behörden disku-
tierten miteinander. Zahlreiche hochkarätige 

Sprecher aus der Wirtschaft und von Instituten 
konnten für diese Veranstaltung gewonnen 
werden, zu der etwa 250 Teilnehmer regis-
triert wurden. 

Bereits zum sechsten Mal fand 2012 der 
zweitägige Internationale Algenkongress 
dieses Mal in Rotterdam statt. Auf der Agenda 
standen die Weiterentwicklung, Produktion 
und Ernte sowie Aufbereitung für die kommer-
zielle Nutzung seitens der Lebensmittel- und 
Chemiebranche. Empfangen wurden 125 in-
ternationale Teilnehmer aus 20 Ländern. Die 
Teilnehmer waren mit dem Kongress rundum 
zufrieden, was die Kontinuität zeigt. 

Die Unterstützung der Aussteller- und Besu-
cherwerbung in den Benelux-Staaten für die 
EuroTier erreichte 2012 eine Rekordhöhe. Ein 
enormer Anstieg konnte bei den Besucherzah-
len aus den Niederlanden festgestellt werden: 
Sie stellte die größte Anzahl an internationa-
len Besuchern. Auch bei der Ausstelleranzahl 
führten in diesem Jahr die Niederlande nach 
Deutschland in der Liste. 

Rumänien

Zum 18. Mal wurde vom 2. bis 6. Mai 2012 
die AGRARIA in Cluj-Napoca (Klausenburg / 

 Zur Eröffnung der 
Tarim ve Teknoloji 
trafen DLG-Vorstands-
mitglied Ludwig Span-
ner (5.v.l.) und Bernd 
Koch, Geschäftsführer 
DLG International 
(3.v.l.), auf viel politi-
sche Prominenz der 
Region Thrakien. 
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Rumänien) veranstaltet. Trotz hartem Winter 
und anschließender Frühjahrstrockenheit 
war das Interesse an dieser internationalen 
Ausstellung für Landwirtschaft, Lebensmit-
telindustrie und Verpackung außerordentlich 
hoch. Mit 250 Ausstellern aus 13 Ländern 

-
de des Expo Transsilvania Komplexes 2012 
wieder ausgebucht. 21 000 Landwirte und 
andere Fachleute besuchten die AGRARIA 
2012. Damit hat die Veranstaltung den Wert 
des Vorjahres leicht übertroffen. Das Ergeb-
nis bestätigt eindrucksvoll die Position der 

AGRARIA als bedeutendste Agrar-Ausstellung 
in der Region Transsilvanien und als eine der 
größten in Rumänien. Das Ausstellungsan-
gebot war schwerpunktmäßig von neuesten 
Technologien und von Traktoren geprägt. Die 
meisten Aussteller kamen aus Rumänien, 

Breiten Raum nahm die Vorführung der wich-
tigsten landwirtschaftlichen Nutztierrassen 
ein, ein Beleg für die große Bedeutung der 
Tierproduktion in Nordrumänien. Es wurden 
rund 150 Tiere präsentiert. Große Aufmerk-
samkeit fand darüber hinaus der Besuch von 
EU-Agrarkommissar Dacian Ciolos, der sich 
bei einem Rundgang über neueste technische 
Entwicklungen informierte und am DLG-
Informationsstand den Medien zu aktuellen 
agrarpolitischen Fragestellungen Rede und 
Antwort stand. Weitere Highlights waren Ver-
anstaltungen der Veterinärbranche sowie der 
Büffel-, Rinder- und Schafzüchter. Die AGRA-
RIA war in 2012 strategischer Partner der „3rd 
conference of European consortium of life sci-
ences universities“, die in der Agraruniversität 
Cluj stattfand und bei der EU-Agrarkommissar 
Ciolos Keynotespeaker war.

Zum zweiten Mal fand vom 7. bis 10. Juni 
2012 die landwirtschaftliche Freigeländeaus-
stellung AgriPlanta in der Nähe von Fundulea, 
Kreis Calarasi bei Bukarest statt. 6.800 Land-
wirte und andere Fachleute aus der Agrarwirt-
schaft informierten sich bei 122 Ausstellern 
über aktuelle Fragen der Pflanzenproduktion 
und über neueste Anbauverfahren. Dies ist 
ein satter Zuwachs von mehr als 23 Prozent in 
der Aussteller- und Besucheranzahl. Im Mit-
telpunkt der Ausstellung standen insgesamt 
19 Versuchsfelder, auf denen unter anderem 
Raps, Mais, Sonnenblumen, Weizen, Gerste 
angebaut waren. Die Aussteller zeigten ihre 
neuesten Sorten und informierten über aktu-
elle Düngungs- und Pflanzenschutzstrategien. 
Maschinenvorführungen aus dem Bereich 
Pflanzenschutz- und Düngetechnik, zur Tech-
nik für die Aussaat, zur Bodenbearbeitung 
und zu intelligenten Traktoren ergänzten das 
Angebot. 

 Die AGRARIA ver-
bindet Landwirtschaft 
und Lebensmittel-
industrie.

 Die AgriPlanta ver-
zeichnete 2012 rund 
ein Viertel mehr Aus-
steller und Besucher.
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Russland

Vom 7. bis 9. Februar fand auf dem All-Rus-
sischen Ausstellungsgelände in Moskau die 
internationale Fachausstellung für Tierproduk-
tion, die AgroFarm 2012, statt. Insgesamt 278 
Unternehmen aus 24 Ländern präsentierten 
ein umfangreiches Spektrum an neuesten 
Technologien und Verfahren zur Haltung und 
Fütterung, Fragen der Tiergesundheit sowie 
moderne Genetik für die Rinder-, Schweine-, 
Geflügel-, Ziegen- und Schafhaltung. Die 
Zahl der Aussteller ist um 20 Prozent gegen-
über 2011 gestiegen. Die Ausstellungsfläche 
hat im gleichen Zeitraum um 20 Prozent auf 

Internationalität der AgroFarm ist deutlich 
gestiegen: 45 Prozent der Aussteller kamen 
aus dem Ausland. Die stärkste Länderbeteili-
gung kam mit 53 Unternehmen aus Deutsch-
land. Dänemark, die USA, Frankreich und 
die Niederlande haben ihr Angebot weiter 
ausgedehnt. Erstmals beteiligten sich Unter-
nehmen aus Spanien, Japan, Ungarn, China 
und Kasachstan. Mehr als 9.300 Besucher in-
formierten sich während der AgroFarm 2012. 
Das entspricht einer Steigerung um rund fünf 
Prozent gegenüber 2011. 

Aussteller und Besucher zeigten sich nach 
ersten Umfrageergebnissen mit der Agro-
Farm 2012 sehr zufrieden. Die Ausstellung 
gibt aufgrund ihres hervorragenden Ausstel-
lungsangebotes, ergänzt durch mehr als 40 
Fachveranstaltungen im Rahmenprogramm, 
wichtige Impulse zur Steigerung der Wettbe-
werbsfähigkeit der russischen Tierhaltung. 

Vom 9. bis 12. Oktober 2012 fand in Moskau 
auf dem Gelände des Allrussischen Aus-
stellungszentrums (VVC) die Internationale 
Fachausstellung AgroTech Russia statt. Mehr 
als 22.000 Fachbesucher informierten sich 
bei 512 Unternehmen und Organisationen 
der Agrarwirtschaft aus insgesamt 29 Ländern 
auf 34.000 qm über moderne Technik und 
Managementsysteme zur Wettbewerbsver-

besserung der russischen Landwirtschaft. Die 
AgroTech Russia war erneut eingebunden 
in die bekannte russische Agrarausstellung 
„Goldener Herbst“. 

Schwerpunkte der AgroTech Russia 2012 
waren die Saatzucht, Pflanzenschutz- und 
Düngemittel sowie die Lagerung und der 
Transport der Ernte. Weitere Schwerpunkte 
des Ausstellungsspektrums waren die Technik 
für Bodenbearbeitung, Saat und Bestands-
pflege sowie die Technik für die Futteraufbe-
reitung, die Zuckerrüben- und Kartoffelernte. 
Ein Markenzeichen der AgroTech Russia ist 
der hohe Anteil an Auslandsausstellern von 
rund 45 Prozent. Deutschland nimmt mit 
insgesamt 42 Unternehmen den zweiten 
Platz ein. Eine hohe Beteiligung war auch aus 
den Niederlanden, Ungarn, Italien, Polen, 
China und aus den USA zu verzeichnen. Das 
Fachprogramm der AgroTech Russia bot den 
Besuchern 2012 erneut eine hervorragende 
Plattform für Diskussionen. 

Italien

Die Fachausstellung BioEnergy Italy hat sich 
in Italien als die wichtigste Informationsplatt-

 Ein richtungswei-
sendes Fachprogramm 
ergänzte die AgroFarm 
2012 in Moskau.
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form rund um regenerative Energien mit dem 
Schwerpunkt Bioenergie etabliert. Das Fazit 
zogen die Veranstalter CremonaFiere S.p.a. 
(Messe Cremona) und DLG International. 
Vom 15. bis 17. März 2012 präsentierten 
auf dem Ausstellungsgelände in Cremona 
152 Aussteller, die meisten aus Italien und 
Deutschland, ein umfangreiches Angebot zu 
den Biogas, Photovoltaik, Geothermie, Solar-
thermie, Energie vom Holz sowie Energie aus 
Nebenprodukten der Nahrungsmittelindust-
rie. Rund 8.235 Besucher nutzten das umfas-
sende Ausstellungsangebot zur ausführlichen 
Information, darunter auch Paolo de Castro, 
Vorsitzender des Ausschusses für Landwirt-
schaft und ländliche Entwicklung bei der 
Europäischen Kommission in Brüssel sowie 
zahlreiche Abgeordnete des italienischen 
Parlaments. 

Auch das Fachprogramm mit insgesamt 
52 Veranstaltungen hat in bester Weise dazu 
beigetragen, zahlreiche, die Fachbesucher 
interessierende Fragen zu vertiefen. Ein viel 
beachtetes Special „Biogas aus Zuckerrüben“ 
im Freigelände zeigte musterhafte Prozess-
ketten zur Aufbereitung der Zuckerrübe als 
Substrat für Biogasanlagen von der Feldrand-
miete bis zum Fermenter.

AG Connect

Die AG CONNECT Expo hat sich nach nur 
zwei Durchführungen zu einer internationa-
len Plattform für Agrartechnik in Nordamerika 
entwickelt. An der jüngsten Veranstaltung 
beteiligten sich nahezu 400 Unternehmen, 
darunter zahlreiche Hersteller aus Deutsch-
land, Italien, Argentinien und Brasilien. 
Tagungen, Vorträge und Seminare ergänzten 
das Programm. 11.500 Fachleute aus 60 
Ländern nutzten das breite Ausstellungsange-
bot zur Information und zum internationalen 
Meinungs- und Erfahrungsaustausch. Die sehr 
breit aufgestellte Landwirtschaft in Nordame-
rika ist ein überaus wichtiger Wirtschafts-
faktor. Die AG CONNECT Expo ermöglicht 
Landwirten den Zugang zu topaktuellem 
Know-how und neuesten Technologien. 

-
wirtschaft von der AG CONNECT Expo, die 
als optimaler Türöffner zu diesem wichtigen 
Absatzmarkt fungiert. 

Im Jahr 2009 hatten der US-amerikanische 
Herstellerverband für die Branchen Land- und 
Forstwirtschaft sowie Bau- und Nutzfahrzeug-
gewerbe (AEM) und DLG International als 
gemeinsame Veranstalter eine strategische 
Allianz vereinbart. 2011 folgte der Schritt, 
die AG CONNECT Expo in einen Zweijahres-
Rhythmus zu überführen. 

Bernd Koch
Geschäftsführer DLG International GmbH

 Paolo de Castro von 
der EU-Kommission 
(5.v.l.) eröffnete die 
BioEnergy Italy im 
Beisein des DLG-
Vorstandsmitglieds 
Maximilian Graf 
Hardegg (3.v.l.) und 
des Präsidenten der 
Cremona Fiere Anto-
nio Piva (2.v.r.) sowie 
anderer hochrangiger 
Prominenz. 
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Setzer · Spinner
Wald im  NebenerwerbWenig Aufwand – gutes Geld

DLG-Verlag GmbH

Fachmedien erfolgreich auf die 
Praxis ausrichten 

haben sich durch das Internet sehr stark verändert. Der Wandel wird durch die ständige 

Verbesserung der Internettechnologie und der Endgeräte dauerhaft sein. Und genau 

darauf müssen sich Verlage einstellen, sprich ihr Programm in Print und Online neu 

ausrichten. 

Das Buchprogramm des DLG-Verlages wurde 
2012 konsolidiert und die neue Buchreihe 
„AgrarPraxis kompakt“ erfolgreich herausge-
geben. Die Ratgeber-Reihe zeigt Landwirten 
schnell und unkompliziert konkrete und prak-
tikable Lösungswege auf. Die Neuausrichtung 
der Zeitschrift „DLG Lebensmittel“ wurde 
vom Markt angenommen und bietet dem 
DLG-Verlag für 2013 weitere Wachstums-
chancen. Der Relaunch von „Maschinenring 
aktuell“ zu „Maschinenring Magazin“ war 
sehr erfolgreich. Für Fragen der internationa-
len Entwicklungshilfe und -zusammenarbeit 
wurde das neue Online-Portal „rural21.com“ 
in englischer und französischer Sprache 
entwickelt. 
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Miedaner

Mykotoxine in 
Weizen und Mais
Fusarien erfolgreich vorbeugen

 Die Buchreihe  
„AgrarPraxis kompakt“ 
kommt am Markt  
sehr gut an.

 Das Online-Portal 
„Rural 21“ wird welt-
weit genutzt.
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Des Weiteren wurden die Pressearbeit für 
Landtourismus ausgebaut und die Messekata-
loge relauncht. Besonders das neue Online-
Produkt agrarticker.de hat in der Verlags-
branche für Aufsehen gesorgt. Der neue und 
moderne Infodienst für die Agrarbranche steht 
Landwirten bei ihren Kauf-, Verkaufs- und 
Investitionsentscheidungen stets zur Verfü-
gung. agrarticker.de berichtet täglich über 
Agrarmärkte, Unternehmen und Politik und 
überzeugt durch einfache Handhabung auf 
Computer, Smartphone oder Tablet. 

Alle für 2012 geplanten Relaunches und Neu-
positionen wurden erfolgreich umgesetzt und 
neue Produkte wurden am Markt etabliert. 
Der DLG-Verlag hat sich 2012 neu ausgerich-
tet und für die Zukunft aufgestellt.

Spannende Zeiten für die Landwirtschaft sind 
gute Zeiten für die DLG-Mitteilungen. Das 
Jahr 2012 stand unter dem Motto „Verstärk-
te Diskussion um die Rolle der modernen 
Landwirtschaft in der Gesellschaft“. Die DLG-

Mitteilungen haben diese Trends frühzeitig 
aufgegriffen, unter anderem mit Titelthemen 
zur Debatte über die Tierhaltung, Fragen zum 
Pflanzenschutzwirkstoff Glyphosat und einem 
Kommunikationsschwerpunkt. 

Betriebsführung und Markt sind nach wie vor 
die Rubriken, die den Charakter der DLG-
Mitteilungen als Zeitschrift für Management 
orientierte Unternehmer prägen, ohne sich 
auf die sehr überschaubare Gruppe der 
„Agrar-Manager“ zu beschränken. Die DLG-
Mitteilungen sind und bleiben ein Medium 
für Landwirte!

Medien klar positionieren

Die vielfältigen Sonderteile – Pflanzenschutz-
Praxis, Saatgut-Magazin, Betriebszweig 
Energie, Spezial Düngung sowie Manage-
ment Milch und Schwein – boten auch 2012 
die „benchmark“ für die fachliche Diskussion 
und setzten gegenüber den oft austauschba-
ren Beiträgen in anderen Fachzeitschriften 
eigene Glanzlichter. 

Auch 2012 wurde – zur EuroTier – eine Aus-
gabe des Spezials „Beruf und Karriere“ produ-
ziert und erfolgreich abgesetzt. Ein weiteres 
Special zum Thema „Smart farming“ bündelte 
die Management-Kompetenz der DLG-Mittei-
lungen und die Technik-Kompetenz der Zeit-

100.000 Exemplare verbreitet. Das innovative 
Experiment wird 2013 fortgesetzt. 

Walter Hoffmann
Geschäftsführer DLG-Verlag GmbH

DLG AgroFood Medien 2012
Die DLG AgroFood Medien GmbH beendete 
das Jahr 2012 wieder mit einer sehr guten Ent-
wicklung. Während interne Abläufe optimiert 

und der Aufbau des Verlags vorangetrieben 
wurden, stand nach außen vor allem die Prä-
sentation und Vorstellung der Zeitschriften bei 
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Lesern und Anzeigenkunden im Vordergrund 
der Arbeit.

Eine wesentliche Neuerung des Jahres 2012 
war die Erhöhung der Erscheinungsweise des 
GetreideMagazins von vier auf sechs Aus-
gaben und die Reduzierung der forum new.
power von einem eigenständigen Magazin 
hin zur Beilage (zweimal pro Jahr) im Ge-
treideMagazin. Dieser Schritt wurde sehr gut 
aufgenommen.

Besonders positiv kam die Idee „Aktion 
Zeitschriftenpatenschaft“ bei Anzeigenkun-
den an. Hier können interessierte Unter-
nehmen Abonnements für Berufs- und  
Fachschulen abschließen. Erstmals wurde 
dieses Konzept für das GetreideMagazin bei 

250 Berufsschulen im gesamten Bundesge-
biet umgesetzt. Die anderen Titel werden 
folgen. 

Insgesamt konnte sich die DLG AgroFood 
Medien GmbH im Jahr 2012 weiter gut am 
Markt etablieren und die Nähe zu Anzeigen-
kunden und Lesern stärker ausbauen. Sowohl 
die Anzeigenumsätze als auch die Zahl der 
Abonnements konnten gesteigert werden.  
Das Konzept der „Fachzeitschrift für Spezialis-
ten“ wird sehr gut angenommen und im Jahr 
2013 weiter entwickelt. 

Dr. Michaela Roland
Geschäftsführerin  
DLG AgroFood Medien GmbH

DLG TestService GmbH

Die DLG TestService GmbH zählt zu den führenden Dienstleistern in der  

Die Produkt-Prüfungen umfassen sensorische 
Prüfungen, Laboranalysen, Deklarationskont-

die Verleihung von Auszeichnungen. In der 
Prozess-Prüfung geht es primär um die Bera-

Audits in der Produktion. 

Qualität sichern

In der Prozess-Prüfung wurden für die 

Lebensmittel entwickelt. So beschreibt zum 

-
dard für Wein.

-
sicherungsmaßnahmen im Auftrag von Er-
zeugern und Handel durchgeführt. Die DLG 
TestService GmbH entwickelt zusammen mit 

-

überwacht deren Umsetzung mit dem Ziel, 
überdurchschnittliche Lebensmittelqualität 
zu produzieren. Dafür werden Prozesse im 
Unternehmen analysiert, mögliche Schwach-

-
dards zu erfüllen.

In der Produkt-Prüfung werden insgesamt 
vier Gütezeichen respektive Auszeichnungen 

und „GUT“ (internationale Auszeichnung), 
Deutsches Weinsiegel und Weinwettbewerb 
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RegentPreis in Zusammenarbeit mit dem 
Julius-Kühn-Institut für Weine aus der Rebsor-
te Regent.

ist zu einem festen Listungskriterium im deut-
schen Lebensmitteleinzelhandel geworden. 
Im Jahr 2012 wurden mehr als 12 Millionen 

-
ziert. Eine wachsende Bedeutung kommt den 
Weinen aus deutscher Erzeugung zu.

Das Deutsche Weinsiegel wird als Gütezei-
chen verstärkt von Kellereien und Winzer-
genossenschaften für die Vermarktung im 
Lebensmitteleinzelhandel verwendet. Im Jahr 
2012 wurde 12,5 Millionen Flaschen das 
Weinsiegel verliehen.

-
werb RegentForum fördert das Engagement 
der Winzer, aus der innovativen Rebsorte Re-

zu erzeugen. Im Wettbewerb werden Regent-
Preise in Gold, Silber und Bronze verliehen. 
Die Teilnehmer kommen aus der Schweiz, 
Niederlande und aus Deutschland. Das 
RegentForum wird vom Julius-Kühn-Institut/
Institut für Rebenzüchtung Geilweilerhof in 
Kooperation mit der DLG TestService GmbH 
durchgeführt.

Im Jahr 2012 wurden wieder die besten 
Regent-Erzeuger in drei Kategorien ermittelt 
und auf der Grünen Woche 2012 in Berlin 
ausgezeichnet:

 
Winzergenossenschaften und Kellereien:

 Winzergemeinschaft Franken eG,  
Kitzingen (Franken)

vermarkter (Betriebsgröße größer 10 ha)
 Weingut Ernst Bretz, Bechtolsheim  

(Rheinhessen)

vermarkter (Betriebsgröße bis 10 ha)
 Weingut Warth, Stuttgart (Württemberg)

Entwicklungen für und aus der Praxis

Ende 2012 hat die DLG TestService GmbH 
zusammen mit Experten der Logistik- und 
Lebensmittelwirtschaft einen neuen Stan-
dard für die Logistik-Branche entwickelt. 
Der internationale Nachhaltigkeits-Standard 

Lebensmittelbranche die Kriterien nachhal-
tiger, logistischer Dienstleistungen. Auf Basis 
dieses innovativen DLG-Standards können 

-
rale Aspekte sind nachhaltiges Wirtschaften, 
die Umweltorientierung des Betriebes sowie 

-
rungsprozess kontrollieren die Auditoren 
jeden Bewertungsbereich nach detaillierten 
Prüfkriterien. 

Erfüllt ein 
Logistik-
Unterneh-
men die im 
Standard 

-
terien, erhält es ein international anerkanntes 

Prüfergebnis eine Gültigkeitsdauer von ein bis 
zwei Jahren. 

Für Produzenten von Heimtiernahrung hat 
die DLG TestService GmbH 2012 einen 

-
tät der fertigen Produkte bewertet. Das damit 

die geprüfte Herstellungs- und Produktquali-
tät. Der Verbraucher erkennt dies anhand des 

GUT“. Im Internet können sich Verbraucher 
unter www.DLG-Tiernahrung-Test.de über die 

Klaus Rufli 
Geschäftsführer DLG TestService GmbH
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Entwicklung der DLG-Mitgliederzahlen 2000 bis 2012

15.226 15.343 15.560 15.813 16.242
17.017 18.352

19.664
20.568

22.112
23.085

24.511 24.605

 Zum Seminar:
Die besten Ideen erhalten landwirtschaftliche Unternehmer beim genauen 
Hinblick wie es andere machen. Getreu dem Motto der DLG-Akademie 
„mit den Besten lernen“ werden in dieser Workshop-Reihe pro Termin 
jeweils ein bis zwei landwirtschaftliche Betriebe möglichst aus dem 
Teilnehmerkreis besichtigt. Die Gruppe bestimmt, zu welchen Themen 
weitere Folgetermine statt  nden sollen. Dieses neu entstehende Lern-
Netzwerk von DLG-Praktikern ermöglicht Ihnen und Ihren Mitarbeitern 
„den Blick über den eigenen Tellerrand“. Sie vernetzen sich über mehrere 
Module hinweg mit anderen Praktikern und lernen von- und miteinander. 
Die DLG-Akademie übernimmt dabei die Festsetzung der Methodik, 
Themenfestlegung, Zielde  nition, Moderation, Koordination mit Betrieben 
sowie die Organisation.

Zielgruppe:
Landwirtschaftliche Unternehmer und deren Mitarbeiter, die von anderen 
lernen wollen und auch bereit wären, der Teilnehmergruppe das eigene 
„Hoftor“ zu öffnen (keine Bedingung).  

Inhalt:
Erfahrungsberichte der Praktiker, Betriebsbesichtigungen, gefolgt von offenem 
Austausch und Diskussionen untereinander, moderiert und geführt von einem 
DLG-Experten zu verschiedenen Themen aus den Bereichen

 

Die Betriebe werden anhand der 
thematischen Erwartungen der an-
gemeldeten Teilnehmer ausgesucht.
Alle weiteren Informationen  nden 
Sie auf: www.DLG-Akademie.de

 

Praxisbericht, Betriebsbesichtigung, 
Diskussion und Erfahrungsaustausch 
unter Praktikern

 

 max. 25 Teilnehmer

 

Unterschiedlich - bitte beachten 
Sie die jeweilige Ausschreibung 
im Internet
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Neues Vorstandsmitglied Neuer Vorsitzender
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Neuer Geschäftsführer

Neuer Vorsitzender

Neue Geschäftsführerin

Neuer Vorsitzender
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Neuer Bevollmächtigter

 

Neuer Bevollmächtigter

 

 

 

Neue Bevollmächtigte
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Neuer Vorsitzender

 
 

 

Neuer Vorsitzender

 

 
 

 

Dipl.-Ing. Eduard Bauer 

Gottfried Horsch 

Dr. Werner Fader 

Maria Meier Gresshoff 



Leo Siebers

3



VERLEIHUNGEN UND EHRUNGEN 3

Franz Meyer zu Holte 

Dr. Günter Pahlow
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VERLEIHUNGEN UND EHRUNGEN3

Monika Viehöfer 
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VERLEIHUNGEN UND EHRUNGEN 3

 

Dr. Lutz Rudzik
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VERLEIHUNGEN UND EHRUNGEN3

Joachim Bertram,

Johannes Kurz,

Günter Landmann,

Ingrid Schwedler,

Heinrich Thumel,

Johannes Bartscher,

Dr. Leonie Böhmer,

Arthur Gierstorfer,

Gerhard Rühl,

Friedrich Weinmann,

Dorett Ende,

Bernhard Hack,

Andreas Stier,

Dr. Gunter Lang,

Matthias Lüders,

Udo Holtz,

Dr. Dorit Neumann,

Gabriele Schmitz-Pooyan,

Heiner Lucks,

Klara Maria Huth,
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VERLEIHUNGEN UND EHRUNGEN 3

 

Ludwig Spanner 

Fritz Fleege
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Fortbildungspreise 2012 

Peter Meinhardt aus Landsberg (Sachsen-Anhalt) 
 

Alexey Pomogaybo aus Krasnodar (Russland) 

Andrea Schick aus Weisenheim am Sand (Rheinland-Pfalz) 

Markus Schirmer aus Unterschwaningen (Bayern) 
 

Juniorenpreise 2012 

Eva Espert aus Dietersheim (Mittelfranken/Bayern) 

Dominik Lösing aus Vreden (Nordrhein-Westfalen) 
 

Markus Weiß aus Poppenricht (Oberpfalz/Bayern) 
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Charlotte Hogrefe 

Eiko Tjaden 

Sonja Eckard
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Jo-
hannes Zang

Markus Schmachtenberger

Johannes Thörle
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Johannes Henkelmann

Marleen 
Engelbrecht

Johannes Hauner-
dinger

Maren Krüger

Anne-Katrin Schauerte 
Astrid Köninck
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Bundesehrenpreisträger Gruppe 1: 

Metzgerei Heindl GmbH,

Landmetzgerei Erich Kanefzky,

Metzgerei Mantel GmbH,

Metzgerei Manfred Obermaier,

Metzgerei Bernhard Rehle GmbH,

Bundesehrenpreisträger Gruppe 2: 

Fleischerei Gebrüder Arnold,

Nothwang GmbH & Co. KG,  

Metzgerei Gustav Winterhalter GmbH,



BUNDESEHRENPREISE 4

Bundesehrenpreisträger Gruppe 3: 

Fleischwerk Feneberg Lebensmittel GmbH,

Kaufland Fleischwaren SB GmbH & Co. KG,

Wilhelm Brandenburg GmbH & Co. oHG,  

Zur Mühlen ApS Co. KG,

 

 Aus den Händen des Parlamentarischen Staatssekretärs Peter Bleser (1. Reihe 6.v.r.) und des  
DLG-Präsidenten Carl-Albrecht Bartmer (hintere Reihe 5.v.l.) erhielten am 13. Juni 2012 im festlichen 
Meistersaal am Potsdamer Platz in Berlin die zwölf besten Unternehmen der Fleischwarenbranche 
den Bundesehrenpreis 2012. Es ist die höchste Auszeichnung, die deutsche Unternehmen der Ernäh-
rungsbranche erreichen können. 



BUNDESEHRENPREISE4

Bundesehrenpreisträger Gruppe 1: 

Dietrich Borggreve Zwieback- und Keksfabrik,

Naturkornmühle Karl-Otto Werz GmbH und Co. KG,  

Bäckerei-Konditorei Fritz Zanger,

Bundesehrenpreisträger Gruppe 2: 

Bäckerei Ebner,

Konditorei Brüder Oebel GmbH,

Privat Bäckerei Martin Wimmer e.K.,

Bundesehrenpreisträger Gruppe 3: 

Biebelhausener Mühle GmbH u. Co. KG,

Harry-Brot GmbH,

Harry-Brot GmbH,

Bundesehrenpreisträger Gruppe 4: 

Griesson-deBeukelaer,

Harry-Brot GmbH,

Kronenbrot KG,
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BUNDESEHRENPREISE 4

 Auch die jeweils 
zwölf besten Unter-
nehmen der Back-
warenbranche (Foto 
oben) und der Milch-
branche (Foto unten) 
erhielten am 13. Juni 
2012 in Berlin ihre 
Bundesehrenpreise 
2012 aus den Händen 
des Parlamentari-
schen Staatssekretärs 
Peter Bleser und des 
DLG-Präsidenten 
Carl-Albrecht Bartmer. 
Es sind die Spitzen-
betriebe, die bei den 
jeweiligen DLG-
Qualitätsprüfungen in 
2011 herausragende 
Gesamtergebnisse 
in vergleichbaren 
Betriebsgrößen bzw. 
vergleichbaren Milch-
mengen erzielt haben. 
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BUNDESEHRENPREISE4

Bundesehrenpreisträger in der Kategorie: 
Verarbeitete Milchmenge  50 Mio. kg 

Bayerische Milchindustrie eG Werk Würzburg,

Molkereigenossenschaft Hohenlohe-Franken,

Münsterländische Margarine Werke J. Lülf GmbH,

ÖMA Beer GmbH,

TURM-Sahne GmbH,

WESA-Feinkost GmbH & Co. KG Käserei,

Bundesehrenpreisträger in der Kategorie: 
Verarbeitete Milchmenge  300 Mio. kg

J. Bauer GmbH & Co. KG Milchverarbeitung,

FrieslandCampina Germany GmbH Standort Gütersloh,

Molkerei Gropper GmbH & Co. KG,

Karwendel Werke Huber GmbH & Co. KG,

Bundesehrenpreisträger in der Kategorie: 
Verarbeitete Milchmenge > 300 Mio. kg

MUH Milch-Union Hocheifel eG,

Zott GmbH & Co. KG,
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BUNDESEHRENPREISE 4

Baden- Württemberg Bundesehrenpreis in Bronze

Bayern Bundesehrenpreis in Gold

Bundesehrenpreis in Bronze

Hessen Bundesehrenpreis in Silber

Bundesehrenpreis in Bronze

Mecklenburg- Vorpommern Bundesehrenpreis in Bronze

Niedersachsen Bundesehrenpreis in Bronze

 

Rheinland-Pfalz Bundesehrenpreis in Bronze



BUNDESEHRENPREISE4

Nordrhein- Westfalen Bundesehrenpreis in Bronze

 

Sachsen Bundesehrenpreis in Bronze

Brandenburg Bundesehrenpreis in Bronze

Thüringen Bundesehrenpreis in Bronze

 Bundesministerin Ilse Aigner ließ es sich nicht nehmen, zusammen mit DLG-Präsident Carl-Alb-
recht Bartmer die Bundesehrenpreise des Bundesministeriums für Ernährung, Landwirtschaft und 
Verbraucherschutz persönlich an 21 deutsche Brauereien zu überreichen. Die Preisträger hatten bei 
der Qualitätsprüfung der DLG für Bier die besten Gesamtergebnisse in den verschiedenen Bundes-
ländern erzielt. Die Preisverleihung fand im Rahmen des Brauertages 2012 am 13. Juni in Berlin statt. 



BUNDESEHRENPREISE 4

Ahr Bundesehrenpreis in Bronze

Baden Bundesehrenpreis in Bronze

Franken Bundesehrenpreis in Gold

Bundesehrenpreis in Bronze

Hessische Bergstraße Bundesehrenpreis in Bronze

Mosel Bundesehrenpreis in Bronze

Nahe Bundesehrenpreis in Bronze

Pfalz Bundesehrenpreis in Silber

Bundesehrenpreis in Bronze

Rheingau Bundesehrenpreis in Bronze
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BUNDESEHRENPREISE4

Rheinhessen Bundesehrenpreis in Bronze

Saale-Unstrut Bundesehrenpreis in Bronze

Sachsen Bundesehrenpreis in Bronze

Württemberg Bundesehrenpreis in Bronze

 Die Bundesehrenpreise für Wein des Bundesministeriums für Ernährung, Landwirtschaft und 
Verbraucherschutz wurden im Rahmen einer feierlichen Preisverleihung am 25. Oktober 2012 im 
Meistersaal am Potsdamer Platz in Berlin von Staatssekretär Dr. Gerd Müller überreicht. 21 Winzer-
betriebe erhielten im Beisein der Deutschen Weinkönigin Julia Bertram und DLG-Präsident Carl-Alb-
recht Bartmer die höchste Auszeichnung der deutschen Weinwirtschaft, die aus den Ergebnissen der 
Bundesweinprämierung 2012 ermittelt wurden „Winzer des Jahres“ und damit Träger des Bundeseh-
renpreises in Gold wurde das Weingut Geiger & Söhne aus Thüngersheim in Franken. 
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BUNDESEHRENPREISE 4

Baden- Württemberg Bundesehrenpreis in Bronze

Bayern Bundesehrenpreis in Bronze

Hessen Bundesehrenpreis in Silber

Bundesehrenpreis in Bronze

Niedersachsen Bundesehrenpreis in Gold

Bundesehrenpreis in Bronze

Nordrhein- Westfalen Bundesehrenpreis in Bronze

Rheinland-Pfalz Bundesehrenpreis in Bronze

Sachsen-Anhalt Bundesehrenpreis in Bronze
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BUNDESEHRENPREISE4

Thüringen Bundesehrenpreis in Bronze

Brandenburg Bundesehrenpreis in Bronze

 Vor rund 100 geladenen Gästen überreichten Dr. Gerd Müller, der Parlamentarische Staatssekretär 
bei der Bundeslandwirtschaftsministerin, BMELV-Ministerialdirektor Clemens Neumann und DLG-
Präsident Carl-Albrecht Bartmer die Medaillen und Urkunden der Bundesehrenpreise 2012 an 19 
Fruchtgetränkeunternehmen (Foto oben) und 21 Spirituosenhersteller (Foto unten). Die Preisverlei-
hung fand im Beisein der Frankfurter Apfelweinkönigin Nora Batz (Foto oben Mitte), der Destillatkö-
nigin Carmen Armbruster (Foto unten Mitte links) und der 1. Korn-Königin Deutschlands Anita Esders 
(Foto unten Mitte rechts), am 25. Oktober in Berlin statt. Alle Preisträger haben bei den Qualitätsprü-
fungen der DLG in 2012 herausragende Gesamtergebnisse erzielt. 
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BUNDESEHRENPREISE 4

Baden- Württemberg Bundesehrenpreis in Silber

Bundesehrenpreis in Bronze

Bayern Bundesehrenpreis in Gold

Bundesehrenpreis in Bronze

Berlin Bundesehrenpreis in Bronze

Hamburg Bundesehrenpreis in Bronze

Hessen Bundesehrenpreis in Bronze

Niedersachsen Bundesehrenpreis in Bronze

Nordrhein- Westfalen Bundesehrenpreis in Bronze



BUNDESEHRENPREISE

Rheinland-Pfalz Bundesehrenpreis in Bronze

Sachsen-Anhalt Bundesehrenpreis in Bronze

Schleswig- Holstein Bundesehrenpreis in Bronze

Thüringen Bundesehrenpreis in Bronze
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 Prof. Dr. Achim Stiebing, DLG-Vizepräsident (1. Reihe links), mit den Preisträgern des  
International FoodTec Awards 
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SONDERPREISE IN DER ERNÄHRUNGSWIRTSCHAFT5

Preisträger International FoodTec Award in Gold:

Interroll Trommelmotoren GmbH (Hückelhoven/Deutschland):  

DIL e.V. (Quakenbrück/Deutschland):

Bühler AG (Uzwil/Schweiz):

Technische Universität München (Freising/Deutschland):  

Hertel GmbH (Salzburg/Österreich):

Albert Handtmann Maschinenfabrik GmbH & Co. KG (Biberach/Deutschland):

Creative New Food GmbH (Eglisau/Schweiz):

Multivac Sepp Hagenmüller GmbH & Co. KG (Wolfertschwenden/ Deutschland):  

Preisträger International FoodTec Award in Silber:

Westfleisch Erkenschwick GmbH (Oer-Erkenschwick/Deutschland):  

Krones AG (Neutraubling/Deutschland):

Van Hees GmbH (Walluf/Deutschland):

Erbslöh Geisenheim AG (Geisenheim/Deutschland):

Habasit AG (Reinach-Basel/Schweiz):  

Bühler AG (Uzwil/Schweiz):

Insort GmbH (Feldbach/Österreich):

Jürgen Löhrke GmbH (Lübeck/Deutschland):

Food technology Lummer (Delbrück/Deutschland):

Food Radar Systems AB (Göteborg/Schweden):



123

SONDERPREISE IN DER ERNÄHRUNGSWIRTSCHAFT 5

Eugenia 
Klauser

net. 

 DLG-Präsident Carl-Albrecht Bartmer (r.), der Vorsitzende des DLG-Ausschusses für Sensorik  
Jörg Jacob (l.) und Prof. Dr. Jörg Meier (HS Neubrandenburg) überreichten die Auszeichnung an 
Eugenia Klauser. 



SONDERPREISE IN DER ERNÄHRUNGSWIRTSCHAFT

Mit dem PriMax wurden in 2012 ausgezeichnet:

Im Gelben Sortiment

Im Weißen Sortiment

Unternehmensauszeichnung: „PriMax“ und „European Dairy Award“

 
 

 Die DLG hat die 
führenden Unterneh-
mensauszeichnungen 
der internationalen 
Molkereibranche ver-
geben. Die Preisverlei-
hung fand im Rahmen 
der Grünen Woche 
am 22. Januar 2013 in 
Berlin statt. DLG-
Hauptgeschäftsführer 
Dr. Reinhard Grandke 
(links) überreichte die 
Auszeichnungen „Eu-
ropean Dairy Award“ 
und „PriMax“ an die 
elf Preisträger aus 
Deutschland, Öster-
reich, Dänemark und 
den Niederlanden.



SONDERPREISE IN DER ERNÄHRUNGSWIRTSCHAFT 5

Mit dem European Dairy Award 2012 ausgezeichnet:

 

Produktauszeichnung „DLG-Golden-Classics“

DLG-Golden-Classics für 45 Jahre:

Milkana Schmelzkäsezubereitung, 50% Fett i. Tr., Frischeschale Sahne, 

Münsterland sterilisierte teilentrahmte Milch, 1,5 % Fett, 500 ml,  

DLG-Golden-Classics für 40 Jahre:

Hochwald Kondensmilch, mind. 7,5% Fettgehalt, 410 g, 

Molkerei Lamstedt, Schlagsahne pasteurisiert lose, 

DLG-Golden-Classics für 35 Jahre:

Säurekasein grob,

DLG-Golden-Classics für 30 Jahre:

Bresso mit feinen Kräutern der Provence, Frischkäsezubereitung, 60 % Fett i. Tr., 150 g,  

Almighurt Himbeer, Joghurt mild mit Himbeerzubereitung, 3,8 % Fett i. Ma.,  

Hochwald H-Vollmilch, 3,5 % Fett, hocherhitzt homogenisiert verpackt, 1,0 l,  

Weiße Lady, 60 % Fett i. Tr., 850 g, 

Markenbutter Süßrahm, ungesalzen, Block, 2 kg, 

OMIRA Vollmilchpulver, Sprühware, 

DLG-Golden- Classics für 25 Jahre:

Hofgut Süßrahmbutter i.Vp., ungesalzen, 250 g, 

Molkerei Lamstedt, Schlagsahne pasteurisiert, verpackt 250 g,
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SONDERPREISE IN DER ERNÄHRUNGSWIRTSCHAFT

DLG-Ehrenpreis „Bester Sekterzeuger“

Beste Kollektionen 2012

Ausgezeichnet wurden:

Beste Kollektion „Weißwein trocken“

Beste Kollektion „Weißwein fruchtig“

Beste Kollektion „Rotwein trocken“  

Beste Kollektion „Barrique trocken“

Beste Kollektion „Edelsüß“  
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Weltweit das Top-Event für Tierhaltungs-Profis 

1. Flächenzahlen (in m²)

Inland Ausland Gesamt

2. Ausstellerzahlen und zusätzlich vertretene Unternehmen

Inland Ausland Gesamt Teilnehmerländer

1.282

27

3. Besucherzahlen

Inland Ausland Gesamt



8AUSSTELLUNGEN

4. Herkunft der Besucher aus Deutschland 

Inland insgesamt:

Baden-Württemberg

Bayern

Berlin

Brandenburg

Bremen

Hamburg

Hessen

Mecklenburg- Vorpommern

Niedersachsen

Nordrhein-Westfalen

Rheinland-Pfalz

Saarland

Sachsen

Sachsen-Anhalt

Schleswig-Holstein

Thüringen

5. Herkunftsländer TOP 5 – Besucher Ausland (ohne Deutschland)

Niederlande

Österreich

Frankreich

Dänemark

Polen

6. Wirtschaftsbereiche

Landw. Betrieb/Unternehmen

Handel/Vertrieb

Universitäten/Hochschulen

Tierärzte

Pharma-/Futtermittelindustrie

Lohnunternehmer/Maschinenringe

Verarbeiter tierischer Produkte

Behörden/Verbände

Ingenieur-/Planungsbüros

Forstwirtschaftliche Unternehmen

Sonstige
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Weltweit das Top-Event für Tierhaltungs-Profis 

1. Flächenzahlen (in m²)

Inland Ausland Gesamt

38.991

2. Ausstellerzahlen und zusätzlich vertretene Unternehmen

Inland Ausland Gesamt Teilnehmerländer

13

3. Besucherzahlen

Inland Ausland Gesamt



8AUSSTELLUNGEN

4. Herkunft der Besucher aus Deutschland 

Inland insgesamt:

Baden-Württemberg

Bayern

Berlin

Brandenburg

Bremen

Hamburg

Hessen

Mecklenburg- Vorpommern

Niedersachsen

Nordrhein-Westfalen

Rheinland-Pfalz

Saarland

Sachsen

Sachsen-Anhalt

Schleswig-Holstein

Thüringen

5. Wirtschaftsbereiche

Landw. Betrieb/Unternehmen

Lohnunternehmen/Maschinenring

Industrie

Handel/Vertrieb

Ingenieur- und Planungsbüro

Stadtwerke/Energieversorgungsunternehmen

Dienstleister im Bereich erneuerbare Energien

Sonstige Dienstleistungen

Universität/Hoch-/Fachschule

Andere Wirtschaftszweige
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Der Treffpunkt für Pflanzenbauprofis 

1. Flächenzahlen (in m²)

Inland Ausland Gesamt

Nettofläche 833

2.288

Bruttofläche

2. Ausstellerzahlen 

Inland Ausland Gesamt Teilnehmerländer

283

3. Besucherzahlen

Inland Ausland Gesamt

1.888
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Natur, Garten und Lebensart

1. Flächenzahlen (in m²)

Inland Ausland Gesamt

Nettofläche 262

   699

Bruttofläche

2. Ausstellerzahlen 

Inland Ausland Gesamt Teilnehmerländer

162 176 6

3. Besucherzahlen

Inland Ausland Gesamt



8 AUSSTELLUNGEN

Internationale Fachmesse für Lebensmittel- und Getränketechnologie

1. Flächenzahlen (in m²)

Inland Ausland Gesamt

26.179

2. Ausstellerzahlen und zusätzlich vertretene Unternehmen

Inland Ausland Gesamt Teilnehmerländer

639 1.291

29

3. Herkunft der Aussteller aus dem Ausland

Australien 3 Niederlande 87

Belgien 23 Norwegen 1

Bulgarien 6 Österreich 18

VR China 12 Polen 16

Dänemark Portugal 1

Finnland 6 Rumänien 1

Frankreich Russland 2

Griechenland 1 Schweden 19

Großbritannien 31 Schweiz 37

Indien 2 Serbien 1

Irland 2 Singapur 1

Island 1 Slowakische Republik 1

Israel Slowenien 1

Italien 162 Spanien

Japan 2 Taiwan

Jordanien 1 Tschechische Republik 2

Kanada Türkei

Republik Korea 1 Ukraine 1

Litauen 1 Ungarn 2

Neuseeland 1 USA
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4. Besucherzahlen

Inland Ausland Gesamt

19.311

5. Herkunftsländer TOP 5 – Besucher Ausland (ohne Deutschland)

Niederlande

Vereinigtes Königreich

USA

Schweiz

Schweden

6. Wirtschaftszweige  (Besucher):

Industrie

Handel

Handwerk

Landwirtschaft

Dienstleistung

Behörde/öffentliche Einrichtung

Universität, Forschung

Andere Wirtschaftszweige

Schüler/Student

Andere nicht Berufstätige

7. Betriebsgröße: Zahl der Beschäftigten (Besucher) 

1 bis 4

5 bis 9

10 bis 49

50 bis 199

200 bis 499

500 bis 999

1 000 und mehr

Schüler/Student

Andere nicht Berufstätige
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Prüfbevollmächtigte:

Dr. Reimer Jürgens,

 Dr. Erwin Kitzelmann,

 Gregor Driemel,

Dr. Erwin Kitzelmann,

 
 

Dr. Richard Ellner,

 Dr. Fred Braun,

Dr. Irina Dederer,

 Prof. Dr. Friedrich Bauer,

Prof. Dr. Achim Stiebing,

Prof. Dr. Jörg Oehlenschläger,

Prof. Dr. Jörg Oehlenschläger,

Prof`in Dr. Barbara Becker,

Dr. Joachim Wiegner,

Prof. Dr. Walter Freund,

Prof. Dr. Meinolf G. Lindhauer,

Prof. Dr. Wolf-Rüdiger Stenzel,

Dr. Ludger Brühl,

Prof. Dr. Helmut Dietrich,

Dr. Diedrich Harms,

Dr. Alfons Ahrens,

Dr. Diedrich Harms,  
Dr. Fritz Jacob, 

Dr. Rolf Hardt,

Prof. Dr. Rainer Jung,

Prof. Dr. Jürgen Zapp,  
Karin Chatelain,
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I. Internationale DLG-Qualitätsprüfungen für Milch und Milcherzeugnisse 2012

Geprüfte Proben
Prämierte 

Proben
DLG-Preise

Ita
lie

n

218 9 6      1  16 6,8 223 176 2

326 8 8 83,8

77 22 1 72 16 2 1.112 277 92,8

9 1 7,2 93

128 1 133 3,8 128 96,2 3

97 1 1 11 96,3 39

28 7 3 99,2 23 1

 671 2 7 792 121 96,6 693 2

 
19 2 13 1 11 3 113 111 98,2 9

Proben gesamt 3.363 252 16 35 77 2 92 22 15 9 56 2 3.941 578 14,7 3.745 95,0 2.855 821 69
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I. Internationale DLG-Qualitätsprüfungen für Milch und Milcherzeugnisse 2012

Teilnehmende Betriebe

 

Ita
lie

n

38 1       1   6 13,6 2,7

21  2          23 2 8,7

83 12  7 1 1 6   3 1 119 36 7,7 9,3

3   1   2  1 2  9 16,1 13,8

21 1     1      23 2 8,7 6,1

2   1  1    1  39 12,8 2,9 2,2 2,8

  1    1 1   8 16,3 11,3

7     1 1 1 1   11 19,3 13,9

7 1 2  1 1  1  1  3,8 3,3

Teilnehmende Betriebe 
gesamt ohne Mehrfach-
beteiligungen

202 20 4 9 1 2 9 7 1 1 3 1 260 58 22,3 16,7 10,0 15,2
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II. Internationale DLG-Qualitätsprüfungen für Schinken und Wurst 2012

 Geprüfte Proben Prämierte Proben DLG-Preise

Ita
lie

n

1 61 8 272 1.697

8 16 232 16,1 619 379

1.763 78 29 19 1.939 176 9,1 1883 97,1 281

Proben gesamt 6.559 238 16 57 77 43 533 53 7.576 1.017 13,4 7.270 96,0 3.847 2.239 1.184

Teilnehmende Betriebe

Ita
lie

n

Teilnehmende Betriebe gesamt 
ohne Mehrfachbeteiligungen

453 23 6 8 11 5 85 15 606 153 25,2 14,5 6,6 12,5
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III. Internationale DLG-Qualitätsprüfungen für Fertiggerichte, Tiefkühlkost, Feinkost und  
 SB-verpacktes Frischfleisch 2012

 Geprüfte Proben Prämierte Proben DLG-Preise

Ita
lie

n

1 28 21 9 8 96,1

22 3,7 2.389

831 12 6 19 2 39 93,6 218 86

3 8 22 6 39 312

Proben gesamt 5.794 128 52 4 42 21 9 31 72 21 6.174 380 6,2 5.727 95,5 3.515 1.502 710

Teilnehmende Betriebe

Ita
lie

n

Teilnehmer 
Gesamt ohne 
Mehrfach-
nennung

355 12 10 2 14 7 2 5 15 12 434 79 18,2 16,3 4,8 14,2
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IV. Internationale DLG-Qualitätsprüfungen für Backwaren, Süßwaren &  
 Getreidenährmittel 2012

Geprüfte Proben Prämierte Proben DLG-Preise

1.783 32 1,8 98,3

98,6 893

1.362 132 9,7 983 21

22 98,6 99 6

Proben gesamt 4.830 4.459 371 7,7 4.768 98,7 2.473 2.032 263

Teilnehmende Betriebe

211 7 3,3 8,6

198 169 29 7,8

19,2 6,6 13,1

29 13,8

Teilnehmende 
Betriebe gesamt 
ohne Mehrfach-
beteiligungen

445 391 54 12,1 11,4 6,9 10,9
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V. Internationale DLG-Qualitätsprüfung Alkoholfreie Getränke 2012

VI. Internationale DLG-Qualitätsprüfung für Bier (Flaschen- und Dosenbier) 2012

VII. Internationale DLG-Qualitätsprüfung für Spirituosen 2012

 Geprüfte Proben  
Prämierte 

Proben
DLG-Preise

Ita
lie

n

 
979 37 6        3    76,2 232 326 226

3              3 182 21

737 38 6 3       1   2 791 6,9 629

 9 2  2 2      68 233 93

Proben gesamt 2.486 103 12 31 4 9 2 0 2 2 1 3 4 0 2 2.661 175 6,6 2.185 51,9 1.110 737 338

Teilnehmende Betriebe

Ita
lie

n

8 2 2        1    13 9,1 3,9 7,2

37 1              38 1 2,6

12 3 1       1  1  1 177 19 2,8

7  11 2 2 1  1 1      2,7

Teilnehmende 
Betriebe gesamt 
ohne Mehrfach-
beteiligungen

435 28 5 14 2 2 1  1 1 1 1 1 0 1 493 58 11,8 5,7 3,0 5,4
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VIII. DLG-Bundeswein- und Sektprämierung 2012

 Geprüfte Proben Prämierte 
Proben

DLG-Preise

 
671 297 131 683 1.369 76 3.868 82,3 61 969 1.832

Teilnehmende Betriebe Gesamt
geprüfte Proben  

pro Betrieb 

28 11 2 1 67 7 9
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IX. Internationale DLG-Qualitätsprüfungen für Bio-Produkte und Speiseöle 2012

 Geprüfte Proben Prämierte 
Proben

DLG–Preise 

Ita
lie

n

99,2 63 39 22

11 36 96,3 2

97 3 3 27 13

216 3 2 1 9 1 19 7,9 231 68 33

293 39 2 3 2 1 2 17,9 6

11 1 1 13 2 13 2 1

9 1 3 2 116 12,9 82 28 17 37

Proben gesamt 997 81 18 11 2 5 1 11 10 1 3 2 1.142 139 12,2 1.082 94,8 614 354 114

Teilnehmende Betriebe

Ita
lie

n

8,3 8,3

27 7 3 37 3,7 3,6

6,6 6,6

2 2 1 1 1 7 2,7

3 1 1 1 1 1 13 18,6

7 1 8 1 1,3

Teilnehmende 
Betriebe gesamt 

162 14 5 3 1 1 1 2 1 1 1 1 193 31 16,1 6,1 4,5 6,0
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X.  Internationale DLG-Qualitätsprüfung für Kaffee und Kaffeegetränke 2012

 Geprüfte Proben Prämierte 
Proben

DLG-Preise 

1 3 79,6 12 21

22 91,6 13

Proben gesamt 42 2 1 45 3 6,7 35 77,8 20 12 3

Teilnehmende Betriebe

Teilnehmende Betriebe gesamt 
ohne Mehrfachbeteiligungen

15 1 1 1 2 11,8 3,3 2,0 3,2
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DLG-Qualitätsprüfungen 1949 bis 2012
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1949          

1950 3.131          3.131

1951   219      

1952   293      

1953 812       

1954  327     

1955 122     

1956 133     

1957 123      

1958 119  183 97    

1959 329     

1960 6.299 86 1.728    

1961 63 1.972     11.627

1962 211    837 12.771

1963     

1964 181    

1965     

1966 3.338  2.139 179     

1967 8 2.111    

1968  2.187 198     

1969 1.939     872

1970 3.728  2.239     12.281

1971  2.671    761 11.387

1972 3.688  1.829 217    198

1973 2.128  1.796 173    678

1974 3.239  238  292  137

1975 6.199  276   

1976  181 277  262 16.968

1977 2.926  1.879 319   

1978   23.781

1979  2.197   

1980  2.172 228 393  

1981 2.929  197   

1982 2.871  269  
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1983 2.813 9.388  216   

1984  361 219   

1985 2.736  211   

1986 9.822  3.186 329   

1987 2.679 9.282    

1988  378   

1989  367   

1990 8.312  2.861 392 229   

1991    21.373

1992 2.136  2.966 269   22.926

1993 1.929  2.769 276   

1994    

1995  2.687   

1996  2.763 293   

1997 1.631 9.616  296   

1998 1.687    

1999    19.969

2000 1.987   

2001 2.616 893   

2002 3.891   

2003 1.799 1.926 2.293   

2004 1.888 2.167 221   19.916

2005 629   

2006 2.213 283  

2007 862 178

2008 3.167 718 968  

2009 3.111 781  

2010 3.396 6.823 3.918  27.793

2011 7.288 1.123 618

2012 791 83

Gesamt 226.450 359.038 45.323 135.084 225.778 21.045 19.867 15.128 6.817 9.415 1.063.945
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XI. Übersicht der Seminar- und Qualifikationstest-Teilnehmer 2012

Produktbereich Se
m

in
ar

 P
ro

fi

Q
ua

liT
es

t

Ort Datum IS
T 

In
sg

es
am

t

m
it

 E
rf

ol
g

oh
ne

 E
rf

ol
g

Er
fo

lg
sq

uo
te

 in
 %

21 19 2

24 8 16 33,3

25 21

19 11 8

16 13 3 81,3

25 18 7

24 12 12

10 6

15 1 93,3

11 8 3 72,7

12 11 1 91,7

12 11 1 91,7

10 9 1

12 11 1 91,7

29 18 11 62,1

18 18

24 18 6

18 16 2 88,9

11 11

4

19 9

6 2 66,7

Summe 14 25 365 270 95 74,0
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Übersicht der DLG FokusTests und SignumTests 2012

Prüf-Bericht 
Nr.

Produktbezeichnung Testart
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Prüf-Bericht 
Nr.

Produktbezeichnung Testart
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Prüf-Bericht 
Nr.

Produktbezeichnung Testart
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Übersicht der DLG-Tests „ISOBUS-conform“ 2012

Firma Geräte Test-Nr.
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Übersicht der DLG Tests „PowerMix“ 2012

Firma Geräte Test-Nr.
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Teilnahme am Gütezeichen bzw. Qualitätssiegel 2012

Tabelle 1: Reinigungs- und Desinfektionsmittel, Siliermittel, Düngekalk,  
Mittel zur Klauenpflege und Klauenhygiene und PetFood

Gütezeichenbereich Anzahl Hersteller Anzahl Produkte

36

32 87

3 6

3 8

218

Tabelle 2: Futtermittel

Gütezeichenbereich Anzahl Hersteller Anzahl durchgeführter Untersuchungen

89

 



173

10DLG-TESTS LANDWIRTSCHAFT

 

 

 

Tabelle 1: Verleihungen der DLG-Gütezeichen „Urlaub auf dem Bauernhof“,  
„Urlaub auf dem Winzerhof“ und „Landurlaub“ 2012

Bundesland Anzahl der ausgezeichneten Betriebe

Urlaub auf dem Bauernhof 
oder Winzerhof

Landurlaub

2012 Insgesamt 2012 Insgesamt

37

12 3

32 7

6 6

19

1 1 19

1

9

2

1 23

3 7

Gesamt 7 778 1 153
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Tabelle 2: Geschäftsführung und Qualitätsbeauftragte (Coaches) der Kommissionen

Kommission Baden-Württemberg - Regierungsbezirke Stuttgart und Tübingen

Kommission Baden-Württemberg - Regierungsbezirke Freiburg und Karlsruhe

Kommission Bayern - Franken

Kommission Bayern - Oberbayern

Kommission Bayern - Ostbayern

Kommission Bayern - Schwaben-Allgäu

Kommission Brandenburg

Kommission Hessen

Kommission Niedersachsen

Kommission Nordrhein-Westfalen

Kommission Rheinland-Pfalz

Kommission Sachsen-Anhalt und Sachsen

Kommission Schleswig-Holstein und Mecklenburg-Vorpommern

Kommission Thüringen



DLG e.V.
Eschborner Landstraße 122, 60489 Frankfurt am Main
Telefon: +49 69 24788-0, Fax: +49 69 24788-110
info@DLG.org, www.DLG.org


